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„Vettelsuppen."
Durchführung der großzügigen 

^ „^ ^ ^ c h "u u g s n rd n u n g  unbedingt eine 
e in t,-»?^ der sozialpolitischen Fürsorge
diira ^aben die Regierung und die
^jgenicheii Parteien einmütig betont. Nicht. 
Mack>  ̂ Cozialdenrokratcn gern glauben 
gen»« aus Abneigung und Feindschaft
eimeit- i^ ia ls  Fürsorge, sondern weil die 
in lcistoirden Kreise, die Unternehmer

Industrie, vornehmlich der 
Unop^- ^  Schutzes bedürfen vor den ins 

anwachsenden Lasten. S ind doch 
sie,dm an dem Punkte angelangt,- wo
Ä ö a r;I . .  scheren Unternehmern die Existenz 
das->, 5^ gefährden. M an sollte meinen, daß 
lieg.., im  Sinne der Arbeiterschaft
ie iü ,n ,-„E ^  gerade sie an der Erhaltung
ÄZig» ^alstger Arbeitgeber interessiert seien. 
A A  das die Arbeiter

E r a ^ - ^ ^ ^ ie s e n  Punkt aufzuklären. Das 
geschieht!

schön .^scheinen in der sozialdemokrati-
die n die widersinnigsten Angaben über 
siis>e 7̂ ^ " i M  der Arüeiterversicherung. Ee- 
die ^ ird  die Anschauung genährt, als ob 
aufb i---^^" Löwenanteil der Beiträge 
Und b- ob die Zuschüsse des Reiches
Ä e rw ^ Summen der Arbeitgeber von dem 
dew,,„_,-Msapparat verschlungen würden,, das; 
kanten wenig Geld für Heilzwecke und
^asse "-^rig bleibe. Gedankenlos betet es die 

^ch ' und diejenigen, die wochen-,, ja 
rung^ 7 ^ i):^ Heilstätten der Landesoerstchr- 
siir i / ^ E e n  ui Anspruch nahmen, die meist 
dg-,„ 7  Familien noch eine Barunterstützung 
Zrgp« ^Eamen. schweigen still. Teils, weil sie 
uiU'ii? b Mundwerk der Schwadroneure nicht 
Unent vermögen und sich nicht bei den
U>eil verdächtig machen wollen, teils,
u e x s t» ^ -^  Leistungen als etwas ganz Selbst- 
^ nllnülrches hi^cihmen. Es ist leider so: Die 
selbst ^E rd im  sich nicht klar darüber, daß sie 
ü e itrg ^ ^ ,/ in e  i°gar zehnjährige Wachenhöchst- 
^ufen?^? . ^  noch nicht den e> »wöchentlichen 
Aber „ ^  in einer Heilanstalt bezahlt haben. 
Bersi^ ^  dei der solidarischen Leistung aller 
^rsabI,"E" bauten d ir Summen für die Heil- 
die Renten nicht gedeckt werden ohne

z- ."^'gu der Arbeitgeber und des Reiches. 
ôche<- ^  wurde in der sogenannten „roten 

ö 'r lv o li^ - ,^ *  weidlich auf das „bischen Eo- 
schwi„ , geschimpft, wohlweislich aber ver- 
SkeugLk5'^°6 sie dem deutschen Volke durch die 
iUgg^s, .?ug der Reichsverstcherungsordnung 
tzon b° ^Orlich 0 0 0  M illionen Mark kostet. 
"ErsiL-»." ungeheuren Leistungen der Arbeiter- 
^eoriss bekommt man aber einen kleinen 
desg^s' ^Enn mnn die Arbeit nur einer Lan- 
^ l lc h te t^ ^ -a n s ta lt  einmal etwas näher be 
Berl!„ '. '"'s bat die Landesversicherungsanstali 
tzerM ^erwaltuiigsjahr 1913 über 60 000
sorg, ' ^  ^ e r  deren Angehörige in ihre Für- 

die Ansteckungsgefahren 
^^hüten "^^^udsüchtigen zil mindern oder zu 
ram in'"' rund 17 000 Berliner Arbeiter- 
biese d, Beobachtung der eigens für
'u der eingerichteten Tuberkulosestation,
ttenow ,^ 000 ärztliche Untersuchungen vor-
R ie ig !,,^ .Wurden. 350 Familien erhielten an 
wurdep M 'e n  rund 20000 Mark. außerdem
M i n d e r J e t t e n  für Erwachsene. 22 für 
^brsora dergleichen bewilligt. Von den l2  
bei lun «^^rn  wurden über 37 000 Besuche 
dieser , E e n  Familien gemacht. Neben 
"chtssabs. ^praktischen Tätigkeit hat ini Be- 
erkrank das eigentliche Heilverfahren für

der Leiter der
nicht, so sollte es 

Arbeiterorganisationen

die L. V. N. Berlin mehr als 12 000
ge-cke'n Frauen, fast 2 Prozent der gv- 

^rsahrr,^söl^^ Arbeiterbevölksrung. ein Heil
last 7 «agedeihen lassen; davon betrafen 
kUk-F Oenchwindsiichtige. Zur Durchfüh­
re  L N ^^^bzüg igen  Krankenfürsorge hat

4 M il l .  M ark in
-»««letzt.

der Versicherten mög­

lichst hinauszuschieben, verdient höchste Anerken­
nung. Die Sozialdemokratie aber wricht dau­
ernd von den Bettelsuppen der Sozialpolitik. 
Hat man je gehört, daß sie aus dem 2 0 -M illio  
nenvermöaen ihrer Gewerkschaften auch nur 
einen Pfennig verwandt hätte zur Linderung 
von Krankheiten oder zur Unterstützung er­
werbsunfähig gewordener Arbeiter? Die staat­
liche Arbeiterversicherung aber trägt neben den, 
wie das Beispiel lehrt, unendlich hohen Heil- 
verfahrenskosten auch noch die Invalidenrenten. 
Die Arbeiter, das mutz immer wieder betont 
werden, nur die Arbeiter ziehen den Nutzen 
aus dieser Versicherung, nicht auch die. die sonst 
zur Kostendeckung Herangezogen werden. Auch 
dafür, wie sich diese Kosten verteilen, ein B e i­
spiel: So wurden im Jahre 1909 aufgebracht 
durch die Arbeiter 94,2 M illionen, ebensoviel 
durch die Arbeitgeber; durch Rsichszuschutz 
Zinsen und andere Einnahmen 105.4 M illionen. 
Im  gleichen Jahre wurden davon für Entschä­
digungsleistungen ausgegeben 189.0 M illionen  
also mehr als das Doppelte der Beiträge der 
Versicherten. 20 M illionen  kostete die Eesamr- 
verwaltung m it einem Heer von Angestellten, 
der Rest wurde dem Vermögen zugeführt, das 
1574,1 M illionen  Mark betrug, als Reserve­
fonds. W ie notwendig die Ansammlung dieser 
Reserven war, das ergibt sich ja  jetzt aus der 
vermehrten Inanspruchnahme und der auch auf 
die Angestellten ausgedehntenReichsversicherung 
m it der Waisen- und Witwenrente. F ür die 
Sozialdemokratie aber sind das alles nur Vet- 
telsuppcn! —v.

Politische TtMSsclmn.
Die BeamtenLesoldungsnovelle

wird in der von der Regierung festgesetzten Ab­
grenzung Gesetz werden, nachdem die Führer der 
bürgerlichen Parteien in  einer Beratung m it 
dem Schatzsekretär erklärten, sie würden auf die 
von der Kommission beschlossenen weitergech-sn- 
den Gehaltsverbesserungen verzichten, um nicht 
das ganze Gesetz in Frage zu stellen. Das Ersetz 
über die Altpensionäre ist damit gleichfalls ge­
sichert. An der Verabschiedung des Rennweti- 
gesetzcs. aus dessen Einnahmen die durch die 
Gehalts- und Pensionsaufbesserungen entstehen 
den Mehraufwendungen gedeckt werden sollen, 
ist nicht zu zweifeln. Somit ist wieder ein 
wichtiger Schritt in  der sozialen Fürsorge des 
Reiches dem Abschluß nahe.

Der Entwurf eines Rennwrttgesehes,
besten Bestimmungen w ir nach der „Norddeut­
schen Allgemeinen Zeitung" vor einigen Wochen 
veröffentlicht haben, ist jetzt in der vom Bun­
desrat angenommenen Fassung dem R e i c h s ­
t a g  z u g e g a n g e n .  Der Bundesrat hat. wie 
schon gemeldet, einige Änderungen vorgenom­
men. Die Rvichstotalisatorsteuer wich von 162H 
auf 12 v. H. ermäßigt und zwar in  der Be­
steuerung der Gewinne. Die konzessionisrien 
Buchmacher haben an das Reich eine Abgabe 
von 6 v. H. ihres Umsatzes zu entrichten. Dem 
Wettnehmer werden im Falle des Gewinnes 
8 v. H. zugunsten der Reichskaste abgezogen. Der 
Vorentwurf hatte hier eine Staffelung bis zu 
20 v. H. vorgesehen.

Emden als Auswandererhasen.
Der nordamerikanische Dienst der Hambucg- 

Amerikalinie ist am Donnerstag in  Emden mit 
Abfahrt des Dampfers „R ug ia " nach Philadel­
phia eröffnet worden. Vertreter der Behörden 
wohnten der Abfertigung der Passagiere in  den 
Auswandererhallen sowie an Bord bei.

I n  der Kammer der bayerischen Reich^äte
wurde am Donnerstag die Frage der E in füh­
rung der Arbeitslosenversicherung in Bayern 
beraten. Aus Antrag der Regierung hatte das 
Abgeordnetenhaus im  E ta t des M inisteriums 
des In n e rn  beim Kapite l „Arbeiterfürsorge" 
einen Betrag von 75 000 Mark eingesetzt, damit 
den Gemeinden, die nach den von der Regierung 
aufgestellten Grundsätzen eine gemenrdliche A r­
beitslosenversicherung einführen wollen, ein 
Staatszuschutz gegeben werden könnte. Der

Ausschuß der Reichsratskammer hatte den Re- 
gierungsvorschlag abgelehnt, sich dagegen bereit 
erklärt, der Verwendung der genannten Summe 
zu sonstigen Zwecken der Arbeiterfürsorge zuzu­
stimmen. Von verschiedenen Seiten des Hauses 
wurden Bedenken gegen die Einführung einer 
derartigen Arbeitslosenversicherung erhoben, 
der M inister des In ne rn  Freiherr von Soden 
und Ministerpräsident Graf Hertlina richteten 
jedoch an das Haus die dringende B itte , den 
Regierungsvorschlag anzunehmen. Bei der Ab­
stimmung wurden indessen sowohl der Antrag 
der Regierung, wie ein aus der M itte  der 
Kammer eingebrachter Kompromißantrag, dem 
der Kronpriaz und einige andere Prinzen und 
Herzöge ihre Stimme gegeben hatten, abgelehnt 
und m it überwältigender M a jo r itä t der Antrag 
des Ausschusses angenommen.

Deutschland und die Türkei.
Ein Leitartikel des Konstantinopeler „T o ­

ni n" bemüht sich, die Vorwürfe eines Teiles der 
deutschen Presse zu widerlegen, wonach d ir 
Pforte, insbesondere seit Abschluß der türkisch­
französischen wirtschaftlichen Abmachungen. 
Deutschland vernachlässige. Die Türkei vergesse 
nie die ih r  erwiesenen Dienste. Auch in Zukunst 
könne die Türkei die Unterstützung der Länder, 
die durch Kapita l, Industrie und Wissenschaft 
zu ihrer Hebung beitragen würden, nicht ent­
behren. Die Vermutung, daß die Türkei die 
stärkste europäische Großmacht Deutschland, 
vernachlässigen würde, wäre eia üngcrechter 
Vorw urf gegen die türkischen Staatsmänner. 
Der A rtike l fährt fo rt: Da Deutschland in
unserem Lande sehr große Interessen besitzt, 
können w ir jeder Ze it von ihm eine herzliche 
P o litik  erwarten^ Da andererseits Deutschlands 
P o litik  auf die wirtschaftliche Hebung der T ü r­
kei hinzielt, kann die Berliner Regierung 
darauf vertrauen, daß dieses Z iel in Konstanti­
nopel gebührend gewürdigt w ird. Dies haben 
w ir  bis jetzt bei jedem Anlaß durch Taten be­
zeugt. Es liegt kein Grund vor. daß w ir nicht 
auch künftighin solche Anlaste dazu benutzen.

Die Besserung im Befinden Kaiser Franz Zoefs
hat zweifellos in  der ganzen zivilisierten Welt 
das Gefühl reiner Freude und Befriedigung 
erweckt. Ganz besonders inn 'g  fühlt Deutsch­
lands Volk und Herrscher m it den Untertanen 
Franz Josefs, die durch die letzte schwere E r­
krankung ihres Landesherrn in  die bange 
Sorge versetzt wurden, ihren geliebten Kaiser 
zu verlieren, und nun bei der langsam, aber 
stetig fortschreitenden Gesundung des Monarchen 
auf eine weitere gesegnete Regierungszeit 
Kaiser Franz Josefs hoffen dürfen. Möge ihnen 
ihr allverehrter Herrscher, dem deutschen Reiche 
sein unverbrüchlich treuer Bundesgenosse, un­
serm Kaiser der liebe, hochgeschätzte Freund noch 
lange Jahre in voller Rüstigkeit erhalten 
bleiben!

Royalistische Umtriebe in der französischen
Armee.

Der Kriegsminister hat den Genera! 
d'Amade, Kommandeur des 6. Armeekorps, be­
auftragt. sich nach V e r d u n  zu begeben, um 
wegen der von zwei Offizieren des 2. Husaren- 
Regiments betriebenen antirepublikanischen 
Wahlpropaganda und der von mehreren Unter­
offizieren in  einer Wählervcrsammlung veran­
stalteten royalistischen Kundgebung eine Unter­
suchung über die Gesinnung und Haltung der 
dortigen Garnison einzuleiten.

Der Prozeß gegen die deutschen Flieger in Perm.
Vor dem Gerichtshof in P e r m  fand am 

Donnerstag die Verhandlung gegen die deut­
sche,,, Flieger Berliner, Hanse und M iko la i statt. 
Nach M a d ig e r  Verhandlung v e r u r t e i l t e  
der Gerichtshof Berliner, Haase und N ikolai 
wegen Aufnahme von Plänen und Anfertigung 
von Copien, Beschreibung befestigter Punkte. 
Sammeln von Nachrichten, Verheimlichung über 
Herkunft sowie Eindringen in  befestigte 
Punkte des Reiches zu 6 Monaten Einzelhaft 
unter Anrechnung von 58 Tagen Hausarrest.

Russisch-japanisches TelegraphenaVkommen.
W ie die „Petersburger Telegraphenageaiur" 

meldet, w ird  am Freitag in  Tokio ein Abkom­
men über den Anschluß der russischen an die 
japanischen Landtelegraphenleitungsn in der 
Mandschurei, in  Korea und auf Sachalin unter­
zeichnet werden. Die Wortgebühr beträgt von 
allen Telegraphenämtern des europäischen 
Rußlands aus 26 Kopeken. —  W ie die „P e ­
tersburger Telegraphenagentur" ergänzend 
meldet, t r i t t  das neue Abkommen sechs Monate 
nach der Auswechslung der Deklaration inkraft. 
Die Wortgebühr beträgt auf allen Telegraphen- 
lin ien nach dem europäischen Rußland 26 Kope­
ken. nach dem asiatischen Rußland 21 Kopeken.

Die neue chinesische Verfassung.
Die Versammlung, die kürzlich m it der Um­

arbeitung der provisorischen Verfassung beauf­
tragt worden war, hat endlich die abgeänderte 
Verfassung angenommen. Sie steht eine einfache 
gesetzgebende Kammer vor und ersetzt den Pre­
mierminister durch einem Staatssekretär. M an 
glaubt, daß Sunpoaotschis Demission als P re­
mierminister gleichzeitig m it der Bekannt­
machung der Verfassung angenommen und 
Hsushichang zum Staatssekretär ernannt wer­
den wird. —  Die abgeänderte Verfassung, deren 
W ortlau t am Freitag veröffentlicht w ird, g ibt 
dem Präsidenten die umfassenden Befugnisse 
und macht ihn zum Haupt der Nation . Die 
Regierung kann die gesetzgebende Körperschaft 
einberufen, eröffnen, vertagen, schließen und 
auflösen, kann Vorlagen und Etats einbringe», 
kann Gesetze, die vom Parlament angenommen 
worden sind, ihm zur Wiedererwäaung zurück­
geben und kann, fa lls  ein solches Gesetz m it 
einer D re ivierte lm ajoritä t nochmals angenom­
men wird, m it Zustimmung des Verwaltungs- 
rats seine Veröffentlichung zurückhalten. Fer­
ner kann die Regierung es ablehnen. Frage» 
über Verwaltungsangelcgenhciten. die ihr vom 
Parlament gestellt werden, zu beantworten, 
wenn sie Geheimhaltung für notwendig hält. 
Der Präsident hat alle in das Recht. Beamte 
und Offiziere zu ernennen oder zu entlassen, 
Krieg zu erklären, Frieden zu schließen und 
über Heer und M arine und die kür beide not­
wendigen Ausgaben zu verfügen. Eine Bestim­
mung in der vorigen Verfassung, daß keine E in 
Mischung höherer Beamter in  die Amtsführung 
der Richter stattfinden soll. ist in  der neuen 
Verfassung nicht enthalten. Die M itarbe iter 
des an der Spitze der Verwaltung stehenden 
Präsidenten sind der Staatssekretär und neun 
vom Präsidenten ernannte M inister. Geplant 
w ird die Schaffung eines besonderen Rats als 
eines beratenden Organs. Der Rat soll bis zur 
Einberufung des Parlaments dessen Funktionen 
übernehmen.

Panainakanalgebühren.
Die B i l l  des nordamerikanischen Repräsen­

tantenhauses, durch welche die Bestimmung dec 
Panamakanalakte, daß amerikanische Küsten- 
schiffe von den Kanalgebühren befreit werden, 
aufgehoben w ird, ist dem Senat m it einer Zu­
satzerklärung zugegangen, wonach die Vereinig­
ten Staaten durch diese Aushebung auf keine 
Souveränitätsrechte über den Kanal verzichten.

Deutsches Reich.
A e rlln . 30. A pril 1»14.

—  W ie aus Korfu gemeldet wird. hat auch 
Se. Majestät der Kaiser eine Reihe von Aus­
zeichnungen verliehen, u. a. den Roten Adler­
orden zweiter Klasse m it Stern an den- Gene­
raldirektor im griechischen Auswärtigen Am t 
Skassi den Roten Adlerorden zweiter Klasse an 
den Oberst Michalopolos Arkadikos. den Platz- 
kommandanten von Korfu und an den Fürsten 
Ppsilanti, den Präfekten von Korfu, ferner den 
Kronenorden erster Klasse an den Vrigadegene- 
ra t Dusmanie, Esneraladjutanten und Chef des 
Stabes, den Stern zum Kronenorden zweiter 
Klasse an den deutschen Gesandten in Athen 
Grafen von Ouadt, sowie den Kronenorden 
zweiter Klasse an den Bürgermeister von Korfu 
M acrojanni.



—  Gestern Abend mnL beim Kronprinzen im 
hiesigen Kronprinzsnpalais ein Diner statt, z: 
dem Einladungen erhalten hatten: Staats  
minister von Breitenbach, Genera! der Kaval­
lerie z. D. von Falkenhayn, Generalmajor von 
Friedeburg, Oberst Gras zu Nantzau, Geheimer 
Oüerregierungsrat von Keil, Oberstleutnant 
von Fabeck, Stadtbaurat Dr.-Zng. Hoffmann. 
Ksmmerzienrai von Koch. Direktor van Gwin- 
ner, Direktor Entmann, Dr. Oertel, Graf von 
Westarp, Graf Praschma, Geheimer Iustizrat 
Eassel, Rittergutsbesitzer von KessehOber- 
glauche, Direktor Dr. Mantler, Professor Tuaib  
Ion, Profesior Junker, Hauptmann Wahl, Dr. 
Rudolf Presber.

— Heute besuchte Ihre kaiserliche Hoheit die 
Frau Kronprinzefsin den Seltenerem und 
wurde von den Damen des Vorstandes, den 
Lehrerinnen und Beamtinnen der Schule 
empfangen, umjubelt von Hunderten von 
Schülerinnen, die Fenster und Garten des 
Schulgebäudes besetzt hatten. Die hohe Frau, 
die fast zwei Stunden in der Anstalt verweilte, 
besuchte alle Abteilungen des Lettevereins und 
sprach sich sehr anerkennend über die dort ge 
leistete Arbeit aus.

— Das „Militärwochenblatt" meldet, Her 
zog Albrecht Eugen von Württemberg, Leutnant 
im Erenadierreg!meni König Karol Nr. 123, 
ist in das Grenadierregiment Köniain Olga 
Nr. 119 versetzt und zum Dienste bei letztge­
nanntem Regiment eingetreten.

— Der Bundesrat hielt heut« eine Sitzung 
nb.

— Der frühere Oberlandftullmeister Graf 
von Lehndorff ist heute hier an Lungenent­
zündung gestorben.

— Der Geheime Oberregierungsrat Fried 
heim, der ständige Stellvertreter des Berliner 
Polizeipräsidenten, hat fein Abschiedsgesuch 
eingereicht. Am 30. Juni 1914 vollendet er fe>n 
80. Lebensjahr. S eit 58 Jahren steht er im 
preußischen Staatsdienst.

— Die Kaiserparade des 7. Armeekorps 
findet am 5. September bei Muenster und die 
des 8. Armeekorps am 8. September bei Koblenz 
statt.

— Die Ergebnisse der Veranlagung zum 
Wehrbeitrag im Bereich des Zweckverbandes 
GrostBerlin sind nach der amtlichen Statistik 
folgende: Stadtkreis Berlin 71235 600 Mark, 
Charlottenburg 28100 000, Wilmersdorf 
11500 000 Schöneberg 6500 000, Neukölln 
640 000, Lichtenberg 560 000, Spandau 530 000 
Landkreis Teltow 19 000 000. Niederbarnim 
3 600 000, insgesamt 144 665 600 Mark.

Breslau, 30. April. Die Stadtverordneten 
stimmten dem Antrage des Magistrats gemäß

den. Sein einziger Wunsch sei. loyal seine Verspre­
chungen denen gegenüber zu erfüllen, welche ihm 
vertrauten, uns für sie solche Bedingungen zu er­
lange!!, die ihnen die Wahrung ihrer Würde und 
ihrer bürgerlichen und religiösen Freiheit sichern 
würden. Nach ihm erklärte B o n a r  L a w :  Es ist 
Asquiths Pflicht, anzuerkennen, daß das Unglück, 
dem wir gegenüberstehen, so -furchtbar ist, daß ein 
Weg zum Frieden gesunden werden mutz, koste es, 
was es wolle. Ich kann nur das sagen, das wir 
unsererseits, wenn Asquith nach Frieden sucht, alles 
tun werden, was in unserer Macht steht, um eine 
friedliche Lösung zu ermöglichen. (Beifall.) Bonar 
Law gab sodann seiner Bereitwilligkeit Ausdruck, 
den Vorschlag eines Föderatiosystems zu erwägen, 
und erklärte, daß, wenn Asquith daran dächte, daß 
die Verhandlungen zwischen den Parteiführern er­
neuert werden sollten, und es aus irgend einem 
Grunde vorzöge, sie mit Lord Lansdowne oder Sir 
Edward Carson zu führen, auf seiner, Bonar Laws 
Leite, kein Gefühl verletzter Eigenliebe im Wege 
stehen würde.

M i n i s t e r p r ä s i d e n t  A s q u i t h  verspottete 
den angeblichen Anschlag gegen Ulster. M it Be­
ziehung auf die Rede Larsons sagte Asquith, eine 
Vereinbarung könne nicht erfolgreich erstrebt wer­
den durch parlamentarisches Feilschen in den Wan- 
belgängen des Hauses. Es sei nutzlos zu versuchen, 
hinter dem Rücken der Ulsterleute oder der Nationa­
listen zu einer Vereinbarung zu gelangen. Er nähme 
von der Erklärung Carsons Kenntnis, doch sei diese 
in vielen Punkten unbestimmt und bedürfe noch 
starker Ergänzung, bevor man einer Einigung nä­
her kommen könne. Die Rede Carsons sei bedeu­
tungsvoll und zeige die Absicht, eine Beilegung zu 
ermöglichen, und die Regierung erwidere vollkom­
men den Geist der Rede. Er könne und werde nicht 
mehr sagen, als daß die Regierung ein aufrichtiges 
und vernünftiges Angebor gemacht habe, welches 
noch offen stehe. Asquith schloß: Ich habe niemals 
die Tür verschlossen irgendwelchen Mitteln, die zu 
einer Beilegung führen könnten, vorausgesetzt, daß sie 
die ehrliche und aufrichtige Zustimmung der haupt­
sächlich inteiMsierten Iren  auf beiden Seiten und der 
beiden gcoiM politischen Parteien in diesem Lande 
erhält, und ich werde diese Tür niemals schließen, 
wenn ich sticht durch die absolute Macht der Um 
stände dazu gezwungen werde. Unter keinen ande 
ren Bedingungen halte ich es für möglich, zu einer 
Verständigung zu gelangen und ich flehe zum Him­
mel, daß wir zu einer Verständigung imstande sein 
werden." (Beifall.)

Daraus wurde das Tadelsvotum inst 344 gegen 
264 Stimmen abgelehnt.

Der Uonfl kt Mischen den 
vereinigten Staaten und Mexiko.

Bei den Bemühungen, erneu Waffenstillstand 
zwischen den Vereinigten Staaten und Mexiko her­
beizuführen. ist nur ein Waffenstillstand zwischen den 
Amerikanern und den Truppen Huertas gemeint. 
Die Aufständischen kämpfen nach wie vor weiter 
egen Huerta und dabei genießen sie n'cht blos die 
sympaihie, sondern direkte materielle Unterstützung 

durch die Vereinigten Staaten. Im  Interesse Ais 
xikos wie der ganzen Welt aber läge es, wenn auch 
der nichtsnutzige Bürgerkrieg ein Ende nähme, der 
Mexiko verheert, seit Porsirio Diaz aus dem Lande
getrieben wurde. Leider hört man von einer Der 

der Vorbereitung einer Gründung einer Ver- mittlung in diesem Sinn nichts. Die HeriemJnsur-
sicheruiigslässe gegen Arbeitslosigkeit zu.

Straßburg, 30. April. Heute früh starb im 
Alter von 85 Jahren der Bergwerksöesttzer und 
Konsul a. D. Rudolf Stengel, der seit 1866 bis 
vor wenigen Jahren den Wahlkreis Calbe- 
Aschersleben iin preußischen Abgeordnetenhaus 
vertrat. Er gehörte der freikonservativen 
Partei an.

Straßburg, 30. April. A ls Ort für das 
deutsche Turnfest 1918 wurde durch einen soeben 
gefaßten Beschluß der deutschen Turnerschasr 
die Stadt Straßburg bestimmt.

AuSlnnd.
Buenos Aires, 30. April. Der Marinemi- 

nister besichtigte gestern das im Hafen von 
Bahia Bianca ankernde deutsche Panzerschiff 
„Kaiser". 500 deutsche Seeleute nahmen an 
einem Picknick teil, das von der deutschen Kolo­
nie für sie veranstaltet wurde.

wieder ein Sieg Asquiths in der 
homerulesrage.

Zur englischen Unterhaus fragte am Mittwoch 
L o r d  R o b e r t  C s c i l  (Uuiomst), ob der Mari- 
ileimmstor Churchill seinen Vorschlag mit Ermäch­
tigung der Regierung gemacht habe. P r e m i e r ­
mi n i s t e r  A s q u i t h  erwiderte, Churchill habe sei­
nen Vorschlag auf eigene Verantwortung gemacht. 
(Beifall Lei den Ministeriellen.) J o y n s o n  
Hicks (Unionist) fragte den Premierminister, ob es 
sich empfehle, daß ein Minister in Angelegenheiten 
oon so vitaler Bedeutung einen Vorschlag auf eigene 
Verantwortung mache. A s q u i t h  antwortete, die 
Umstände seien höchst außergewöhnlich, mrd jeder, 
der zu einer friedlichen Lösung beitragen könne, ser 
berechtigt, sein Bestes zu tun. Als C e e i l  darauf 
fragte, ob der Vorschlag, wenn auch das Kabinett 
rricht dazu ermächtigt habe. wenigstens die Billigung 
des Kabinetts besitze, erwiderte A s q u i t h :  Mei­
nes Wissens wollte Churchill Carson auffordern, in 
dem von ihm angedeuteten Sinne ein Anerbieten zu 
machen. So weit dies in Betracht kommt, hat Chur­
chill meine herzliche Sympathie.

B a l f o u r  stellte Churchill als agent provoca- 
ieur hin und hob die schrecklichen Möglichkeiten ei­
nes Bürgerkrieges hervor. Er erklärte, der einzig 
gangbare Weg, Ulster mit dem übrigen Irland  in 
Zukunft zu verbinden, bestände darin, Ulster gegen­
wärtig auszuschließen. I n  bemerkenswerter Rede 
versicherte er Asquith. daß er den Anschluß Ulsters 
nicht als einen Triumph seiner Partei betrachten 
würde. C a r s o n  erklärte, er sei wie nur einer be­
strebt, eine Lösung der Schwierigkeiten der Ulster­
srage zu finden, mrd wenn die Homerulebill ange­
nommen würde, so würde, so sehr er auch Homerule 
verabscheue, seine aufrichtigste Hoffnung darin be­
stehen, daß die Regierung des nationalistischen I r ­
land zukünftig einen solchen Erfolg haben werde, 
daß es selbst im Interesse Ulsters läge, eine Einheit 
mit dem übrigen Irland in einen: Mderativsystem 
zu bilden. Alles hinge jedoch von gutem Willen ab 
und könnte niemals gewaltsam ins Werk gesetzt wer­

genlengenerale, die eigentlich nichts als Räuber­
hauptmänner sind, würden auch auf eine eine solche 
Vermittlung kaum eingehen, da sie sich in ihrer jetzi­
gen Rolle nur allzu wohl fühlen. Andererseits will 
Huerta nicht vom Platze weichen, bis sich alles ge­
gen ihn Verschworen hat. Die ganze Lage ist so ver­
worren wie möglich, und die Skepsis, nut der dip­
lomatische Kreise das Ergebnis der Vermittlungs­
aktion beurteilen, scheint leider begründet zu sem. 
Etwas wunderlich klingt die neue Washingtoner 
Meldung, wonach der Insurgenten general Carranza 
den vermittelnden Machten mitgeteilt hat, er sei 
bereit, die Vermittlung anzunehmen und über den 
Gegenstard zu unterhandeln. Dieses Anerbieten 
Larranza's läßt die amerikanischen Staatsmänner 
in Washington mit einem Mal die ganze Lage sehr 
optimistisch ansehen. Nach ihrer Meinung erwei­
tert die Zustimmung Larranza's zu den Vermitt- 
lungsplänen das Feld der Vermittlung, so daß sie 
nicht nur die Frage zwischen Huerta und den Verei­
nigten Staaten, sondern auch die Revolution inner­
halb Mexikos einschließt. Präsident Wilson und 
Staatssekretär Bryan sind über die Zustimmung 
Carranza's sehr erfreut. Ihre Hoffnungen auf ein 
umfassendes, befriedigendes Abkommen sind bis zu 
einem bisher noch nicht vorhandenen Grade gestie­
gen. Hoffentlich werden keine Enttäuschungen fol­
gen. übrigens ist neuerdings selbst der Erfolg der 
Vermittlung bezüMch des Waffenstillstandes prob­
lematisch, da am Mittwoch noch ein feindseliger Akt 
der Union gegen Huerta vorgekommen ist. Die 
Nordamerikaner haben die wichtige Stadt Salina- 
cruz. einen Hafenort am Stillen Ozean in Süd­
mexiko besetzt Die Stadt ist wichtig als der west­
liche Punkt der Eisenbahn, die den Isthmus von 
Tehuantepec durchquert. Vielleicht ist die amerika­
nische Landung aber auch erfolgt, bevor man in 
Washington sich zur Annahme des Waffenstillstan­
des entschloß.

Eine widerliche Schmeichelei. Aus Washington 
wird gemeldet: Nach einer Konferenz mit dem 
Staatssekretär Bryan sandte Dr. Tuvper, der als 
Wilsons nichtamtlicher Vertreter bei den mexikani­
schen Konstitutionalisten gilt. folgendes Telegramm 
an die Generale Carranza und Lilla nach Chihua- 
hua: Ich beglückwünsche Sie zu Ihrem Zusammen­
gehen mit den Bereinigten Staaten und zu .Ihrem 
tapferen Kampfe gegen den Usurpator. Tupper 
legte den Konstitutionalisten ans Herz, ihre rrchm- 
reiche Sache zu Ende zu führen. Die Depesche ist von 
Tupper und Senator Sheppard, Texas, unter­
zeichnet.

Die Stadt Tampico ist infolge der Ansammlung 
riesiger Ölmengen in den Bohrlöchern nahe Lei der 
Stadt lehr gefährdet. Das Staatsdepartement hat 
daher die in der Nähe stehenden Konstitutionalisten 
ersucht, zuzustimmen, dieses Gebiet für neutral zu 
erklären. Die britische Gesandtschaft in der Stadt 
Mexiko bemüht sich. Huerta zu veranlassen, die 
Maßnahmen zum Schutz der Stadt zu unterstützen.

Kämpfe um Tampico. Nach einer Depesche aus 
Tampico vom 26. April haben die Rebellen die 
Stadt vier Tage lang angegriffen und sind jetzt im 
Besitz aller Punkte am unteren Flußufer bis nach 
La Barra. Die Bundest'ruppen, die von Kanonen­
booten unterstützt werden, haben bisher sämtliche 
Angriffe zurückgewiesen. Sie haben einen Offizier 
unter Parlamemärflagge mit der Aufforderung zu 
den Rebellen gesandt, sich ihnen bei dem Widerstände 
gegen die Amerikaner anzuschließen. Die Rebellen! 
haben dies abgelehnt, haben jedoch erklärt, sie wär-!

den den Amerikanern Widerstand leisten, wenn diese 
in das Gebiet der Rebellen einfielen.

Weitere Kämpfe zwischen BundesLruppen und 
Aufständischen. Admiral Howard, der Befehlshaber 
der amerikanischen pazifischen Flotte, meldet, das; 
mexikanische Bundestruppen und Insurgenten bei 
Mazarlan und Acapilco kämpfen.

Die Einschiffung der Flüchtlings in Tampico. 
Nach nunmehr in Berlin eingetroffenen telegraphi­
schen Meldungen von S. M. Kreuzer „Dresden" 
vom 23. und 24. April sind in Tampico 2000 
Staatsangehörige der Vereinigten SLaaren von 
Amerika mit Hilfe der „Dresden" und des engli­
schen Kreuzers „Hermione" auf amerikanischen 
Kriegsschiffen eingeschifft worden. Am 24. April 
wurden die deutschen Schutzbefohlenen an Bord des 
Hapag-Dampfers „Dama" eingeschifft.

Die VermiLLlungsakLiou. Aus Washington 
wird gemeldet, daß die an der Mediation beteiligten 
südamerikanischen Staaten einen Appell an die eu­
ropäischen Regierungen gerichtet haben, ihre guten 
Dienste anzuwenden, um die Verhandlungen zu för­
dern. Sie haben indessen nicht darum ersucht, be­
sonderen Einfluß auszuüben, um den Präsidenten 
Wilson zur Stellung leichter Bedingungen zu ver­
anlassen. wie gemeldet worden war. Ferner wird 
mitgeteilt, daß Abgesandte an Carranza abgegan 
gen sind, um :hm vorzuschlagen, an dem Waffenstill 
stand teilzunehmen. Die amerikanischen Konsuln :r 
einigen mexikanischen Städten sind ermächtigt wor­
den. auf ihre Posten zurückzukehren, was als ein 
günstiges Zeichen für die Entwickelung der mexika­
nischen Frage betrachtet wird.

Japan 's Stellungnahme. Das Auswärtige Amt 
in Tokio bestätigt die Washingtoner Meldung, daß 
Japan es abgelehnt habe, die Vertretung Mexikos 
in den Vereinigten Staaten zu übernehmen.

Frühere Eröffnung des Panamakanals. Oberst 
Goethals hat beschlossen, den Schiffsverkehr durch 
den Panamakanal am 10. Mai beginnen zu lassen, 
da die Tehuantepec Eisenbahn nach Mexiko unter­
brochen ist, von wo zahlreiche Verschiffungen statt­
finden.

ProvinäialnaclirtclM ll.
Danzig, 30. April. (Verschiedenes.) Die nun­

mehr abgeschlossene Veranlagung des Wehr­
beitrages ergibt für die Stadt Danzig ein Soll 
von rund 1560 000 Mark, für den Kreis Danziger 
Höhe ein Soll von 251 000 Mark. — Ein blutiger 
S treit zwischen Kriminalbeamten und Matrosen 
spielte sich rn vergangener Nacht in Neufahrwasser 
ab. Matrosen von dem in Memel beheimateten 
Dampfer „Vismarck" hatten eine Bierreise gemacht, 
die mit einer Schlägerei endete. Ein Kriminal- 
beamter, der Ruhe schaffen wollte, wurde von den 
Matrosen angegriffen und schwer mißhandelt. 
Schließlich gab er mehrere Schüsse auf die An­
greifer ab und verwundete zwei Matrosen so 
schwer, daß sie ins Krankenhaus gebracht werden 
mußten. Zur Beendigung der Schlägerei mußten 
noch mehrere Schutzleute eingreifen. — Drei 
Fürsorgezöglinge, die aus der Provinzial- 
Erziehungsanstalt in Tempelburg entflohen waren, 
wurden bei einem Einbruch in der Großen Allee 
verhaftet.

Dsnzig, 30. April. (Die neugebildete Hand­
werkskammer zu Danzig) hielt heute in der Westpr. 
Gewerbehalle ihre erste Vollversammlung ab. Der 
Vorsitzer, Baugewerksmeister Herzog, begrüßte die 
erschienenen Vertreter der Behörden und Korpora­
tionen. unter ihnen Regierungspräsident Foerstec. 
als Chef der neuen Aufsichtsbehörde, Regierungsrat 
Dr. Meyer, den neuen SLaatskommissar, Ersten As­
sistenten der Landwirtschaftskammsr Koppen, Kor­
vettenkapitän Simon. Er kam dann auf die Tei­
lung der Kammer zu sprechen und forderte auf, auch 
weiter zum Besten des Handwerks zu wirken. Er 
schloß mit einem Kaissrhoch. An den Oberpräfiden- 
len und Regierungspräsidenten Dr. Schillings in 
Marienwerder wurden Begrüßungstelegramme ge­
sandt. Baugewerksmeister Herzog gedachte der To­
ten des Jahres, zu deren Ehren sich die Versamm­
lung erhob. Eine Reihe von Ordnungen u. das Kam­
merstatut mußten infolge der Teilung der beiden 
Kammern entsprechend geändert werden, was von 
der Versammlung beschlossen wurde. Dabei wurde 
der Wunsch ausgesprochen, daß als Vorsitzer der 
Meisterprüfungskommisstonen möglichst Handwerks­
meister und nicht Staatsbeamte ernannt werden. 
Herr Regierungsrat Meyer sagte Prüfung dieses 
Wunsches in künftigen Fällen zu. Der Haushalts­
plan der Handwerkskammer für 1914/15 wurde in 
Einnahme und Ausgabe mit 38 400 Mark. der 
Haushaltsplan für 1915/16 in Einnahme und Aus­
gabe mit 35 800 Mark festgesetzt. Die Teilung der 
Kammer hat auch eine wirtschaftliche Auseinander­
setzung notwendig gemacht, die in folgender Weise 
vorgenommen wurde: Das VerdingungsamL und 
Betriebsamt. sowie das Gewerksblatt bleiben Ei­
gentum beider Kammern. Die Gewerbehalle gebt 
in das Eigentum der Danziger Kammer über, ebenso 
die damit verbundene Voröildersammlung. Der 
Beitrag der Kammer war früher 4800 Mark und 
wird in Zukunft von der Danziger Kammer mit 
2800 Mark bestritten. Die Handwerkskammer in 
Graudenz übernimmt die Reisekosten und Tagegelder 
für Reisen zu Vortragen, -die Herr Ingenieur Eu­
ter unternimmt. Die Einrichtungen der Westpreu- 
ßischen Gewerbehalle stehen allen Handwerkern der 
Provinz zur Verfügung. Von der Kaffer-Wilhelm- 
Stiftung übernimmt die Danziger Kammer drei 
Siebentel, und die Kammer in Graudenz vier Sie­
bentel. Als Vertreter der Danziger Kammer auf 
dem Deutschen Handwerks- und Gewerbekammer- 
tage in Mannheim vom 27. bis 28. Ju li wurden 
außer dem Vorsitzer Herr Malerobermeister von 
B^ezinskiDanzig und als dessen Stellvertreter Herr 
Bildhauer Habel Danzig gewählt.

JnsterLurg, 30. April. (Wegen Verbrechens 
gegen das keimende Leben) standen am Mittwoch 
acht Frauen vor der Strafkammer. I n  zwei 
Fällen wurde auf Freisprechung und in einem 
weaen vollendeten Verbrechens auf acht Monate 
Gefängnis erkannt. Die übrigen Frauen wurden 
wegen versuchter Abtreibung, und zwar zwei zu 
je drei Monaden und di? anderen drei zu je einem 
Monat drei Wochen Gefängnis, verurteilt.

Tilsit. 29. April. (Beim Abendmahl gestorben) 
ist in der Schule zu Pogoaen. wo Pfarrer Stein 
Gottesdienst abluelt, die 69jährige Eigenkätner* 
stau Pempe. Während sie niederkniete, sank sie 
plötzlich um und war Lot. Ein Herzschlag hatte 
ihrem Leben ein Ende gemacht.

Kolberg, 30. April (Der Kreistag) beschäftigte 
ich beute mit den Sturmflutschäden und beschloß 
die Aufnahme einer Anleihe von 331 620 Mark. 
Von dieser Summe sollen 325 000 Mark für die 
Wiederherstellung der Anlagen des Bades Kolberg 
bestimmt sein.

Das Taschen-Fahrplanbuch für die O stprom ^
giltig vom 1. M ai ab, ist den auswärtigen 
plaren der vorliegenden Nummer beigefügt^

- ........... ....... . - ..... ................
zur Abholung bereit bezw. wird es d u r Ä r ^  
träger zugestellt werden. Den in dem ^

die Zeitungsbezieher in Thorn Stadt und i 
Vorstädten liegt es morgen in den Ausgabeji^

beigegebenen geschäftlichen Anzeigen wird ^  
diesmal freundliche Beachtung empfohlen,
P lan  der in Thorn abfahrenden und ankomme" - 
Züge ist in dieser Nummer, nach einigen 
gunaen bei den Verkehrszeiten der Klernv 
Lulmsee--Melno, nochmals abgedruckt.

Lokal lllulinMen.
Lhorn, 1. Mai 1 0 l^

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem PAAt- 
a. D. Johannes Rindfleisch in Zoppot, der 
woch sein 80. Lebensjahr vollendete, ist der Krön 
orden 3. Klasse, dem Lehrer a. D. Buhse rn 
der Adler der Inhaber des königlichen Hausor 
von Hoyenzollern verliehen worden. nr.Hohenzollern verliehen 

— ( P e r s o n a l i e n . ) i-em inardirektor,^
Steffens in Lerent ist zum Regierungs- uno 
rat befördert und mit der kommissarischen Der? : 
tung der Regierungsgeschäfte und der Krersjcy 
inspektion in Allensrein vom 1. M ai ab betrau- ̂

— ( J u s t i z p e r s o n a l i e n . )  S ta a ^ ^ n -
schaftsrat Guradze.von der königlichen ^  ..nter 
waltschaft in Posen ist zum 1. Jun i d. 
Ernennung zum Ersten Staatsanw alt nach wn 
versetzt worden. rr-de-

— ( Vo n  d e r  k ö n i g l i c h e n  Ans i e v  
l u n g s k o m M i s s i o n . )  Die schon sert lange 
Zeit bevorstehende Ernennung des Landrars  ̂
Heppe aus Fraustadt zum Overregierungsrar 
Stellvertreter des Präsidenten der Ansiedemnri 
kommission in Posen ist am 18. d. Mts. vom Ka 
auf Korfu vollzogen worden. Der bisherige ^  
Vertreter des Präsidenten der A nsiedelung^  
mission Oberregierungsrat Hayessen übernrmnn ^  
Verwaltung des Landratsamts in Fraustarn-^
Zum Mitgtiede der Ansiedelungskommission rp
Majoratsvesitzer von Wenzel auf Belencrn ^  
Kreise Bomst auf 3 Jahre, vom 31. März 1914 
dahin 1917, ernannt worden. .

— (Die westpreußische P r o v r N g i ^  
Fe ue r s oz i e t ä t )  hat zum Bau von Sp-^^
Häusern und zur Beschaffung neuer Feueren« 

'nden des Kreises Neustadt Beihin Landgemeinden 
im Gesamtbeträge von 2575 Mark gewahrt. ,

- D i e  w e s t p r e u ß i s c h e  H e r d b u c h s  
s e l l s c h a f t )  hat in Aussicht genommen, die 
Herdbuchauktion am 19. M ai in Konr t z  uno § 
44. Herdbuchauktion am 22. M ai in 2 a ?  
stattfinden zu lassen. Die für den 1. H ar 
S t a r g a r d  und für den 7. M ai in N e u si 
ursprünglich angekündigten Auktionen 
wegen der Maul- und Klauenseuche a b g ^ !  
werden.  ̂ ^

— ( De r  V e r e i n  z u r  W a h r u n g  
m ä n n i s c h e r  u n d  g e w e r b l i c h e r  Z si ^  ^  
e s s e n  f ü r  O st- u n d  W e s t p r e u ß e n )  tzre" 
K ö n i g s b e r g  seine ordentliche Tagung ao. 
Verein blickt, wie der Vorsitzer W. Zremer 
teilte, auf ein 46jähriges Bestehen
Einzüge wurde ein Geldvetrag von 5744 ^ca ^  
aemeldet, hiervon wurden durch die Tattgre 
Vereins 1719 Mark eingetrieben. Sert dem ^  
stehen des Vereins sind überhaupt 29v 067 
eingegangen. Welche Summe durch das ^  
Mahnverfahren der Mitglieder eingeht, tst u 
ernntteln, sie dürfte aber recht bedeutend

-  ( Aus  d e n  E a u t a g  d e s  G a u e s  
P r e u ß e n  d e s  d e u t s c h n a t i o n a l e n  ^
l u n g s g e h i l f e n v e r b a n d e s ) ,  der am ^  ^  
abend Abend mit einer Begrüßungsfeier *m 
Dylewski beginnt und Sonntag mit den 6 ' t 
lichen Verhandlungen und einem F la d e n  
gesetzt und beschlossen wird, weisen wrr no 1

—̂  (D e r  L i e d e r k r a n z  Le s s e n)  Mä) 
4. und 5. Ju li sein 25jähriges Stiftungsfest- 
die Thorner Gesangvereine sind zu dreier 
eingeladen.

( De r  M ä n n e r t u r n v e r e r n  ? ^
: r) hält am Sonnabend den 2. jaMin-

8-/2 Uhr, im „Bürgergarten" eine l f der
lung ab. Da verschiedene wichtige Punkte ^
Tagesordnung stehen, ist das Erscheinen aller

den 3. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet"!
Kämpe das Anrudern statt; die Abfahr 
um 2V- Uhr vom Bootshaus. . , E t  n>n— (De-r Handweikerverein)  y .
Montag Abend bei Fisch seine Iahresvei, 
lung ab.  ̂ „ «mockel-i-  (Turnverei n I ahn  Thorn-Mo
Am Sonntag den 3. M ai, naqmlttag 
"  ^  ' '  ldenen Löwen" ein

Die Turnerinnen treten eo^ ^
indet im „Goldenen Löwen"

Turnen statt. Die Turnerinn _
um 3 Uhr zu einem Spielnachnnttage

Turnerschaft, wobei der Turnverein „0 
Übungen vorzuturnen hat. * Krauler"

— ( A u s s t e l l u n g  N i e b i o s.) 2 Willig
Niebios hat gegenwärtig wieder rn ih ^r 
Gerstenstraße 16 eine Ausstellung v Schiff/
arbeiten veranstaltet, die ihr und rb präclsi 
rinnen hohe Ehre macht. Es sind A§ss,
Lige Arbeiten ausgestellt, meist rn rob 1 ^  Axt
wie es heute beliebt ist, doch ist auch vre ^

W  « N S Vund Reticellaarbeit mit Spitzenmuster, zwii
Kissen ganz in Reticella, ein KiM ebenfa^ 
Salondecken in Buntstickerei mit den leZr ^  Art. 
bevorzugten Rosenmotiven, auch, iti ! ^
an diesen Kunstwerken ist, was roter '^zstestuiiS- 
auch Podgorz stark beteiligt. Dre und
die dem Atelier Niebios neue Freu, 
Schülerinnen gewinnen wird, Oi 
Abend geösfnet; der E in tritt ist freu § ^ - - 1

-  ( R e z i t a t i o n s  - u n d L ' °
Gestern veranstaltete H err Willy gjM theater ' 
scheidende Mitglied des T h E ^ r  m r^otte au 
im Verein mit Fräulein Margarete Artu^
Berlin einen Vortragsabend im Gebote' .

L  Ä '  N
wechselnd auf. Herr Sommer m- Klavier u 
Fräulein Walkotte mit Liedern 3 ^  erst < 
zur Laute. Von den 14 Gedichte' > M .Mahrt 
rezitierte, konnten Stücke, w ie ,,D l^  § Fluch
Kevlaar" und auch noch ^  „ das Org°
nicht ansprechen, da dem V o r t E - A ^  g e la E  
bierkür keblt: die humoristischen c „H.hierfür fehlt; die humoristischen ve- . -
ihm dagegen meist vorzüglich, und m M»'» 
zeitslied", den Liedern vom » S ta r ,



Mtisch' a. waren alle Züge so fein.
st A t m n e n t e n h e r a u s g e a r b e i t e t ,  daß man 
Line oute E A c a r c e l l  Satzer erinnert wurde. 
Ären V o lk Ä II^ ""  U)ar ihm Fräulein Walkotte. 
rechte k ü n itl!^ ^ "  äur Laute fehlte zwar noch der 
Liedch^ °ber die fchelm.schen
l>" sogleich Mozartsche „Warnung", mit dem 
-'S ZusLa,,.«^ Auditorium für sich gewann. 
-.PhilUs" sa»" 'r- -M ut wull de K irl?" und 
aber srii,n! "5 M> auch über eine zwar kleine, 
stgend, temvsram tr°ffUch geschulte Stimme ver­
wes Vorirnn°I"^^ti>oll mit entzückender Feinheit 
beiden Vi-vn^l ,d o  darf der Vortragsabend der 
von Sal,er ^n!?»b"den, ohne an die Vorbilder 
^reichen r-uura von Wolzogen ganz heran-

- a.s ein künstlerischer Erfolg geweitet

S t a d t t h e a t e r . )

werden.
/T  h o r n e r Morgen

Opern-

^"d in voli-m eingetroffen, und die Proben 
Mn" sinat ^  ^°U e- Die Titelrolle in „Lohen- 
ste juqendii^». Tenor Ludwig Eybisch, die Elsa 
sts Ortrud Sängerin Erna Fiebiger,
ßciii und n-n^-^'trstln M artha Schmidt-Hammer- 
Apern-ReoiE. ^Vlramund der Heldcnbariton 
K °P ellm eM ?L '^bert Seim. Dirigent ist 
!t°!luna N i i  Vftcd Zchink. Beginn

und
Herr
Vor
wird«Der FreisLnu»^' Sonntag Nachmittag ___

"bends . ..zu ermäßigten Preisen gegeben,
G a s t s p i e l ' - M o n t a g  geht als Schluß des 
gastiert d° '?st Walküre" in Szene. I n  „Mignon" 
Aeater Walther Favre vom Hof-

^̂ 2 Ubr und „ÄZalküre" um 8 Uhr! 
w E e  Fast schien es.

als heute Morgen 
Thorner Kurpark am Schwanenteichi?ine

^ur sest-wroH^^^ ersten Male aufnehmen sollte. 
?^wesend waren nur wenige Menschen

Trink-Kurhalle hielt es des- 
ihre Pforten vorläufig noch

halb f § '  und die 
keschio'n" aufzeigt,

Z iw m E st'-lLcn. Allmählich aber, als auch 
etwas erhellte rr.nl 

? nachließ, strömten
und die

k- K m S °  r - m " L L >
der 176er UM welche Zeit die Kapelle
7 "r „Ave Musikterraffe das Konzert mit
Pudert begann, promenierten mehrere
M  an um den Teich -  eine um diese
sammelt ak>7n^? ^yllijchen Orte wohl noch nie ver- 
9eLLih>t do^; ^.2 Menge. Dem schöneren Geschlecht 
?^nheit Anerkennung, der gesunden Ge-
Ä huldia^b ^uhaufstehens mehr wie die Männer 
k^legsn war an Zahl den letzteren
. ^ h a ^ ' '  -^ndMen öffnete sich auch die Trink- 
^^ige D aw o,?^^^ „gewichtige" Herren — auch

" L A L
?bben den Rechnung zu tragen, wird
Mbe Milck ^Ehrenden Brunnenwassern auch ftär- 
^M en Li-^I^^eLoten. Als die Sonne durch die 
Ä^ndeZ cO' uot der neue Kurpark ein schönes, 
^Uiane ^ n g s  um den Teich, wo die
Nunen neugierige Beobachter auf dem
^om eniexp^r ihre langen Furchen zogen, die 
MZ, < S ^ ? r  der Gäste, einige auch —

ngen ^   ̂ me Tradition und das Vorbild ver­
n a h m t Brunnenglase in der Hand;

^ ;^ ^ n  lind Dunkelgrün der Fichten und 
Nientacw ^  Frühlingszauber am ersten
^  Kaven? Mundeten: dazu die weiche Klänge

N st der ansteigenden Höhen, deren .Hell

, ^ r  d ie b ^  untermischt nnt dem Rauschen der 
,n.'^Eadc,i hinabstürzenden Wasserfluten 

ersten s  schönstes — das lockende Rufen 
und Ä u c k s  -  das alles vereinte sich für 

Mhalt. 3U einem sehr angenehmen Auf-
,7/°vner heutige erste Tag hat für den 
L "°Mmeii einen verheißungsvollen Ansang
vo^etzen "d bewiesen, daß die Idee sich siegreich 
I^?Usge en! ° ^  Lo ung -  schönes Wetter stets 
^ e n  w iZ. L"d gewünscht -  bald allgemein 

bo,O' (Wi-s^ "i ^um Kurpark am SchwanenteichI 
Ä 'S e n  T aa? "  o r h e r sa g u n g e n.) M it dem 
stirer av dem cn die Wettervochersagungen 

"""ten T a Ä  hveggen Postamt an der dazu be-

r-> 7  lS ch ^b h e-t nehmen können.
Ûvde xj» m-r T o d )  Heute Nachmittag 

Eraude Äenbnhnrrifender, namens Binsler 
getrork '̂ ^  Stadtbahnhof vom Herz- 

-vu. Man brachte den Verunglückten 
s.^ "och dei" n-^EU Krankenhause, wo indessen 
^iche Wv"d > ° sestgestellt werden konnte. Die 
^"ckentor g ,.^ °^ 'lh in  " " 4  der Leichenhalle am

Eor,  ̂ der^h7tin  ̂ S t r a f k a m m e r . )  Den Vor-
Landaerichtsrat

U'ch U ?..und D r ''^ 7 lungiertei' die Landrichter 
' -^lndohr, Amtsrichter Müller

^Nanz. Wegen g e m e i n s c h a s t -'ichAH.. „

«n m R.. sä m tR ^ '^ n e  Romann Kr. und Wladis- 
A m ^ ? u s  Polnisch Brzasze, zu ver- 

V ^ d e s  November war  ̂ 'DnV?' .^wvember war tn dem Gast-
ein^?litzersohv « °'ue Vorführung, zu der auch 

Zungen Rogowski in Begleitung
E s  bchluß d e ? " U ^  schienen war. das er 
ihii7^^egte w»s,i nachhause begleitete.
Äs L"eits 7 ,^  ? ° "  Neid der Angeklagten, die 
Von dann Stratze wiederholt stießen.
^llm?^*eren° Rückweg antrat, wurde er
b°>d 'en. Pevsonen überfallen unv i'urcbtbar

Srstav„l.f,„ . trotz der 
Zeimp ^-tte ex 7 ^ ' "  erkennen zu 
D s?N t. ^  m -N /'U lgen Person-

überfallen und furchtbar 
Dunkelheit die 
können. Aller- 

Personen kurz darnach

'  ch'  U. L 7 ,  -  - « n  U '» 7 . - L " s

L  «  ....................

?er

^  ! cĥ ' die Gerichte üe

^ c,ers verworfen wurde. — 
ZeU r-?- ^Makowski aus Thorn,

U r k u n d e n -  
Last gelegt. Er

war im vergangenen Jahre für das Geschäft des 
hiesigen Kaufmanns R. tätig. Eines Tages über­
brachte er seinem Brotherrn einen Vertrag, wonach 
der Arbeiter Konstantin Ziemlowski aus Damerau 
eine Nähmaschine für 125 Mark auf Abzahlung 
gekauft hatte. Der Angeklagte erhielt seine P ro ­
vision, und die Maschine wurde nach Unislaw ge­
liefert. Da keine Zahlungen eingingen, wurde'Z. 
von der Geschäftsstelle gemahnt, worauf sich heraus­
stellte. daß Z. niemals eine Nähmaschine von dem 
Angeklagten gekauft hatte. Dieser hatte die auf 
dem Vertrage stehenden Unterschriften der Ehe- 
leute Z. gefälscht. Da auch die Nähmaschine ver- 
sHwunden ist, so war der Geschäftsinhaber um den 
Gegenstand und die Provision betrogen. Trotz des 
klaren Sachverhalts macht der Angeklagte allerlei 
Ausflüchte. Er wird wegen schwerer Urkunden­
fälschung in Verbindung mit Betrug zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. -  Gefesselt aus der Unter­
suchungshaft rvurde der 25jährige Schlosser Ernst 
Saale vorgeführt, um sich wegen s c h we r e n  
D i e b s t a h l s  im Rückfalle zu verantworten. Der 
anscheinend zum Verbrecher geborene Angeklagte 
hat einen großen Teil seines Lebens hinter Ge- 
sängnismauern zugebracht. Nachdem er 1911 noch 
vor völlige: Verbüßung seiner Strafen vorläufig 
entlassen war, LeschritL er sofort wieder die Ver- 
brecherlaufbdhn und ist zuletzt von der S traf­
kammer in Stade zu 7 Jahren Zuchthaus ver­
urteilt worden. Am 1. Januar 1911 hat er in 
Thorn zwei Einbrüche verübt, zuerst bei der Firma 
Hesse, wo er jedoch im Kontor nichts Passendes 
fand, und gleich darauf in der Strumpfstrickerei 
von Anna Winklewski, wo ihm 2 Mark zum Raube 
fielen. Der Angeklagte ist in allen Punkten ge­
ständig. Er erhielt zu der bereits über ihn ver­
hängten Zuchthausstrafe von 7 Jahren noch eine 
Zusätzstrafe von 3 Jahren Zuchthaus. Daneben 
wird auf Ehrverlust für die Dauer von 5 Jahren 
und Zulässigkeit polizeilicher Aufsicht erkannt. Der 
Angeklagte beruhigt sich bei dem Urteil. Er soll 
außerdem noch unter dem Verdacht des Mordes 
an einem Pfarrer stehen.

— ( De r  P  o ! i z e i b e r ich t) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

M an ilinfal li»ies.
(D ie  F e u e r s b r u n s t  i n  d e n  Ö l t a n k s )  

der Standard Oil Company in L a i c h i k o k  und 
K o w l o o n  dauert noch an. Eine Abteilung des 
25. Pumjab-Regiments leistete Dienstag Nacht 
Hilfe und brachte alle Naphtha-VorräLe aus dem 
Bereich der Gefahr. Es wird das unbegründete 
Gerücht verbreitet, daß das Feuer auf Brandstif­
tung zurückzuführen sei wegen des chinesischen 
Widerstandes gegen das Abkommen mit der S tan­
dard Oil Company, wonach gestattet wird, daß die 
chinesischen Ölfelder durch die Gesellschaft ausge­
beutet werden. Die Feuersbrunst wurde vielmehr 
verursacht durch die Zusammenziehüng des Stahl­
dachs eines Tanks, wobei wohl Funken entstanden 
sind.

( D a m p f e r u n f a l l . )  Der Dampfer „Benja­
min Noble", der mit Eisenbahnschienen beladen 
war, ist, wie man glaubt, auf der Höhe von Duluth 
(Minnesota) gescheitert, da Trümmer des Schiffes 
an Land getrieben worden sind. 'Die Rettungs­
mannschaft war äußerstande, ein Rettungsboot aus­
zusetzen, da der Wind stark war und die See hoch 
ging. Von der etwa 20 Mann betragenden Be­
satzung fehlt jede Nachricht.

( Vo r  5 0 I a h r e n  i n  V e r a c r u z . )  Wie im 
jetzigen Augenblicke, so richtete vor 50 Jahren die 
politische Welt ihre Blicke auf die Stadt Veracruz. 
Am 14. April 1864 hatte der zum Kaiser von 
Mexiko gewählte Erzherzog Max von Österreich mit 
seiner Gemahlin und einem kleinen Gefolge auf 
dem Schiffe „Novara" das Schloß Miramar, die 
„Perle oer Adria", verlassen, die Brust geschwellt 
von stolzen Plänen und kühnen Entwürfen, und am 
28. M ai 1864, um 2 Uhr nachmittags, warf die 
„Novara" vor der Stadt Veracruz die Anker. 
Kaiser Max von Mexiko war angelangt in dem 
Lause, das er einer großen Zukunft entgegenzu- 
führen hoffte und das ihm nur, nach kurzem, tragi­
schem Kampfe, zum frühen Grabe werden sollte. 
Kern Ort konnte geeigneter sein, seine Erwartungen 
zu enttäuschen, als Veracruz, wo er zum erstenmal 
den Fuß setzte auf mexikanischen Boden. „Die 
Küste ist flach, sandig, ohne jegliche Vegetation. 
Die dächerlosen weißen Häuser der Stadt, die in 
geraden Linien gebaut sind und regelmäßige, breite 
Straßen bilden, geben dem Ganzen den Anstrich 
eines großen Kirchhofes» und leider nicht mit Un­
recht." So schrieb die Gräfin Paula Kollonitz, 
welche die Kaiserin Charlotte von Mexiko als Hof­
dame begleitete, in ihr Tagebuch. „La vrlla rica 
della Veracruz", von Cortez gegründet, ist in der 
Tat eine der ungesundesten Städte der Welt, in 
der das gelbe Fieber acht Monate in jedem Jahre 
wütet und die Reihen der Europäer lichtet, während 
die von der Hitze erzeugten Ausdünstungen den Ein­
geborenen ganz unschädlich sind. Um den melan­
cholischen Eindruck noch zu vertiefen, waren das 
Erste, was der Kaiser Max von seinem Reiche er­
blickte, das Wrack eines gestrandeten französischen 
Schiffes und die Gräber Lausender von Franzosen, 
die am Beginn der Expedition unter der Führung 
des Admirals Jurien^de la Graviere hier gelandet 
und die Oprer der Seuche geworden waren: mit 
traurigem Witz hatten ihre Landsleute diesen Platz 
den „Iardin d'acclimatation" genannt. Trotzdem^ ----- ^  --- 7 -«  ^
Nlr
Geleit gegeb
bei der Ankunft des kaiserlichen Paares nichts in 
Veracruz, weder im Hafen noch an der Küste. Die 
Gräfin Kollonitz schreibt: „Alles blieb mäuschen­
still. Der neue Beherrscher von Mexiko stand an­
gesichts seines Reiches, aber seine Untertanen hiel­
ten sich verborgen, niemand empfing ihn! Es war 
ein unheimliches Gefühl für Alle, der Kaiser aber 
bewahrte seine sarkastische Ruhe." Der General 
Almonte, der bis zur Ankunft des Kaisers die Ne­
uerung führte, hielt sich aus Furcht vor dem gelben 
reber von Veracruz fern, und als sich endlich der 

'  ^shaLer der französischen Flotte. Admiral 
einsund, tra t er mit empörender Rücksichts­

losigkeit auf, schilderte dem Kaiserpaar mit uner­
freulicher Beredsamkeit die Gefahren, denen es aus­
gesetzt wäre, erzählte, es könnte schon während ches 
einmaligen Ubernachtens mit der ganzen Schiffs­
mannschaft vom Fieber hingerafft werden, und es 
hätten sich Banden gebildet, um den Kaiser und 
die Kaiserin zu fangen. Endlich kamen gegen 
Abend der General Almonte und die Behörden von 
Veracruz an Bord, und als die Nacht hereinbrach,

erstrahlte Veracruz in bengalischem Licht, wurden 
Kanonenschüsse gefeuert und ließ die französische 
Flotte Raketen steigen. Aber am nächsten Morgen, 
da der Kaiser Max an Land ging, war der Em­
pfang „äußerst kühl" und von den mexikanischen 
Damen, die hier anstelle der Österreicherinnen den 
Dienst bei der Kaiserin Charlotte übernehmen 
sollten, ließ sich nicht eine einzige sehen. Kein 
Wunder, daß die Reise nach der Hauptstadt unter 
trüben Ahnungen fortgesetzt wurde. . . vZe.

Die A in-seligkeiten  zwischen 
Nordamerika und Mexiko.

Mexikaner beschießen einen fremden Dampfer.
V e r a c r u z »  1. M ai. Regierungstruppen 

und Konstitualisten feuerten gestern bei 
Tampico auf den kubanischen Dampfer „An- 
tilla", Wobei L»r Steuermann gerötet wurde. 
Der Kommtndeur der britischen Schiffe vor 
Tampico erhob bei dem Kommandeur der Trup­
pen Widerspruch.

Waffenstillstand'
W a s h i n g t o n .  1. M ai. Hueeta nahm 

den Borschlag auf Einstellung der Feindselig­
keiten zwischen d.n Bereinigten Staaten und 
Mexiko wahrend der Vermittlung an.

Hinrichtung eines Amerikaners?
W a s h i n g t o n ,  1. M ai. Einer Meldung 

aus der Stadt Mexiko zufolge soll der Ryan, 
ein amerikanischer Angestellter bei der Re­
gierung, der Flüchtlinge half, heute hingerichtet 
Worten. Staatssekretär Bryan hob» obgleich er 
die Meldung nicht glaubt, dringende Vorstel­
lungen Leim spanischen Botschafter, der Hnerta 
hier vertritt.

Der Sturm auf Tampico.
W a s h i n g t o n »  1. M ai. Admiral Bad­

ger meldet, daß die Angriffs der mexikanischen 
Insurgenten auf Tampico heute fortdauerten.

Neueste Nachrichten.
Der Streit in der Gumvinner Handwerks- 

kanrmer.
Z n s t e r S u r g ,  1. M ai. I n  dem Streit 

zwischen dem Vorsitzer der Handwerkskammer 
Eumbinnsn, Karschuk, und deren Syndikus Dr. 
Pape hat das Ministerium für Handel und 
Gewerbe in der Berufungsinstanz auf Dienst­
entlassung und Zubilligrmg von U  der verdien­
te» Pension a ls  Unterstützung auf 2 Jahre. Die 
Disziplinarkammer zu Eumbinnen hatte im 
erster Instanz Dr. Pape zn SS Mark Geldstrafe 
verurteilt.

Ein Zepprlin in Posen.
P o s e n .  1. M ai. Das M  litärlustschiff 

„Z. 5" ist heute früh. von Johannistha! kom­
mend, hier eingstvoffen.

Schweres Eisenbahnunglück.
F  r a «  k f u r t  a. M.» 1. M ai. Heute Vor­

mittag ereignete sich bei der Station Nieder- 
faulheim ein schweres Eisenbahnunglück. Der 
Personenzug Alrey—Mainz fuhr beim Rangie­
ren auf einen ELterzug. Die Personenwagen 
stürzten die Böschung hinab. Drei Personen, 
der Lokomotivführer und 2 Frauen, wurden 
getötet, 15 schwer und eine Anzahl leicht ver­
letzt.

Die Roofevelt-Expedition.
R i o  de Z a n e i r o ,  1. M ai. Die Ex- 

peditnon NossevCts ist wohlbehalten in Mana 
angekommc«. Roosevelt ist erkrankt. Er teilte 
dem Newyorker naturwissenschaftlichen Museum 
mit, daß die Expedition den bisher unbekannten 
größten Nebenfluß des Madeiro erforscht habe.

T horner M arktpreise
omn Freitag den 1. Mai.

V e n e  n  n  n  n  g

Weizen . . . . . .  -
Roggen.................... ....
G erste .........................
Hafer. . . . . . . .
Stroh .................
Heu .  ̂ . . .  . . .
ttocherbfen.....................
Kartoffeln . . . . . .
B ro t........................   .
Noggei'mehl . . . . .
Ninbfteisch nun der Kettle.
Barrchllk'jsih.....................
Kalbfleisch....................
nchwemesleNch.................
Hammelfleisch.................
Geräucherter Sge-k . . .
Schmatz..................... ....
Butter . . . . . . .
E ie r ....................  . .
Aale . . . . . . . . .
Karpfen . .....................
Zander
Schleie . . . . . . . .
Hechte . . . . . . . .
B ä r i n n e n ................... ....  .
Bresten . . . . . . .
Barsche . . . . . . . .
Karauschen . . . . . . .
Weikstfche . . . . . . .
Seefische ................................
F l u n d e r n ............................
H e r in g e ....................... ....
Krebse . . . . . . . .
M ilch ........................ ....
Petroleum  . . . . . . . .
Sp iritu s ................................

„ (denaturiern . . .
Der Markt mar gut beschickt.
E s kosteten: Blumenkohl 2 0 —50 P s. d. Kops,

S a la t  5 —8 Pfq. d. Köpfchen. Sp in at 20—25 P fg . d. Pfd., 
Zwiebeln M  P s. d. Kilo. Mohrrüben 10 B b d. Kilo, 
Sellerie 20—3 0 P f . d. Knolle, Meerrettig 29— 40 P fg . d. S tan ge  
Radieschen 5 P fg . d. Bündchen, Gurken 1 0 - 7 0  P fa . d. Sick., 
Rhabarber 2 0 - 5 0  P fg . d. Psd., Spargel — Mt .  d. Psd.. 
Aepsel ^ 0 - 0 0  Ps. d. Pfd., Bplelsmen 0 .40—1.00 ML. d. Drzd.. 
Gänse 5,00 7,00 M t. v. Stück. Enten 4 .5 0 - 7 .0 0  Mk. 
d. Paar. Hühner, alte 2 .0 0 -3 ,5 0  Mk. d Stück, Hühner, 
junge !.50— 2.50 Mk. d. Paar. Tauben 1 .0 0 - ! ,1 0  M t. d. Paar, 
Puten 6 .0 0 -9 .0 0  Mk. d. Stück.

lO O K ilo

NOKtli'

K ilo

Sck-o.k 
1 K i lo

n i e d r .  j höchster 
P  r  e i s .

18. -
14.80
13. -
! 5 -
4.59
6.59 

2 3 . -
2.-

1.80
1.60
1.20
1.20
1.80
1.80

1.60
2,80
1.60 
2,— 
2,—
1.60
1.20

- . 8 0
—.80

1,20
1,60

—.20
- .7 0
- ,8 0

13.88
13,80
14. -
15.60
5. -
7.50

25.-
2,80

2 .-
1.70
2.29
1.80
2,-20

2̂ 80
3.60
2,46

4 — 
-,16 
- ,2 0  
2,!0 

—.35

2 .2 9
2.40 
1 , 6 0  
1.-
1.—
1.40

-.49
—.80

— ,- »
—.22
— ,—
-.38

Amtliche Siotiemitgeitder Dauzigek Produkten» 
Börse

vom 1. Mai 1914.
Für Getreide, Hülsenfriichte und OelfaaLen werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision uscmcemäßig vom Känfsr an den Verkäufer vergütet» 

Wetter: schon.
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 745—788 Gr. 104—202 Mk. bez.
Regnliernngs-Preis 198 Mk.
per September--Oktober 195' , Br., 195 Gd.

Roggen unv.. per Tonne von 1009 Kgl. 
inländ. 676—702 Gr. 161—162 Mk. bez 
Regniiernnas-Preis 161'T Mk. 
per Mai-Juni 160 Mk. bez. 
per Juni—Juli 162 Mk. b-.z. 
per Juli-August 163' « Br., 163 Gd.
September-Oktober 156''., Br.. 156 Gd.

Gerste ohne Handel, per Tonne von UM kgr.
inländ. groß 674 Gr. 14?'/.. Mk. bez.

Hafer  unv.. per Tonne von 1009 Kar.
inländ. 151-161 Mk. bez.

Rohzucker.  Tendenz: ruhig.
Rendement 88" y fr.Renfahrwasser 9,25 Mk. bez: mkl. S. 
per September-Oktober 9.36 Mk. bez. mkl. S.

Kleie per 100 Kgr.. Weizen- — Mk. bez.
Roggen- 9.60—10,09 Mk. bez.

Berliner Börsenbericht.
1. M»! 30, April

Österreichische Banknoten . . > .
Russische Banknoten per ttahv . . 
Lettische Reichsa,rieche 0* ,*'/», . .
Deutsche Reichsanleihe 3 ' .  
'Llenstchhe Konsolv .B , .  
'-strenstischs konsals 3 '^  , . . .
Thorner Stadtanleiye 4 " .  . . 
Thorner Sladtanleihs ich, , .
Essener Pfandbrief- 4 - « . .  ̂ . 
Posener Pfandbriefe 3' , ^  - .
Neue Weich; enhische Psanddrtesck 4 
Westptettßilche Psandvrieje ch , u . 
WestpreiihisthePsttndbriese . . 
Rnfstjihe Ätaalsrente 4-'„ . . . . 
Sinfstsche Staatsrenle 4 von 1602
Rnjstjche Staaisreniir 4'
Poln i sche  B s a n d b l i e l e  1 '  .
n a n lb . - Ä r n e r ik a  P«ketf . .V!kt te . .  extt .  1 0 0 ' 
R o röde n tsc he  L loyo-A kÜ LN  .
Deutsche B a n k - B k i t e i l  . exkl. 1 2 ' . . , ^  
L l b k o n t - K o n n n a n d s t - Ä t t t e i t e  . . I ,
Rordberrtsche  K r e d i t a n s t a t t - ^ i s i i - n  . . 
Lstbai tk  f ü r  ^ a r i d e l  u n d  G e w e r b e - A r r .  
Ü ilge tn .  c k le l t r izckä isaef r l t s cha j t  - M t t e n  
Änuretz ;H i e d e .A k t i e n  . . . . . .
voch l l l l re r  G n h f i a h r - Ä k t i e n  . . . .
ü n ^ e m b n r g e r  B e r g m e r k s - A k t i e n  . . .
Gefetlfch.  f ü r  e lektr .  l ik i ts r l leb 'Nt 'n-Vtkt t-n  
H a rp e r r e r  B e r g m e r k s ^ A s t i e n  . . , .
ö a n r a h ü j t e . A k t i e l »  . . . . . . . .
P h ö n i r  B e r g m e r t v - A k t t e n  . . . . .
R h e in s ta h l -A k U e i t  . . . . . . . .

W o  L " '  laka  tn  R - w y a r k ,  . . . . .  .
.  Ma i  . . . . .  . 7  . . . .
.  Z n l i  , . .
„ S e p t e m b e r  . . . . . . . . .

R o g g e n  M a i  . . . ,  , . . . .  . .
.. ä u l i  . . d .  . .  . . . . .
,  S e p t e n i b e r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

van lbttck

83.1Z ! 85.19
214,90 2:4.8ö
86.80 - 56.60

I- 78.25 
V7,- 

- 78.10 
' 94,10

78.10 
O6.96
78.10
94.10

100 2 5  ' 100^25.
LtM
93.40 
8 4 M
77.40
91.40 
86.60 
95,- 
85 40

jLS.40 
113.50-
241.60 
188 — 
12! , -  
123.30 
L43.25 
159-
222.25 
12630 
158.95 
178 25
143.60 
L35.70 
160.10 
105' .
196.75
202.25 
196.35
162.75
166.75 
162 —

Netchsbankdiskont 4 Prozent.
P r i v a t d i s k o n t

92.20
93.50 l
84.50 j
77.50 i 
91,60
89.50  
98,—
LL.75 

12S.L0 
!13 25  
211.40 
188 —
12080
123.25 
2 4 3 . -
157.50
221.25 
1 2 5 -
153.25 
1 7 6 , -  
1 4225
232.90
159.90 
105 l / ,
198.25
293.50
196.50
163.25 
167.—
162.50

Lom bardzinssuft p P ro z en t. 
2 ' / 2  P r o z e n t .

D a l l  z i g ,  1 .  M a i .  ( G e t r e t d - m u r t t . -  Z u f u h r  a , n  
IZegetor  2 7 3  tn länb ifche .  3 4 3  rnffifche W a g g o n s .  R e n f a h r m a s s e r  
i n l ä n d .  8 8  T a n n e n ,  russ.  —  T o n n e n .

K ö n i g s b e r g .  1 .  M a i .  (Ä e k r e id e m a r k t . )  Z u f u h r  
9  in länd ische ,  22  russ. W a g g o n s ,  exkl. 7  W a g g o n  K le ie  u n d  
1L W a g g o n  K u r v e n .

Hamburg,  30. April. Nüböl ruhig, verzollt 68. 
Leinöl ruhig, ioko 53' z- Mai°2lng. 55. Wetter: schön.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seeivarte.

Hamburg 1 Mai.

Name
der Beobach. 
tnttgsstation

Z

«  j

W
in

d­
ric

htu
ng

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r 

> 
Ce

lsi
us Niederschlag

in
24 Stunden

Vorknm 7638 NNO bedeckt 06 kein Niederschlag
Hamburg 161.2 NNW heiter 06) —
Smmennlnde 757.6 NNW heiter ? 08! kein Nieverschlag
Neilsahrwasfstr 756.4 — heiter ! 07! kein Nieders'cblag
Memel .57.3 OSO halb bso 08j kein Niederschlug
Hannover 731.4 N bedeckt 05! kein Nieder-schlag
Berlin lä9.1 N bedeckt 07 Spur v. Niederschl.
Dresden i57.8 NW Regen 08 —
Lreslan 753^ NNW bedeckt 0-> —
Bromberg 7563 W heiter 07 kein Niederschlug
Danzig — — —
Metz 758.5 NQ ürdeckt 10 —
Frankfurt. M 756.3 NO bedeckt 08 —
Karlsruhe 757.9 WSW bedeckt 13 —
München 757,1 SW molkig 14 —
Paris 732.3 NNO bedeckt —
Blissrngen 734.6 NO molkig 08 Spur v. Niederschl.
Kopenhagen 758,7 A heiter «'? kein Niederschlag
Stockholm 756,9sNW wottenl. 03 kein Niederschlug
Haparanda 75'.0N molkenb 05 kein Niederschlag
Archangel 744.9-S hatbbed.i ^ kein Niederschlug
Petersbing i - —
Warschan 755.7 Regen 09t Spur v. Niederschl.
Wien 756.3DSO halb bed. '-5 kein Niederschlag
Nom 762,3?NV heiter —
krakau 756.5 — halb bed. 14
Lemberg 755.8'! SW molken!. 16 kein Niederschlag
Hermmnrftadt -7- ! — — —
Belgrad
Giarritz 7L3.?lS » halb beb. 13

, ^
Nizza ! - __

2r> e t t e r a n s a g c .
(M itte ilu n g  deb W etierdiensteü in B rom bcrg .) 

Boraussichtliche W ittcrung  siu S o nnabend  den 2. M a i:  
heiter, ziemlich kühl.

M eteorologische s  zu Thorn
von» 1. Mai. früh 7 Nhl.

L n s t t c m z, c r u l ik r : -s 8 Brod Ceks.
W e t t e r :  trocken. Wind: West.
B a c o m e  r e  r  st a n d :  760 mm.

Aonr 30. morgens bis 1. m orgens höchste Tem peratur:
1 23 istrad Ceks.. niedrigste 7 Grad Eets.

Wajsl'rkiijnde der Weichsel, «stillst lind stehe.
S  t a n d d e o W  a s s e r -  a m  P e g e l

der  Tag^  m  Ta g^  m
WerUnej Thorn . .

Zaroichost
Warscharr
Chwalomice
Zakroczyn

V r a h e  be i  B r o m b e r g  
N e t z e  be i  C za r ru 'ka r l

O.-Prgel
tl.'Pege!

30.? 2,01

1.49
1.39
2,26

"Nervenkranke Leiden meist unter Appetitlosigkeit, 
rmd ruageru infolge der uugLlm geudeit.Nahrungsaufnahme 
ao. M nn verhütet diese ntlangenehnten Begleiterschenmugerr 
erfolgreich durch Darreichung von 3 ma! täglich 5 0 — 75  
G ram  m „K n s e k  e" in Verbindnng rnit M tch  oder 
K akao; diese stärkende Kost regt Appetit und B erdaum igs- 
tröste an und sorgt für ein gutes Allgemeinbefinden.



E  Fü r die vielen Gratulationen zu ^  
^  unserem Silberhochzeitstage sagen K  
^  w ir unsern h e r z l i c h s t e n ^  
K  2  a n k , ganz besonders auch K  
E  der Schützengilbe Schönste. ^
K  k a n l v . LersroW KkL nebst Frau, K  
^  Schb'nsee W esrpr. ^

Sessentliche
Versteigerung

An,
Tienstag den 5. Mai 1814,

vormittags ll- 'I ,  Uhr, 
werde ich am Schuppen des Herrn Bahn- 
speditenrs S tadtra t RenlLLde!, schräg 
gegenüber dem Bahnhöfe in Cnlirrsee:

17,88 vdm gute, troü. 
RotLuchenbohlen

in den Stärken 2, 2'!.., Z uiid 4", 
siir Rechnung, den es angeht, meistbietend 
gegen Barzahlung verkaufen.

Darauf folgend werde ich dann noch

8,38 odm Mrlen-
Ü ü h l ö N  i» den Stärke» 2 ,2>lzU. 3" 

ebenfalls meistbietend gegen Barzahlung 
verkaufen.

Die Besichtigung der Bohlen kann vor­
her erfolgen.

C n l m f e e  den 1. M a i 1914.
M u s N e r .

Gerichtsvollzieher, Cnlmsee.
Bin nach Segler- 

ftratze, Ecke Altstadt. 
Markt verzogen.

W M  Iloisol.
»öuigl.
pieusi

ttlassen-
lotterie.

i 1 i 1!
i 2 -i !8

ä 200 100 50 25

Zu der am 8. M «n b is  4. J n n i t!U4 
staktsindenden Hauptziehrniq der 3. Klaffe 
230. Lotterie sind

i  u
Lose
M a r k

zu hoben.
V o r n  t r  ̂  o ^ v  s ie  l .

königl. prenß. Lotterie-E innehm er, 
______ T h o rn . Fernsprecher 1036.

Von unseren neneingerichteten M 8

ZUiilMM-WeW
8 8  sind noch einige Parzellen billig 
W Z zu verpachten. Selbige sind be- 

reits m it jungen Obstbämnchen WN 
N «  bepflanzt, auch ist die ganze An- 

läge m it Wasserleitung versehen 
L A  und eingezäunt. Besichtigung

am besten Sonntag Nachmittag. 8 N  
« 8  Zugang EulnierEhaussee(Preuß.
^  Hos.) Näheres durch Herrn 
W  V s g n s r . Heirigegeiststr. 10. W  
W  V ere in  s. Gesrmdheilspslege. H D

8lttien«terriht
wird erteilt Neust. M a rk t  11. 3, r

Elegante und einfache 
DamerMeider

werden sauber und billig angefertigt 
______________ W nidstraste 37 r», 3, r.

wüchentl. fest. Gehalt od. höchste 
Provision gewähren jedem s. 

Vertrieb u. großart. Neuheiten. Auch als 
Nebenbesch. Karte genügt.
^  A i'e i> 8 < ^ ,K )rT i'r r . H nm b nra  31, 
!ttr . 222.

Steile«,leluihf

Junger Mann
in Bnreauarbeiten gewandt, sucht, gestützt 
auf gutes Zeugnis, von sogleich oder 
später Stellung. Meldungen unter 
«  8 0 0  an die Gesch. der „Presst".

Asbe
ucht den Sommer über kleine

li
auf einem Gute gegen.freie S tation ., 

Angebote unter L*. 4-. an die Ge­
schäftsstelle der „Presst".

Tüchtige

WWcckr
finden von sofort bei hohem Stücklohn 
dauernde Beschäftigung bei

V Irr» . I s s r iS S S ,
______________ B rie fe n  W p r.

SMckrMm
stellt noch sofort ein

V i-un o  U n lL ii l iu ,
M ale rm e is te r. A rgenan .

W jiiUm Wies
von sofort gesucht.

in

MZr junger Mann,
flotter Schreiber und Rechner, sof. gesucht. 
Angebote m it Lebenslanf und Gehalts- 
forderung unter L. 75 «u die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

AI. jnM. UMii-MkÄ.
Die E rnenern ttgs fris t zur 5 . Klaste 

endigt m it 4. M a r.

Kiiiis- iiiiö kifttzlöst mckiß.
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer. 

___________ Altstadt. M arkt 27. 1.

Zcimibtt.
möglichst schon in Anwalisbureau tätig 
gewesen, von sofort gesucht.

K W iM illt bruiiklnit

S rkürrsnksus. I
s s d u  r ;

VssSiiek kreikOnrorL
ilor belübulten llameulvapelle H 4 o n r r k .

üi^lturiil von MiiMtzi'W'. koimrüter mir! ('ulwdabiier.
1Vr»rm« Itiitcho In« 2 1 Ki nookr«.

zum Schlagen von ca. 1000 ebm 
Kleinschlag arif der Chaussee P odw itz 
Schöneich können sich melden beim 
Kreiswegem eisler 44un/tzr4 in  C trlm . 

C u l m  den 28. A p r i l  1914.
Der Borsitzcttde 

des Kreis,rnsschnjses.
Z u r Gartenpflege wirb ein älterer

ArtkMkiltr
für stundenmcist Beschäftigung gesucht

Brombcrgcrstr. 46.
.Kinderloses, anständiges Ehepaar für

pGü-LZbÄSZlS!
gesucht. Zu erfragen in der Geschästs- 
stelleder „Presse". ____________

Kslüiinüit „Hin WslM"

sof. gesucht. L iS LA nriv r M ro e rk o ^ s L t, 
Eifenhandlung, Enrmeistrahe.______

KI» W W W
sogleich gesucht.

V . Iakobstraße 7, 2.

M .  WWW»
stellt sofort ein

t t .  r rs v lL V tt, Artnshos.

MnWer LüllsbMe
per sofort gesucht 
_____________Atellienstraße 93,

Geübte

zum 1. J u li g e s u ch t.
Bewerbungen m it Lebenslauf, Zeugnis­

abschriften, B ild  und Gehaltsansprüchen 
unter 6 . «k. an die Gesch. der „Presst".

IM
für Hemden und blaue Blusen sofort ge- 
sucht. r .

Mackchen
für alles

ttlit nur guten Zeugnissen sofort verlangt, 
auch durch Vermittelung.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
.-Presst".

zum sofortigen E in tritt g e s n ch t. 

_________ G. m. b. H.. Breitesrr. 18.

Sermnelauskagerin
gclucht ? z» ! K o ibw ke. Gerber».. 25.

Kiiidermädchctt
für den Nachmittag gesucht

Gerechtestraße 26, 2 T r.

An KmderMWchen
für den Nachmittag gesucht. Zu erfragen 

___________ Rostnowstraße 6, 1.
S ofort

MVchen
für den Nachmittag zu einem 3 jährigen 
Kinde gesucht Gerberstraße 29, 2.

Evgl.ArbeitsmSdchen
von sofort auf dauernd gesttcht. 

Dmrrpsrväschevei
Bachestr. 5 —7̂ _________

Saub. Aufwartem'sdch.
sof. gesucht. KMKss, Eulmer Caussee70.

SmSem «kmkkMWi!
gesucht Taistraße 42, 3 Tc.. t.

Taiibcve Anfwiirterirr
gesucht_____________ Gerstenstraße 9a, 1.

Attswartemädcheir
für die Vormittagsstunden von sogleich 
gesucht Parkstr. 20, 3, l.
M

C itt m öbl. Zünm ev nebst voller 
Pens. von sof. oder später zu vermieten 
bei Fräulein L r. Nr» r '« » „ ,k « K L , Th o rn , 

Araderstraße 14.

Mtsiilsni „Lum Hulmbscber"
Ir is t . H e rm a n n

§ 0 N N S d G N Ä , J U M  s r s r e r n  M S Ü E i-

ü l i a i l i x r  .<h6 nü1 ra rl0 . L r L k l ix e r

M A M « T U M A M K 8 M

M

W
L

Sonnabenv den 2. Mai:

LiM nungslekr.
Dem werten Pnblikuni vvn Mocker und Umgegend mache 

hiermit bekannt, daß ich meine

Restauration,
tkonduWr. Nr. 30, eröffnet habe. Für gute Getränke 
und prompte Bedienung ist gesorgt.

Es bittet um gütigen Zuspruch der Wirt

A. Sserigk.

Ä 'L

K .
S -
K Z

^  - -

KZ E
O -
G ̂  g j^ c t
O y .
>r ^

W W W « O
Z »
" 'S
?P

»
»

in fertigen
erren-, Knaben- u. Kinderanziigen, 
errenwSscheLrawatten, Strümpfen, I  K 
Hosenträgern nnd Handschuhen

sich im Spezialgeschäft für fertige Herren­
garderobe und nach Matz von

W. Zsskokki. -

L>
r r

5-
« ^

Thorn, Bäckerstraße 35.
M

'1 l!! l> d !. sOük 3iiii!»tt,°Lm»°n.'
event!. Bnrschengelaß, von sofort zn vsr- 
mieten Mellienstr. 80, 3 Etg.. l.

! siküilülilhks. mbl. Kiiiüikr
mit stp. Eingang, von sofort zu vermieten 

_______ Gerechteste. 30, 3 Tr.. r.

r m »li«le Ä « .
2. Etage, per gleich oder später zn venn.

sKAobi. Ziulmer, Aussicht n. d. Weichsel, 
W !  v. sof. zu venn. Bankstr 2. 2.

M l .  Zlimittk von sos. zu vermieten 
Bäckerstr. 12. pt.

Großes, mödl. Zimmer
zu vermieten  Schuhmacherste. 23.

Großer, Heller

I s c t s n ,
für jede Branche geeignet, m it zwei »»lo­
dern ausgebauten Schaufenstern und hellen 
Nebenräumen. in sehr günstiger Lage 
Thorns, ist zu jeder Zeit im ganzen oder 
geteilt preiswert zu vermieten.

Anfragen an PostlagerkarLe N r .  74, 
T h o rtt , erbeten.

Wer Lade»
baldigst zu vermieten.

L. V. LvMedsNsr,
Gerberstraße 23.

Das in der H ohe jlrage  2 belegene

M l !
von 14. 4»L'«88 ist durch mich zu ver. 
kaufen oder zu verpachten.

M. LopvLMSki,
Gerechlestr. 1s 20.

am  S tad lbahnhos, 3 Z rm rtte r. Znbeh., 
Zentralheizung sofort zu vermieten.

Näheres daselbst beim Portier nnd 
Schm iedederg jlranL 1. pt., b. k-LskLN.

Wilhelms. 11.1-
ist eine W ohn u n g  von 4 gr.. 1 kl. und 
Frernd iizimmer. sowie Vorder- 'und ge­
schlossenem Hinterbalkon per 1. 10. zu 
vermieten. Näheres beiin Portier, oder 
v . ^ s n l ls i r ,  Friedhossgärtner. Kirch- 
hosstr. 34.

Wohnung
, Bad, Gas und Z

,^L"S"" Z Ummer.
51üche,Bad,Bnrschengelaß. Zentralheizung. 
Gas, elekrr. Licht und Pferdeställe zu ver­
mieten. L .  Mellienstr. 62.

3 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, von 
sofort zu vermieten.

Sir irr» I^ULttrroL'. Mockrer,
Graudenzerstr. 93.

2 Ziurmer-Wvhimll.g
mit Küche u. Zubehör a. ruh., tnnl. kin­
derlose M ieter s. 170 M k. sos. abzugeb.

Knsernenftraße 46.

-SSSSrSLMLLS
2 Stuben nnd Küche

mit sümtl. Zubehör von sofort zu ver- 
mieten .Hofstraße 17.

Gesucht
zum 1. Oktober, auch früher, eine

herrschaftliche

AolM ng
von 3— 4 Zimmern m it Zubehör in 
Thorn oder Vorstadt. Freie, gesunde Lage. 
Bedingung. M ieter kinderlos. Ange­
bote erd. unter L». an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Fü r einzelstehende Dame werden 2 
feenndl. Z im m e r und Nebengeiaß zum 
1. J u li gesucht. Gest. Angebote un ter 
L .  8 . an die Geschäftsstelle d. „Presse".

An Raum,
zur Werkstatt geeignet, ca. 76—80 hm 
groß. m it Hosranm, w ird gesucht.

Gest. Angebote bitte unter 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

VkWedenes

M iM n «
aus l lo ro ,  L M e lk o rn ,  O um m i, 
A ö ü n lo iä , H-Nsudejn, Le liL lc lpslt.

86kr g r o s s e r  ^.usvvall! 
S 0  ?k. rm.

VOIt

XleiöerdLrsten,
Lzsckendiirsten

LllmdSrsteu
in  allkl» k re is la ^e u  

em püeü lt

I!
33 ^Ilstüäüseüsr Llarkt 33.

Wkren -,Mretten-Ver-
gesucht. Pojüttgerkarte 97, 
Maunherm 2.Wer

V e re in ehem.

Sonilabend den 2. Mai,
abends 8'!... Uhr, 

findet im T iv o li  ein

Konzert
der verstärkten Hauskapelle m it daran 

anschließendem

FamMenabenb
für die Kameraden und deren Angehörige 
statt. Gäste willkommen.

Der Bvrstaud.

W I M  IWtil'Zslsil-Mestkl'.

Labaren L!su.
R e u !  H e u t e :  N e u !

V s ttu  L ie K Is r  als Gast
t t s n n «  Q r o s s m o n c l s ,

Hnmoristitt.
M U S .  v r g s n t t ,  
v o r »  L s s l n s r ,  

b r S o k  L s s l s t t i ,
der schneidige Humorist._____

ß k s is s n s s s l,
M-llienstraßc 89.

Heute, Sonnabeud, 2. Mai:
UMZimW-M 
M »i-UM«.

Sonntag den 3. Mai:
GlchHWilikNkmzchkn

wozu freundlichst einladet
b r .  ^rs ttttLS .

F ü r Speisen und Getränke ist bestens 
gesorgt.__________________ ____ _______

MWWr"etMkG
Sonnabend den 2. M l l

abenqs S Uh> : ^

Lohevg»^
Sonntag den 3. Mal

nachmittags 3 Um, 
bei ermäßigten Preisen-

Der F re isD '
ro»n. Oper von 6 . T'' .
— Abends 7V- Uhr-

Migno«^
Oper m 3 Akten von -s, ^ . «Plh

Montag den 4- M l
Letztes GastsM ^

des Opern-Ensembles vom 
Stadttheater:

W alküre^
Musikdrama von Liebarck »

Lw erri Vrerse.

Germamasaa!
Tel. 203. MeNienstr. 106. Tsl. 203.

Sonnabend den 2. M a i:
U M  M iK S M k » .

Slnfang 8 Uhr. 
E i n t r i t t  und T a n z  frei.

Sonntag, 3. Mai:
UMMlröilM ll.

Ilm  zahlreiche» Besuch bittet
i ? A u t  K u i - ^ t r s o t t .

W lU M  M W U .
Thorn-Mocker.

Zu dem am Sottm rbeud den 2. M a r  
stattfindendenMilrröWn
ladet freundlichst ein

Zum goldenen Zrieden,
Thorn-Mocker. Königstr. 16.

Sonnabettd» 2. und Somilag, 3. M a l:

wozu freundlichst einladet
p s u l  L , k » u .

3ÜM deutschen Kaiser,
Leibitscherstraße 43.

Sotmabend den 2. Mai:

Hierzu ladet- alle Freunde und Be­
kannte freundlichst ein

Goldener Löwe,
Thorn-Mocker.

Weil Lsiüiubtüi) M  Löüillüg: 
8MMN Großes

I  zmilMkmchtll
-hierzu ladet freundlichst ein

S. kreuss.
Für Speisen und G e trä n ke  ist 

bestens gesorgt.
_____ — Telephon 383. —

W WMKMIiiM
WMHöserstraße 38.

Sonnabend den 2. d. M ts .:

Maikriiilzlheii.
Es ladet freundlichst ein

W .  l Ä s s l .

W o lfs m ü h lo  Leibitsch.
Sonntag den 3. Mai:

T a u z k r S n z c h e n ,
wozu freundlichst einladet

k k .  T ' N o d s r .

Schlüsselmühle.
Sonntag den o. Mai d. I§.:

m it nachfolgendem T a n z .
Um gütigen Zuspruch bittet

der Wirt.

Montag den 4.
abends 8- .. IM ' 

in der A ie rh a lle  von

Hailßtiersm«^
und der Vergnügungsvorsteye -
schaftsplan für

ZtsStthellter As»

__________ Opern Preise. —

tzdel-Krebst
Televbon 5 ^ - ^ —^-»fpnbon

^  ^  M

von absolut gesunden »chen Ä
unter tierärztlicher Aussicht !
nur m it den besten Fu te k N u ttA  d>-
werden, w ird in ^laschen 
Wohnung geliefert. ^ g e n  ^

Bestellungen werden am
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Anr dem Reichstage.
(Von unserem Berliner M itarbeiters 

Vor der Maifeier.
, B e r l i n ,  30. April.

6ab es ein buntes Programm am 
^^un von dem obotritischen Finnland 

der mecklenburgischen Verfassung kam man zu 
unserer großen SchiffahrLs- 

8 rellschaften, zu den Unglücksfällen aus hoher See 
d-ni internationalen Vertrage darüber. Von 
doc; ?.^^6.elbroten Band der wendischen Krone, 
urm m mecklenburgische Ritterschaft ziert,

blauen Band des Ozeans. Bis dann schließ- 
rote Meei ' '' ' ' '
bcheidema..

- ^ ^ . i s t  gekom m en".
Meer in Wallung kommt und noch 

Mai ^cherdemann das Lied anstimmt' „Der
 ̂ ^eko:Een".
lick» ^^chaftsordnungsdebatte erhebt sich näm-
d ° M o L ' naive Zum utung d ..........
. lnotratie. man solle am 1. Mai die

die naive Zumutung der Sozial
solle am 1. Mai die — Reichs- 

Abfallen lagen! Das hatte gerade 
Am' M i t ! Nun, Gras Wcstarp blieb ia die 
ueki^nO  ̂ schuldig. Wenn die Herren Ge- 
sie ^  dwsem Tage wegbleiben wollten, möchten 

Auch ohne sie werde die Gesetz- 
einwl?d^aschine weiterarbeiten. Vielleicht nicht
den m-. Aber es sei eine Anmaßlichkeit,
durck Parteien zuzumuten, sie sollten

indirekte Teilnahme den ramponierten 
leben 3^^uder dieser Maifeier, die nicht
helsp'/ ^ v rc h t sterben könne, auch iroch aufbügeln 
,D e dieser Mission habe man keine Lust.
der ^ ^ ^ e r  marschiert!" ruft nachher pathetisch 
' 'w?/rgenosse Saase. Jawohl, in die Rmnpel-

das

Mit dem' 7 ? ^  der Freisinn hat nicht Lust, sich 
verm^i" ^^denden Leichnam dieser Maifeier zu
t e i l n , u n d  an diesem Kammerspielthearer

Nach den Worten des Grafen
den etwas abgedämpfteren Basier» 

w e ito ^ r Sozialdemokratie allein auf
ihr Antrag wird glatt abgelehnt,

sucklm^le Mecklenburger Verfassung. Der kleine 
nicht und schnarrende Herr Herzfeld mutet 
wie r? »mecklenburgisch" an. Mehr Lodz. 
d em o k v !!?^^ ' Aber er behauptet, die Sozial- 
Y ereüm ^^H M  sei Mecklenburgs Rettung. Aus-
üie kleine rote Herzfeld wettert wider

^lcr", die bei den mecklenburgischen
!chükm,>. S e ite n , und stellt sich wie ein Paladin 

die Kronrechte. der mecklenburgischen 
tag ? S g e .  Der Reichstag, und nur der Äeichs- 
das' helfen, und es müsse natürlich sofort

gleiche, geheime und direkte 
I n t e r v a l l s - S t a a t s s e k r e t ä r  Delbrück, der die 
war. beantwortet, sagt, was zu erwarten
nichts seit der letzten Regierungsäußerung
runa n S ^ E te n ,  was die Haltung der Regie- 
b u ra i l^ " ^  ändern können. Auch der mecklen- 
erklart p- ^sandte Freiherr von Brandenstein 
V erhalts- Angreifen des Reiches in die inneren 
ebenso m '^e in es  Bundesstaates für mißlich, und 
^fuanie Herr Spähn dem Reichstage die 
Der N ^r ub, hier die In itia tive zu ergreifen. 
U atiovafn^E berale Roland-Lücke kündigt einen 
der oralen Antrag in dieser Frage an, und
Nagel ,^ ? " r a n n  Wendorff stiftet einen Fahnen- 
Ebenüo^r-^^n Banner des Genossen Herzfeld. 
^3ram Fraktionsgenosse Sivkovich. Mehr
Zeichst^ ^.^Uenstrelitz. Als Herr Herzfeld den 
hasche Schwatzbude nennt, ruft ihn Herr
mirse d ie ^  r Begründung zur Ordnung, er 
Dann Haus keine Quatschbude nennen,
sit veraello  ̂ uer Ozean, und der Schweriner See 
rote Nteer Schluß aber verduftet das

^  Heer und Hlotte.
^p p e / ^  „Militärwochenblatt". Generalmajor 
0t untai- ^rm andeur der 30. Infanterie-Brigade, 

Aechuag des Charakters als General- 
Zo  ̂ E?- Disposition gestellt. Mit der Führung 

d ^ü str^^ l^erie -V rig ad e  ist Oberst von Pfue! 
^äULemn .̂ .̂ToUl'' Disposition gestellt wurden die 

Generalmajore van Auwärter. 
^Ng. ^4. Infanterie-Brigade, von Fer-

W.) ^nranLeur der 51. Infanterie-Brigade (1. 
Akterg beiden unter Verleihung des Cha-
^Mm<77>^,,^neralleutnant von Graevenitz,

der 29. Jnfanterie-Bri-gade.

. r . . ^ u l e  und Unterricht.
Prüfungsfach Leim Staatsexamen

Elchen Unr das persönliche Verhältnis
^  Modernes Schüler, aus dem heraus allein 

v brnn ^^ärehunasschule ihre Aufgaben erfül-
?  v i^  °u .»bmchteur. streben seit langem Staat 

Stadtverwaltungen danach, 
«chüler und körperliche Ausbildung der
n̂ l ^ e rw irtl/^  E>and zu vereinigen. Doch scheitert 
U  °n techn^ug dieses Ideals oft an dem Man- 
ü^Uen, Uni ^  , uusgebitdeten akademischen Lehr- 
b A ^ie  dw « K m  ÄbelstandL zu begegnen, macht 
im»' "ruerdjss'O'^ter für höheres Schulwesen" schrei­
b t  ^er Turmr^^^ Wunsch geltend, durch Anvech- 

Leim Äk^?priifung als Ersatz für ein Ne- 
^Sewiuutzt ^ ^^kainen mehr geeignete Kräfte

- a  E  0̂  uzialttNll! ri ch lk n .
b E d ^ e r n E ^ "0. April. (Fortbildungsschule.) Zu

für osti^ker Sattlermeister Fenske. An 
^e is tu ^ b  Betragen, Fleiß und hervor- 

in Form^^- wurden drei Fortbildungs- 
^ ip in I  bb erw i^en ^^  Sparta senbuches folgende 

Hbkr 6 bamp 9 Mk., Grupski 7 Mk„

s Gollub, 30. April. (Eine neue Art' der Mege- 
besserung) hat die Ansiedlungskommission dadurch 
eingeführt, daß sie den Landweg von Sluchay nach 
dem hiesigen Bahnhöfe an mehreren Stellen mit 
vertieften, quer zur Wegführung lausenden Rinn­
steinen versehen hat. Diese Pfjasterstreifen haben 
sich aber als so unzweckmäßig erwiesen, daß ihre 
BeseitigunA von den Beteiligten dringend ge­
wünscht wird.

e Briesen, 30. April. lVesitzwechsel.) Der An­
siedler Karl Gienau in Kieslmgswalde hat sein 
Grundstück für 14 000 Mark und eine Jahresrente 
von 177 Mark an den Landwirt Harder aus Hohen- 
kircb verkauft.

I2 Schwetz, 30. April. (Amtseinführung.) I n  
unserer festlich geschmückten Stadtkirche fand heute 
die feierliche Einführung des vom evangelischen 
Oberkirchenrat zum 1. Pfarrer der hiesigen evange­
lischen Kirchengemeinde und zum Superintendenten 
der Diözese Schwetz ernannten Pfarrers Morgen­
roth durch den Generalsuperintendcnten Dr. Rein­
hard im Beisein des KonsistorialpräsidenLen Peter, 
des Präses der Provinzialsynode Superintendent 
a. D. Karmann, sämtlicher Geistlichen des Kirchen- 
Lreises, der Mitglieder der Kreissynode und des 
Gemeindekirchenrats und der Gemeindevertretung 
statt. Das geräumige Gotteshaus war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Der Generalsuperintendent 
legte seiner Einführungsrede die Schriftstelle „Seid 
fest und unbeweglich" zugrunde und verpflichtete 
den neuen Superintendenten für das Psarr- und 
Ephoralamt. Superintendent a. D. Karmann be­
grüßte ihn namens der Provinziaftynode als 
Superintendenten des Kirchenkreises Schwetz und 
gleichzeitig als seinen Amtsnachfolger. Nach der 
Begrüßung durch die Brüder im Amte des Kirchen­
kreises hielt Superintendent Morgenroth seine An­
trittsrede über Ap.-Gesch. 20, 24. Der Kirchenchor 
verschönte die Feier durch zwei Gesänge. Nach der 
Feier fand in Wildts Hotel ein Festesien statt.

NiefenLurg, 30. April, (überlandflug.) Heute 
Vormittag 11 Uhr traf Leutnant von Haine 14 
vom Kürassier-Regiment Nr. 5 in Begleitung des 
Leutnants Pickert vom Flieger-Lehrregiment mit 
einem Albatros-Doppeldecker, in einer Höhe von 
1500 Metern von T h o r n  kommend, über der 
Stadt ein. Nachdem er über der Stadt mehrere 
Schleifen geflogen hatte, ging er in einem elegan­
ten Spiral-Eleitflug über den Schloßsee hinweg 
und landete glatt auf dem großen Exerzierplätze. 
Der Rückflug nach Thorn erfolgte gegen 5 Uhr 
nachmittags.

SLuhin, 29. April. (Erhängt) hat sich die über 
60 Jahre alte, von ihrem Mann getrennt lebende 
Frau Aordunski in Stuhmsdorf in ihrer Wohnung, 
da ihr vor einigen Tagen gekündigt worden war. 
Vor einiger Zeit hatte Frau F. einen Beinbruch 
erlitten, dessen Folgen sie in der Arbeit behin­
derten.

Herlsüsrg, 29. April. (Eine männliche Leiche) 
wurde heute Nachmittag in der Alle auf­
geschwemmt. Wie aus Papieren hervorging, 
handelt es sich um den 50jährigen Arbeiter Anton 
Reiß, geboren zu Jedauten, Kreis Vraunsberg. 
Da auf eine Beraubung keinerlei Anzeichen 
schließen lassen, nimmt man an, daß N. Selbstmord 
begangen oder einem Unglück zum Opfer ge­
fallen ist.

Letzen, 29. April. (Waldbrand.) Auf der im 
Mauersee gelegenen Insel Sosnowy brach gestern 
Abend Feuer aus, das sich auf den südlichen Teil 
der Insel ausdehnte. Das Feuer vernichtete 
2000 Quadratmeter Kieftrnpflanzungen. Es soll 
von Fischern, die Fischdiebereien getrieben haben, 
angelegt worden sein.

Friedland, 29. April. (Fabrikbrand.) Sonntag 
ging die zurzeit außer Betrieb befindliche Holz» 
warenfabrrk Germania, zu Hohenfelde gehörig, in 
Flammen auf. Verbrannt sind mehrere Maschinen 
und die Lokomobile. Die Entstehung ist auf Fahr­
lässigkeit von Wanderburschen, die hier öfters 
übernachteten, zurückzuführen.

Cchulitz, 29. April. (Die freie Handwerker­
innung) wählte Schuhmachermeister Norkowski 
zum Obermeister.

r Argenau, 30. April. (Ein Doppeldecker) mit 
zwei Offizieren, die sich auf einer Prüfungsfahrt 
von Posen nach Thorn befanden, mußte gestern 
Abend infolge Motordefekts bei Wielowies, 3 Kilo- 
meter von Argeau, eine Notlandung vornehmen, 
die gut vonstatten ging. Nachdem von der Flieger- 
station Thorn aus Hilfe herbeigerufen worden war, 
wurde der Schaden nach stundenlanger Arbeit be­
hoben. Doch konnte erst heute Abend nach einem 
Aufenthalt von 24 Stunden die Rückfahrt nach 
Posen angetreten werden.

od Vromberg, 30. April. ( In  der heutigen 
Ctadtverordnetensitzung) widmete zunächst der stell­
vertretende Vorsteher dem verstorbenen Stadt- 
kämmerer SLadtrat Jeschke warme und ehrende 
Worte des Nachrufs. Zum Delegierten der Stadt 
Vromberg für den 4. deutschen Stüdtetag in Köln 
wurde der stellvertretende Stadtverordnetenvor­
steher Justizrat Koppen bestimmt. Zur Befestigung 
des Fahrdammes in der verlängerten Ritterstraße 
durch Ehausiierung und OLerflächenteerung wurden 
12 900 Mark aus dem Pflasterungsfonds bewilligt, 
ebenso 2300 Mark zur Beschaffung von zwei mit 
elektrischem Strom betriebene Males-Additions- 
maschinen für die Stadtsparkasse, wodurch eine er­
hebliche Zeitersparnis erreicht werden soll. Ferner 
wurden noch 850 Mark für den Anstrich städtischer 
Gebäude und 250 Mark zur Beschaffung eines 
Wanderpreises in Gestalt eines Pokales für die in 
Bromberg stattfindende ostmärkische Ruderregatta 
bewilligt. — I n  geheimer Sitzung wurde sodann 
eine größere Vorlage betr. Errichtung eines Flug­
stützpunktes in Bromberg beraten. Nach kurzer Be­
ratung wurde der Magistrat ermächtigt, mit dem 
Militarfiskus über die Errichtung eines Flug­
stützpunktes einen Vertrag nach Maßgabe des vor­
liegenden Entwurfes abzuschließen und das dazu 
erforderliche Gelände, das an den Exerzierplatz des 
Grenadierregiments zu Pferde angrenzt vom Forst­
fiskus käuflich zu erwerben. Das bereits vor­
liegende Bauprojekt für den Flugstützpunkt wurde 
gleichfalls genehmigt und die für oen Erunderwerb 
und den Bau erforderlichen Geldmittel bis zum 

von 26 000 Mark bewilligt. Außerdem hat

die Stadt zur Errichtung des Flugstützpunktes aus 
der Natwnalflugspende der Provinz Posen eine 
einmalige Zuwendung von 1000 Mark erhalten.

Schneide,nützt, 30. April. (Ein Droschen-Auio 
verbrannt) ist in der Nähe von Werdmannsruh 
dem Aulomobilbesitzer Naß. N. lenkte selbst den 
Wagen und vernahm plötzlich einen heftigen Knall. 
Als er hinaussprang, stand das Auto in Flammen, 
und in wenigen Minuten war es vollständig ver­
brannt.

l. Gnrsen, 30. April. (Verschiedenes.) Der 
Pferdehändler Moritz Dimant, dem, wie berichtet, 
die Brieftasche mit über 20 000 Mark in Bank­
noten auf der Fahrt von Gnesen bis Jarotschin 
gestohlen wurde, chat auf die Ermittlung des Täters 
bezw. für die Wiedergabe des Geldes eine Beloh­
nung von 1000 Mark'ausgesetzt. — Heute erfolgte 
die Eröffnung der Eisenbahn-Neubaustrecke Gnesen- 
Schokken. Die Eisenbahn hatte einen Sonderzug 
eingestellt, der von den Einwohnern der Kreise 
Gnesen und Wongrowitz unentgeltlich benutzt wer­
den konnte. Die Abfahrt vom Staatsbahnhof er­
folgte 9,35 Uhr. Nach der Rückkehr fand im „Hotel 
du Nord" um 5 Uhr ein allgemeines Festessen statt.
— Der am 19. April auf der Tremesiener Chaussee 
bei dem Zusammenstoß mit einem Auto schwer ver­
letzte Ansiedler Harlos aus StriesenMist in ver­
gangener Nacht feinen Verletzungen^-erlegen. — 
Pferdediebe hatten einen Landwirt aus Golomki, 
Kreis Mogilno, so schwer betrunken gemacht, daß 
dieser in polizeilichen Gewahrsam genommen wer­
den mußte. Die Abwesenheit des Mannes benutzte 
ein Dieb, um dessen Pferd an einen Lumpenhändler 
zu verkaufen. Die Polizei konnte noch rechtzeitig 
den Verkauf hindern und den Pferdedieb verhaften.
— Von einem Gerüst gestürzt ist der Maurer Ca- 
banski in der Bromberger Straße. Er erlitt so 
schwere Verletzungen, daß er sich in ärztliche Be­
handlung begeben mußte.

Kruschwitz, 29. April. (Ein schweres Jagd­
unglück) ereignete sich in Ostrowo. Der 13 Jahre 
alte Sohn eines dortigen Landwirts begab sich 
mit zwei Arbeitern auf die Jagd. Auf dem Nach­
hausewege nahm der Arbeiter Maczewskj die ge­
ladene Minte an sich; beim Hantieren entlud sich 
die Waffe, und die Ladung traf den Arbeiter 
Reschke in den Oberschenkel. Da keine ärztliche 
Hilfe zur Stelle war, starb der Verletzte an Ver­
blutung.

KoLLerg, 29. April. (Tödlich verunglückt) ist 
in Neumarrin der Sohn des Kuhfütterers Mews. 
Im  Kuhstall des dortigen Rittergutes stürzte ein 
gefülltes Schlempefatz vom Veförderungswagen und 
begrub den Sohn unter sich. Der Verunglückte 
starb nach wenigen Augenblicken.

r Stralkowo, 30. April. (Feuer.) I n  Jagenau 
entstand auf dem Gehöft des W irts Roszar Feuer, 
welches binnen kurzer Zeit Scheune und Stall ein­
äscherte. Sämtliches Inventar, Futtervorräte, 
landwirtschaftliche Maschinen sind mitverbrannt. 
Auch sind 2 Kühe, 15 Schweine und und einige 
Stück Federvieh in den Flammen umgekommen. 
Noszak war nicht versichert.

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung. 2. Mai. 1913 f  Josef Unger, 

ehemaliger österreichischer Minister. 1912 f  Jo ­
hannes Bürger, bekannter Kupferstecher. 1909 f  
Freiherr Hermann von Mittnacht, ehemaliger 
württcmbergischer Ministerpräsident. 1602 -f Prinz 
Georg von Preußen. .1901 Gefechte bei Mulden 
zwischen Russen und Chinesen. 1696 f  Ju lius 
SLorm, bekannter Dichter. 1864 f  Eiacomo Meyer- 
beer, hervorragender Opernkomponist. 1813 Schlacht 
bei Groß Görschen. Rückzug der Verbündeten über 
die Elbe. 1519 f  Leonardo da Vinci, einer der 
größten Künstler.

Thor«. 1. Mai 1914.
— ( O s t i n a r k e n f l u g 1 9 1  4.) In  der Aus- 

schreibung des Ostmarkenfluges 1914 sind einige 
Änderungen eingetreten. Der Nennungsbeginn ist 
auf den 1. Mai, der Nennungsschluß auf den 25. 
Mai, abends 8 Uhr, festgesetzt. Nachnennungen 
sind mit doppeltem Renngelde (das einfache Nenn- 
geld beträgt 500 Mark für Flugzeuge in P riva t­
besitz), von dem 500 Mark nicht zurückerstattet wer­
den, bis zum 10. Juni, abends 8 Uhr, gestattet

— ( D a s  P l a kat für den Ostma rken - 
f l ug . )  I n  allen Hotels und Restaurants grüßt 
retzt das Plakat des Ostmarkenfluges, das die Blicke 
der Vorübergehenden sinnfällig auf diese größte 
Flugveranstaltung richtet, die der Osten Deutsch­
lands bisher gesehen hat. Die Besetzung des 
Fluges mit vierzig Fliegern, wie es zu erwarten 
steht, ist ein Ereignis, das allein schon aus diesem 
rein zahlenmäßigen Moment heraus außergewöhn­
liche Anstrengungen, seltene Anblicke, sportlich be­
deutungsvolle Züge und in den Leistungen manche 
Überraschungen erwarten läßt, das von den Be­
teiligten allerdings auch ein reichliches Maß an 
Arbeit, Vorarbeit und Vorbereitungen, erheftcht. 
Darum sollen in der Werbung für den Flug P la ­
kat und Sieaelmarken die Flugveranstaltung unter­
stützen. Das Plakat ist in der Zeichnung ^auf ein­
fachste Linien gebracht, beschränkt sich auf wenige 
Farben, die kräftig gewählt, gut zu einander stehen, 
und lenkt durch die geschickte Flächenfullung, Mit 
der das kühn himmelwärts strebende Flugzeug Mit 
schwarzen Schatten gegen das Blau und Weiß des 
Himmels und der Wolken gestellt ist, schon von 
weitem den Blick auf sich, umspannt von dem kräftig

gesetzt ist: „Ostmarkenflua 1914 — ,20.—25. Jm n 
Vreslau—Posen—Königsberg—Danzig. Das P la  
kat ist von Malwitz gezeichnet, der mit diesem Ent­
wurf nach dem Urteil einer Jury, die sich aus P ro­
fessoren der königlichen technischen Hochschule in 
Danzig zusammensetzte, den ersten Preis im Plakat- 
Wettbewerb für den Ostmackenflug davongetragen 
hat. Das Plakat ist verkleinert in gleicher Farben- 
wahl auch als Siegelmarke erschienen, die in Dan­
zig in der Verkehrszentrale und in verschiedenen 
Buch- und Papierwarenhandlungen zu haben ist. 
Die Marke ist in einer Auflage von 60 000 Stück 
erschienen, aber bereits außerordentlich stark be­
gehrt, sodaß ein Nachdruck erwogen werden muß.

— ( Vo n  d e r  P ost.) Den am unmittelbaren 
Brieftelegrammoerkehr teilnehmenden Orten treten 
während der Bade- und Reisezeit hinzu: Baden- 
Baden, die Bäder Homburg v. d. Höhe, Kissingen, 
Nauheim, Reichenhall, ferner Borkum, Lindau 
(Bodensee), Misdroy, Norderney, Saßnitz, Seebad 
Heringsdorf, Swinemünde, Westerland, Wildbad 
und Zoppot. —. Nach den britischen Schutzgebieten 
der Gilbert- und Ellice-Jnseln und der Salomon- 
Jnseln sind fortan Postanweisungen bis 20 Pfund 
Sterling zulässig. Die Gebühr beträgt 20 Pf. für 
je 20 Mark bis Sydney; für die Weiterüberweisung 
werden in Sydney von dem eingezahlten Betrage 
3 Pence für je 5 Pfund Sterling abgezogen.

— ( Im  V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o ­
l i sche D e u t s c h l a n d )  hielt gestern Abend vor 
einer zahlreichen Zuhörerschaft im Viktoriapark 
der Geschäftsführer, Herr Pfarrer G o l l n i c k ,  
einen Vertrag: „ S t r e i f z ü g e  i n  d e s  M e n ­
schen g e i s t i g - s i n n l i c h e s  Le b e n " .  Der 
Vortragende führte aus, daß das geistig-sinnliche 
Leben, das sich zwischen Wachen und Schlaf ver­
teilt, für uns viel weniger Geheimnisse hätte, 
wenn wir das Gehirn — fernen inneren Bau und 
seine physiologische Betätigung — genauer kennen 
würden. Das Gehirn offenbart uns aber kaum 
die Geheimnisse des sinnlichen Lebens, vom geisti­
gen garnicht zu sprechen. Die Allen hielten das 
Gehirn für das Heiligtum der Seele. Wir wissen 
aber, daß das Gehirn das Organ der Sinnes­
empfindungen und Bewegung ist. I n  Wachen und 
Schlaftn teilt sich nun das geistig-sinnliche Leben. 
Das W achen  regelt mit selbstbewußten Willens­
entschlüssen unser Handeln und läßt den Verstand 
über sämtliche Dinge herrschen. Der Wachzustand 
umfaßt den ganzen Menschen mit seinen geistigen 
Fähigkeiten und sinnlichen Tätigkeitsformen. Diese 
Fähigkeiten geistiger Art sind Verstand und Wille. 
Der Verstand bezeichnet die Fähigkeit zum Denken. 
Er ist nur dem Menschen in dieser Form eigen. 
Unser Denken ist universell und allgemein. Univer­
salität hat aber Jm m aterialität, Allgemeinheit, 
Stofflosigkeit zur Folge. Der Gedanke als solcher 
hat darum kein Organ, er ist nicht körperlich, 
sondern geistig. Allerdings bedarf der Verstand 
des Gehirns; denn in der Sinnesbetätigung finden 
wir erst die Unterlage für die Bildung der Ge­
danken. Der Verstand ist also nicht frei, weil er 
durch ein Organ bedingt ist. Deswegen denken 
wir nicht, wie wir wollen, sondern wie wir 
können, und sind für Gedanken nur soweit verant­
wortlich, als sich ihnen der Wille anschließt. Auch 
der Wille ist eine geistige Fähigkeit und seinem 
Wesen nach das vernünftige Begehen. Wo Ge­
fühle und Leidenschaften sich regen, da tritt der 
Wille in Tätigkeit. I n  der Entscheidung über 
oder in der Ausführung dieser Beweggründe offen­
bart sich die menschliche Freiheit. Aus der Freiheit

 ̂ aber auch die Verantwortlichkeit hervor.
nsere freiwilligen Handlungen sind uns so zum 

Guten oder Bösen anrechenbar. Unter Vernunft 
versteht man deshalb die praktische Anwendung 
der geistigen Fähigkeiten auf das Schöne und 
Wahre. In  der Vernunft verbinden sich Verstand 
und'W ille zur engsten Gemeinschaft. Nicht alle 
Menschen haben Vernunft. Bei Kindern ist z. B. 
das Empfindungsvermögen noch nicht voll ent­
wickelt. Und die Wahn- und Schwachsinnigen sind 
der Vernunft beraubt. Die Theorie Lombrosos, 
Verbrechen ist gleich Wahnsinn, kann heute nicht 
mehr aufrechterhalten werden. Zwar gibt es Ver­
brecher von Natur, andererseits aber Menschen, 
die langsam und allmählich durch eigene Schlech­
tigkeit zu Verbrechern geworden und deshalb ver­
antwortlich sind. Der Gegensatz vom Wachen ist 
der S c h l a f ,  uns ebenso vertraut wie unbekannt. 
Die Meinungen über sein Wesen sind sehr geteilt. 
Die einen nennen ihn ein Abbild des Todes, die 
anderen Ruhe des Organismus. In  Wirklichkeit 
ruht aber der Organismus nicht, Vlutumlaus, 
Verdauung usw. arbeiten vielmehr auch während 
des Schlafes. Die Ansicht vieler Gelehrter ist die, 
daß man im Schlaf eine funktionelle Störung des 
Gehirns — des Werkzeuges der ganzen Denktätig- 
keit -  zu sehen habe. Auch damit kann man sich 
nicht zufrieden geben; denn das Gehirn arbeitet 
im Traum. Nach der ältesten Theorie ist der 
Schlaf bedingt durch bestimmte Änderungen des 
Blutumlaufs im Gehirn, die neueste will ihn defi­
nieren als eine Art Erstickungs- und Vergiftungs- 
erscheinung einzelner Gehirnteile. Am besten kann 
man aber den Schlaf wohl erklären als Folge 
der natürlichen und zeitweiligen Loslösung des 
kleinen Hirns vom großen Hirn. Starke Erre­
gungen sind bekanntlich große Hindernisse für das 
Einschlafen. Es scheint damit, als wenn das kleine 
Hirn in krankhaftem Reizzustande sei und das 
große Hirn nicht zur Ruhe kommen lasse. Die 
Begleiterscheinung des Schlafes, der T r a u m ,  
ist noch verwickelter. Er gehört unzweifelhaft zu 
den Sinnesempfindungen. Tiere träumen eben­
falls, wie beobachtet wurde. Ih r  Traum ist jedoch 
rein sinnlicher, der des Menschen geistig-sinnlicher 
Art. Die Ursachen sind wohl zurückzuführen auf 
äußere Eindrücke, innere organische Empfindungen 
und Einbildungskraft, wobei letztere die Haupt­
rolle spielt. Im  Traum betätigt sich nur der 
Verstand, der Wille nicht. Das Fehlen der 
Willensfreiheit schließt damit auch die Verantwort­
lichkeit aus. Da die Träume aus den während 
des Wachzustandes angehäuften Bildern hervor­
gehen, so kann man aus Traumen auf das sittliche 
Leben des Betreffenden schließen, und man könnte 
das Sprichwort variieren: „Sage mir, wie du 
träumst, und ich sage dir, wie deine Seele aus­
sieht!" Krankhaft ist der S c h l a f w a n d e l ,  das 
unbewußte Umhergehen und die unbewußte Ve- 
wegungstätigkeit des Körpers. Die Ursache ist 
wenig bekannt. Man hat den Schlafwandel zurück­
geführt auf anstrengende körperliche und geistige 
Arbeit und starke Ausbrüche der Leidenschaft. Die 
Vererbung scheint eine große Rolle zu spielen. 
Der Schlafwandler ist leicht und geschicklich, stürzt 
sich in alle möglichen Gefahren, kann sogar ver­
nünftig sprechen und antworten. Das Auge ist 
meist geschloffen oder, wenn es geöffnet ist, die 
Pupille erweitert, die Arme hängen schlaff am 
Körper; der ganze Eindruck ist der eines Gespen-



wogt sich auch nur in engen Grenzen, er wird also 
auf unvorhergesehene. Ereignisse nicht reagieren. 
Deswegen ist es falsch, Wunder auf Schlafwandel 
zurückzuführen. Ein französischer Arzt hat mit 
Schlafwandlern zahlreiche Untersuchungen ange­
stellt, die in einem Buche niedergelegt sind, aus 
dem der Redner einige Beispiele anführte. So 
schrieb einmal ein Schlafwandler, während der 
Arzt vor dem Schreibtisch stand und den Kranken 
beobachtete. Als zwei feilen des Papiers be­
schrieben waren, zog der Arzt das B latt weg, und 
der Schlafwandler schrieb auf dem nächsten, 
darunter liegenden Bogen weiter, fing aber nicht 
oben an, sondern in entsprechendem Abstand, als 
ob die Leisen geschriebenen Zeilen dastanden. Bei 
den nächsten zwei Zeilen zog der Arzt den Bogen 
wieder fort, und der Schlafwandler schrieb wieder 
auf dem nächsten B latt Als er fertig war und 
die Unterschrift an das Ende setzte, nahm er den 
letzten Bogen, auf dem sich nur Zwei Zeilen und 
die Unterschrift befanden, und fing das Geschrie­
bene von vorn an zu lesen. Dabei verbesserte er 
auf dem leeren Papier die nach seiner Meinung 
gemachten Fehler. Wie der Arzt später feststellte, 
waren die Fehler wirklich gemacht und auch aus 
dem leeren Blatte an der Stelle verbessert, wo 
das betreffende Wort stehen mutzte. Daß Schlaf­
wandler auch Löse Gedanken haben können, beweist 
ein anderers Beispiel, wonach in einem Kloster 
ein schlafwandelnder Mönch in die hellerleuchtete 
Zelle des Priors, der noch am Tische arbeitet, 
tritt und mit einem langen Messer zweimal tief 
in das leere Bett, worin er den Prior vermutete, 
Licht. Dann ging er, wieder schweigend, ohne von 
dem Prior und dem Licht Notiz zu nehmen, hinaus. 
Am anderen Tage wußte er auf Befragen nichts 
oon dem Vorfall. Der Vortragende ging nach 
weiteren Beispielen noch kurz auf die H y s t e r i e ,  
üner Krankheit des ZenLral-Nervensystems, wobei

„ z w e i t e  Ges i ch t "  und die B e s e s s e n h e i t  
ern. Am Schlüsse erntete Herr Pfarrer Gollnick 
für seine interessanten Ausführungen starken Bei­
fall. Der Vortrag wurde von musikalischen D ar­
bietungen der Hauskapelle umrahmt.

— ( Z u r  V e r h a f t u n g  d e s  Re c h t  s a n -  
w a l t s  Dr .  N a p o l e o n  H a i l l i a n t )  wird 
nns aus Bromberg geschrieben: Bekanntlich wurde 
dieser Tage aus dem V-Zuge Jnsterburg-Posen her­
aus ein Reisender verhaftet, in dem man den 
Rechtsanwalt Dr. Napoleon Hailliant aus Brom­
berg, zuletzt in Berlin wohnhaft, erwischt zu haben
^"ubt, d ^ "  —"  a v k a k i ic k o i '

:erschl<
seine V erfolger irrezuführen, .

Schnee des Grunewalds niedergelegt hatte. Der 
Mitreisende, der die Festnahme des mutmaßlichen 
Dr. Hailliant veranlaßte, ist der Generalagent 
Neinhold Jacobi aus Bromberg, der Hailliant von 
Bromberg her genau kannte. Aufgrund persönlicher 
Angaben des Herrn Jacobi beruht die nachstehende 
Schilderung der dramatischen Verhaftung. Herr 
Jacobi hatte eine Geschäftsreise nach dem kleinen 
ostpreußischen Städtchen Heydekrug gemacht und Le­

rer Rückfah 
lin. Kurz
Speisewagen, um eine Tasse Tee zu 

trinken. Dort bemerkte er an einem Nebentisch 
einen sehr eleganten Reisenden, der ihn lebhaft an 
den Rechtsanwalt Dr. Hailliant erinnerte. Zwar 
war der betr. Reisende etwas stärker und trug auch 
nickt, wie es seiner Zeit im Steckbrief angegeben 
war, eine Perücke, sondern hatte eine Glatze. J e ­
doch waren die Gesichtszüge und das ganze Wesen 
genau so wie bei dem verschwundenen Nechtsan- 
walt, und zudem waren auch zwei besondere Merk­
male vorhanden, nämlich ein auffallender Fehler 
an einem Auge und eine geringe Verkrüppelung 
eines Fingers. Der Verdacht wurde zur Gewiß­
heit, als der elegante Reifende aus seinem reich 

ten gefüllte 
einem Fünf 
Bemerkung

denn die Stimme glich ebenfalls auffallend der­
jenigen Dr. Hailliants. Herr Jacobi machte nun­
mehr den Zugbeamten Mitteilung von seiner Ent­
deckung und verlangte, nachdem er sich legitivttert

^  " ahnn 
inzw

gesagt, " daß "der betr. Reifende' häufiger nachts 
1. Klasse von Jnsterburg über Posen nach Berlin 
fahre, ein Umweg, der sich aus der Scheu, Brom­
berg zu berühren, erklären lassen dürfte. Von 
Goßlershausen aus wurde nun nach Thorn tele­
graphiert, es sollten dort Kriminalbeamte mit dem 
Signalement Hailliants den Zug erwarten. I n  
Thorn standen denn auch bereits zwei Polizei­
beamte und ein Gendarm bereit, die sich mit Herrn

abgekoppelt , . „
hindern. Als die Beamten in dem verdunkelten 
Abteil Licht gemacht hatten, sagte Herr I .  dem 
Verdächtigen auf den Kopf zu, daß er der gesuchte 
Dr. Hailliant sei. Dieser geriet darüber in höchste 
Entrüstung und behauptete, Graf oder Baron Speck 
von SLernburg zu sein und einen diplomatischen 
Posten zu bekleiden. Eine Legitimation konnte er 
jedoch nicht vorweisen, sondern nur Visitenkarten

liji
ken) hinzustellen, hatte damit aber natürlich kein 
Glück. Da er sich nicht genügend ausweisen konnte, 
wurde der Verdächtige von den Beamten nach
Bösen begleitet und dort in Untersuchungshaft ge­
bracht. Von dort soll er jetzt nach Berlin gebracht 
werden, wo man durch Gegenüberstellungen festzu­
stellen hofft, ob es sich wirklich um Dr. Hailliant 
handelt. Auf die Ergreifung des letzteren sind 
6000 Mark Belohnung ausgesetzt.

8 Aus Russisch-Polen, 30. April. (Der Bandit 
Stesser. Die Maifeier.) Von dem Banditen 
Steffer heißt es, daß er bald hier, bald dort ge­
sehen worden sei. Er erfreut sich aber leider noch 
der Freiheit, und die Ermordung der vierköpfigen 
Familie des reichen Bauern Makrvanski in G'iel- 
zow bei Konskie ist wohl auf ihn zurückzuführen. 
Eine größere Summe Geldes ist den Mördern in 
die Hände gefallen. — Wegen der bevorstehenden 
Maifeier hat die Polizei in allen JndustrieorLen 
Haussuchungen vorgenommen und viele Arbeiter, 
bei denen sie Ausrufe für die Maifeier vorfand, 
verhaftet.

Zm großherzoglichen Residenzschloß in Neu 
strelitz fand die Verkündigung der Verlobung 
des Prinzen Ju liu s Ernst zur Lippe mit der 
Herzogin M arie zu Mecklenburg statt. Der 
Prinz war mittags angekommen und auf dem 
Bahnhof vom Erotzherzog empfangen. Die 
Verlobung wurde während einer Festtafel 
bekanntgegeben. Nach der Tafel fand ein

Eine Verlobuirg am Erotzherzogl'ch Mecklenbur- 
gischiSLrclitzschen Hose.

Konzert im Hoftheater statt, in dem die Kam 
mersängerin Sigrid Arnoldson mitwirkte. Un 
ter den ersten zahlreich eingelaufenen Glück 
wunschftl'Lgralnmerr befand sich das Telegramm 
des Kaisers und der Kaiserin aus dem 
Achilleion und des Königs und der Königin von 
England.

Mai.
Rat stehn die Blumen, wM  und blau,
Und Mädchen pflücken sie 
Und Lanzen auf der grünen Au,
Ahi, Herr Mai ahi!

So hat Hölty den Mai begrüßt, und er ist nicht der 
einzige Poet, dem es der Wonnemond tief innerlich 
antat. Jung und alt kennt und liM  die schöne 
Volksweise:

Der Mai ist gekommen,
Die Bäume schlagen aus.
Dr bleibe, wer Lust hat,
Mit Sorgen zu Haus!

Man spürt die Maienpossie in sich selber und jenen 
Sehnsuchtsdrang in. die Ferne, die Maiwan- 
derluft, was gar nichts Wunderbares ist; denn die­
ser Monat zaubert ein Naturbrld herauf, das auch 
den ärgsten Griesgram ein fröhliches Gesicht abnö­
tigen kann. Ein Blühen und Knospen und Singen, 
ein Erwachen und Loben, eine jubelnde Freudigkeit 
braust durch die junge Natur, daß auch das Aöen- 
schenherz wieder jung werden mag und den Leuten 
im grauen und weißen Haar liebe, freundliche Er­
innerungen aufsteigen. Freilich nur einmal blüht 
im Jähr der Mai, nur ernma! im Leben die Liebe. 
Ein sinniger Brauch, der immer seltener wird, ist es, 
wenn auf dem Lande der junge Bursche dem Mäd­
chen in der Maiennacht einen hübsch geschmückten 
Maibaum pflanzt. Hier und da ist wohl auch noch 
der Tanz um den großen Maibaum auf dem Dorf­
anger beliebt. Auch das sogenannte Maileben 
komntt in manchen Gegenden noch vor, bei dem die 
Dorfschönen unter den jungen Burschen versteigert 
werden. Die betreffenden Paare gehören dann 
beim Tanze beisammen, und das erkorene Mädchen 
macht dem Burschen ein passendes Geschenk. Ein 
ähnlicher Brauch ist die Erwählung eines Maikö­
nigs und einer Maikönigin. Diese beiden haben 
stets miteinander zu tanzen, und der König hat sei­
ner Königin das ganze Jahr hindurch ritterlich zur 
Seite zu stehen. I n  manchen Gegenden unseres 
lieben deutschen Vaterlandes werden Maäumgänge 
zur Besegnung der Fluren noch heute geübt. Am 
Niederrhein machen sich die Kinder den ersten M ai­
morgen zunutze. Mit grünen Zweigen wandern sie 
von "Haus zu Haus und singen:

Guten Tag, guten Tag ins Haus! '
Hier bringen wir den Mai ins Haus,
Wir haben heute Maie.
Das gibt uns unsre Weihe.

Dann empfangen sie kleine Geschenke. Die Sitten 
und Bräuche haben gewechselt, der Mai ist ewig 
jung geblieben. Möge er ein wirklich schöner, smr- 
nsnheller Mai werden und seinem berühmten Na­
men als Wonnemond rechte Ehre machen!

Haus und Uüche.
Suppe von Spargelwasser. Man dämpfe zwei 

Eßlöffel feines Mehl in einem großen Stückchen 
Butter weiß und recht glatt und rühre das in dem 
Wasser, worin Spargel gekocht worden, zu einer 
seimiger Suppe, in welche man Salz, ein Stückchen 
Zucker und recht viel gehackte Petersilie oder 
Kerbel tut und sie über geröstete Weißbrotschnitten 
anrichtet. Sehr gut und gesund.

Spargel zu kochen. Nachdem die Spargel ge­
schält und gewaschen sind, werden sie in Bündchen 
gebunden, in reichlich kochendem Wasser, welchem

man hinreichend Salz zugesetzt, nicht zu stark ge­
kocht, bis die Köpfe weich sind. Da die Spargel 
recht heiß aufgetragen werden müssen, lasse man sie 
bis zu diesem Augenblick nach dem Garwerden in 
dem heißen Spargelwasser stehen, doch stelle man 
den Topf so, daß er nicht mehr kocht. Darauf 
werden die Bündchen auf eine heiße Schüssel ge­
legt und zierlich geordnet, nachdem man die Fäden
durchschnitten und entfernt hat. Frische Spargel 
bedürfen Hum Kochen Ä, andernfalls 1 Stunde. Es 
wird geschmolzene Butter oder eine Spargelsauce
dazu gereicht.

MaiLrank oder WaldmeisterLorvle. Man pflückt 
im M ai kurz vor dem Ausblühen den Waldmeister, 
läßt ihn einige Stunden im Schatten welken, 
reinigt ihn Zauber, schneidet die Wurzeln und 
langen Stengel ab und gibt ihn in eine Bowle 
oder einen Porzellan-Suppentop. Aus eine große 
Hand voll Waldmeister streut man 12ll—150 Gr. 
Zucker, gibt zwei Flaschen Moselwein oder anderen 
leichten Weißwein darüber, deckt den Topf fest zu, 
stellt diesen auf Eis oder umgibt ihn ganz damit, 
läßt den Wein eine halbe Stunde ziehen und 
serviert das duftende kalte Getränk. Manche 
lieben es auch, wenn man von 1 oder 2 sorgsam 
geschälten Orangen die zerteilten Spalten dazu­
gibt. Beim Einziehen in die Gläser kann man 
auch etwas Champagner beimischen und noch nach 
Geschmack zuckern.

SLacheLbeertsrLe. Man brüht IV2 Kilo unreife 
Stachelbeeren ab und kocht sie dann mit 600 Gr. 
Zucker, öL Liter Wein und Zitronenschale weich, 
läßt sie abtropfen. 125 Gramm Butter werden 
schaumig gerührt, 10 Eigelb dazu, dann 125 Gramm 
Zucker, 300 Gramm geschälte, gemahlene Mandeln, 
125 Gramm geriebene Semmel, die Stachelbeeren 
durchgerührt und dann der Schnee von 6 Eiweiß. 
Die Torte wird in bestochener und bestreuter 
Form gebacken.

Theater und Musik.
Im  Metropolitan-Opernhaufe in Newyork 

wurde Momag Abend „König Osdipus" von So­
phokles in der Wildbrandtschen Bearbeitung und 
mit der Musik von Mendelssohn aufgeführt. Es han­
delte sich dabei um eine Festvorstellung, welche vom 
deutschen Jrving Place-Thsater unter Leitung fei­
nes Direktors Rudolf Christians gegeben wurde. 
Die Aufführung, deren Reineinnahmen einem 
Fonds zufließen, welcher für die nächstjährige Sai­
son des Deutschen Theaters bestimmt ist, gestaltete 
sich zu einem großen künstlerischen und gesellschaft­
lichen Ereignisse, dem nicht nur das Deutschtum, 
sondern auch das Amerikanertum beiwohnte.

Schließung des OdHo» in Paris. Der franzö­
sische Minister des Unterrichts und der Schönen 
Künste Biviani hat infolge der geringen Einnahmen 
des Od^on beschlossen, das Theaters bis auf weite­
res zu schließen. E s heißt, daß der Lustspieldichtec 
Eavault zum Direktor des Od^on ernannt werden 
soll. Der frühere Direktor Antoine hat gegen die 
Regierung einen Prozeß auf die ihm vom Parla­
ment zuerkannte Unterstützung von'125 000 Franken 
angestrengt.

Eiacomo Meyerbeer.
(Zu seinem 50. Todestage.)

Der bekannte OpcrnkompoM 
Mcyerbeer, eigentlich Jakob M-eqerBeer, st 
am 2. M ai 1864 in P aris. E r wurde «' 
5. September 1791 in Berlin geboren, wo I 
Vater Bankier war. E r wurde frühes 
unter Leitung vo-n Franz Laaska zum Klrvi 
sp.eler ausgebildet und tra t als solcher ^

"  Ä-neunten Jahre in die Öffentlichkeit. 
Kompositionsstudien leiteten Zeller und D. s 

__i« io  woWeber, 1810—1812 aber Abt Vogler, wo 
M aria von Weber sein Mitschüler war. ^  ' 
ersten Opernvcrfuche reüssierten nicht, i  ̂
tra t er in P a ris  mit der Oper „Robert 
Teufel" hervor und war mit einem Schlage . 
gefeiertste französische Opernkomponist. „ 
nächstes großes Werk waren „Die Hugenotte ' 
1842 wurde er vom König von Preußen 
Nachfolger Spontinis zum Eeireralmusikdire 
ernannt, doch trug die Stellung in Watstd 
fast ganz den Tharakter eines EhrenaM - 
Seine dritte große Oper war „Der PropO . 
die 1849 in P a ris  zuerst aufgeführt M  " 
Während er in P a ris  die endliche Auffuhr  ̂
seiner seit 20 Jahren vollendeten aber 
zurückgehaltenen vierten großen Oper 
Afrikanerin" vorbereitete, ereilt« ihn 
der Tod.

M a n i l i s i f a l t i t i e s .
( Vo m B r e s l a u e r  V e a m t e n - S p ^  

u n d  D a r l e h n s - P e r e i n . )  Der Vorstand ^  
Vereins versendet an die Sparer ein Schreiben,^ 
dem es u. a. heißt: „Durch satzungswidrige
schäftsführung des früheren Vorstandes und 
schlagungen des ehemaligen Kassierers ist der ^  
ein in die Gefahr des Konkurses geraten. 
Konkurs ließe sich nach sachverständigem Urter ^  
meiden, wenn jeder Sparer freiwillig E  /  x- 
Tei! seiner Einlagen, nämlich auf 30 Prozent, 
zichten und uns die alsdann verbleibende Spa ^  
läge auf zwei Jahre voll belassen würde, um  ̂
Verein zur Absetzung feiner Werte die "vtige 
zu lassen. Wir bemerken hierzu, daß die Eury 
der Mitglieder und die Reserven des Vererns ^  
Gesamtbeträge von 290 000 Mark zur Deckung § 
Verlustes voll verwandt werden." lks e rm )^
'außerordentlich fraglich, ob die Sparer n
suchen des Vereins, auf 30 Prozent ihrer Ern ^  
glatt zu verzichten, stattgeben werden. Dieser 
der Sanierung kann kaum Billigung erfahre*»  ̂
mal die Sparer keineswegs den besser fttur 
Ständen angehören. A.

( I m  K o n k u r s e  d e s  W a r e n h a u s e s   ̂
W e r t h e i m ,  G. m. b. H.), fand am Dr
eine Sitzung des Gläubigerausschusses statt, ^ 
beschlossen wurde, den 950 Angestellten des L) -ie 
am 30. April zum 31. M ai zu kündigen. "  
wettere Verwertung des Lagers soll dem ,, ^
zufolge in der am 6. M ai stattfindenden 
Glüubigerversammlung entschieden werden. ^

( Di e  G r a b r e d e  d e s  S o n d e r l i n  ^  
I n  B e r l i n  starb vor einigen Tagen 
agent GumberL, der namentlich im sich
kleineren musikalischen Kapellen tätig war 
großer Beliebtheit und auch recht ansehnlrch 
dienste erfreute. Er hat ein nicht ^ ^ .^ n s g e -  
Vermögen hinterlassen, das er der 
meinschaft vermachte, der er angehörte. T- 
knüpfte er, dem „V. T." zufolge, an dies ^est^ 
nis eine Lesoirdere Bedingung. I n  serner ^ § 1  
mente schrieb er: „Sterben ist PrivaLsache. 
wünsche ich, daß mich au.f meinem letz ^  hie 
niemand anders begleitet als der Geistliche, 
Trauerrede hält." Natürlich wurde dreje 
mung respektiert, und so geschah es, d^h hielt- 
lrche seine Grabrede vollständig ohne Zuyo 
EZ war wohl die seltsamste Grabrede, dre 
liner Friedhof jemals gesehen hat.

( De r  T o d  i m T h e a t e r . )  
schalter am B e r l i n e r  K o m o d i e ^  
wurde ein Baron Rosenberg, als er Ern 
kaufen wollte, von einem Herzschlag ge ^  c^-erS' 
brach leblos zusammen. Baron von in
Ehrenritter des Johanniterordens, . . spi el "  
Friedenau. -  I m  kö n i g l i chen  S  H ^ u , 
Ha u s e  wurde die 60jährige Frau des He ^  
Fischer aus Wilmersdorf gleich zu Begm  ̂ ^  
stellung vom Herzschlage getroffen un 
Krankenzimmer des Hauses.

G
r



Vr. H2. Thor«, Sonnabend den 2. Mai MH. 32, ^ab^

lv r itte s  B la tt.)

preußischer Landtag.
Abgeordneleuhaus.

— 30. April, 11 Uhr.
D?e ^  ^oiz.

E M l / c h ? u 8 ^ ^ t h o l i ' c h e
lSoMld-mokrat): Was 

6elMp ore ^taatszujchujse für dre evan-
Ûf die gesagt habe, das trifft auch alles

^holiscke ZU. Noch dazu, weil die
Est we?ü ungeahnte Reichtümer besitzt.

E ' N § " ? '«'» ° Ä - .^ S L
^ r s i b i i ^ ; ^  besteht nur in  seiner P h a n ta sie . 
^ N terlan^  D r Kopp hat la n g e  keine 7 M illio n e n  
^ t  die N ach laß verw a lter  D r. Porsch
^ v o n ^ s l Ä ^ ^ ^ l l a b e n  der P resie ü b erm itte lt, 
^otiz nebm ->/"^7  sozialdem okratische Presse 

vesen ^och nicht e in e M illio n  ist es

i l n w ^ ' ^ b ^ y c z y n s k i  (Pole): Wir müssen
Äschen Beschwerden vorbringen, dass pol-
Iprach p^??^'^.urcht Unterricht in ihrer Mutter- K,r?"brlt wrrd.
^  nvk^^ister v o n  T r o t t  zu S a l z :  Ich

brtten, dafür zu sorgen, dass die
^A ba
^eund c-A? rutsch (Sozialdemokrat): Mein
M s t b i i c k ^ ' h a t  seine Ausführungen über 
^ r le u V n ? ^ p . nur gemacht, weil die Presse 
î-r vber Vebels Nachlaß verbreitet.

! polnischen, soi 
: der Zentrumspart<

^  schon ' (Zentrum^,. ^ . 4. ^
!^er Asn2̂ ;̂ EN>ohnt, daß die Sozialdemokraten

Kur vers^!" " ?oer Bebels Nachlaß verbreitet, 
den D M ^ n .  daß die Kirche nicht blos nicht in 

Dipnn polnischen, sondern auch nicht in 
. Abo '^ ^ e r  Zentrumspartei gestellt wird.
M  schon (Zentrum): Wir sind es ja
ĥrer daß die Sozialdemokraten
*^en gegen die christlichen Religionen
gehört n^sboruck geben. Aber was wir heute 
öftren 'snn?' übersteigt doch die Grenzen. Die 
^den. se7s !^ .b o c h , statt uns ins Gewissen zu 
?HiNen ^ I^ rn m a l eine Gewissensprüfung vor- 
^egnim  Herren haben die Austritts- 
^ tz b ia u ^ ^ ^ ^ te l t  inr Dienste ihrer Partei und 
SweEe ^  v die religiöse Frage für ihre Partei-

?.lt ŝein '̂ ^  d , f f ma n n  (Sozialdemokrat) wieder- 
U M is^ Behauptungen über den Nachlaß des 

k>-."l)r.  Kopp.
» P io v i^ f l  wnd bewilligt. — Es folgt der Titel
.  Abg ^LNulkollegium".-'
öch (fortschrittliche Volkspartei):
^ t° n  b f au den Herrn Minister die Bitte 
^rken' dns - ^ Provinzialschulkollegien dahin zu 
"̂>ten v,p.0x,.D erster Linie für die Oberlehrer- 

^ A b / Mrsche Kandidaten berücksichtigt werden. 
?em L ^ '  l8 l a n k e u b u r g  (nationalliberal): 
P^echtigon^ Mugler in Siegen ist die Lehr- 
a^schüre un entzogen worden,, weil er eine 
n^istlichr Religion geschrieben hat, die den 

versek??^" M liberal erschien. Man hätte 
blaoen^m hnen, aber es war kein Anlaß, rhm 

Aiinister Ä  «eben.
A>°r dem T r o t t  zu S o l z :  Ich kann

Fall Vorredner nicht sagen, daß er
>»"? zwar r ^ ^ E n  unrichtig dargestellt hat. Es 
au ütsanÄ-^. rwn seiner religiösen Meinung 
°°r b e W ? ^ k e r t  Gebrauch machen. Es muß 

ers der Religionslehrer eine gewisse

,, Ein Opfer.
-ioman v. M. Gräfin v. B ünau.

(Nachdruck verboten.)
Mo»L Fortsetzung.

Freuds-- ^"2 Wirtschaften immer noch
l^ U - 'd o b . ich sattelfest bin, erst
^ ra tsk ,°n ° - ^  ural meine Küche und den 
A>ere«  ̂ >^hen! D ie S a lo n s mögen bei 
b>ir schöner se>in —  meinetwegen,
^der und haushohe P alm en habe ich

S in n . Aber mit meiner Küche
.H er' , E e ."

^iwe C c h m ^ ^ e n  schmunzelte, „fam ose Frau  
fchvaaer 7 5 ? . '  Kurt, w as?"  E:

7 ) ? ' °  b - 'u li»Heg. ' lern Alttz, E9 arcaügierl sich
t^waaer s?.' ^ u n , w as .-- Er schlug dem 
K ulten  , 7 - °^e Schulter. „Nur den Kopf oben 
l - N e s . . . m e i n  Alter. E s arrangiert sich

siihrt>.^ des Herrn B arons ist vorge- 
- r « .  - ° ^ e -  DI-„«.

. .Kurt li^, koinüt-e sofort."
»Uf 6 Pch nicht länger halten und brach

^Üe. ^ u h M  Pferd drängte nach dem 
^  weiter hin und her und wollte

da Herr von 'w rk^sitzen lassen.
K? Sattel schwang sich geschickt in

zu den grüßte nur flüchtig mit der 
Urück uu, der Rampe Versammelten

die'x>7 lobte Herr von Langen,
dtz^er nach^d^ die S tir n  gelegt, Pferd und 
m - blicke7  . ^'ue graue Staubwolke beide

d iE e  ..Schad:, daß er nicht
c ,7 ^ n d w im  e HÜtt's w eit bringen können; 

Zweia ^  Lebtaq auf keinen

^ ^ e te  - -  mit dieser Frau!" ant-
^vn Laugen geringschätzig.

Rücksicht nehmen. Der Lehrer in Siegen hat in 
öffentlicher Versammlung religiöse Fragen behan­
delt. Das hat Erregung hervorgerufen. Er hätte 
vermelden müssen, solange er Religionsunterricht 
erteilt, im öffentlichen religiösen Kampf zu stehen. 
Erst nach Ablauf des Semesters ist ihm die E r­
laubnis entzogen worden, Religionsunterricht zu 
erteilen.
 ̂ Abg. Dr. T r a u b  (fortschrittliche Volkspartei): 
Wenn ein Oberlehrer aufgrund von Klagen ge- 
maßregelt wird, so ist doch zu verlangen, daß dem 
Lehrer Einsicht in die Klagen gegeben wird.

Abg. H e c k e n r o t h  (konservativ): Rechtlich
wie formell war das Schulkollegium berechtigt, 
dem Oberlehrer Mugler die Berechtigung zum 
Religionsunterricht ^u entziehen. I n  Siegen 
haben die Anhänger des Herrn Traub eine O rts­
gruppe der Freunde der Freiheit gegründet, an 
deren Spitze sich Herr Mugler gestellt hat. Das 
hat die Erregung veranlaßt. Das Buch Dr. Mug- 
lers enthielt viele bedenkliche Stellen, sodaß der 
Pfarrer und andere ihn als einen Jrrlehrer be­
trachten mußten. Die Eltern konnten fürchten, 
daß das, was ihnen als das Heiligste galt, ihren 
Kindern aus dem Herzen gerissen wird. Bei 
unseren höheren Schulen handelt es sich um die 
kommende, führende Generation. Es kann uns 
nicht gleichgiltig sein, mit welcher Anschauung diese 
Jugend die Schule verläßt. Wir müssen wissen, 
welche Religion den Kindern gelehrt wird. 
(Verfall rechts.)

Abg. Dr. F r i e d e b e r g  (nationalliberal): 
Wie kommt der Abg. Heckenroth dazu, die Grenzen 
der Lehrfreiheit zu bestimmen? Diese Erklärung 
des Ministers hat Verwunderung bei meinen 
Freunden erweckt. Aus seinen Worten geht hervor, 
daß Herr Mugler unschuldig ist, aber nichtsdesto­
weniger seinen Posten verlassen mußte.

Minister v o n  T r o t t  zu S o l z :  Die Dar­
stellung, die der Herr Vorredner meinen Aus­
führungen gab, trifft nicht zu. Herr Mugler ist 
in den Vordergrund des öffentlichen Kampfes ge­
treten. Er ist dadurch in Konflikt mit seinem 
Beruf gekommen. Das habe ich gesagt. Die Tat­
sachen haben zu dem Vorgehen der Schulbehörden 
geführt. Das Provinzialschulkollegium hat in 
vornehmer und nicht verletzender Form gehandelt. 
Das habe ich objektiv im Interesse der Allgemein­
heit dargestellt.

Abg. W i l d e r m a n n  (Zentrum): Dem
Wunsche des Abg. Traub nach Einführung der 
Koedukation muß entschieden entgegengetreten 
werden. Aus Amerika kommen geradezu Not­
schreie über den gemeinschaftlichen Unterricht, da 
er große sittliche und phvsische Schäden zur Folge 
gehabt hat. Bedauerlich ist. daß in die Büchereien 
rheinischer Gymnasien Bücher eingestellt werden 
von Konrad Ferdinand Meyer und Gottfried 
Keller. .Sfe verletzen das Gefühl der katholischen 
Jugend. Auch Einbarts Deutsche Gefchichle sollte 
verboten werden. Die Bewegung der freideutschen 
Tugend ist eine ernste Gefahr für das Christentum. 
Wenn diese Bewegung durchgingt, dann mag 
Gott unserem Vaterlande gnädig sein. (Beifall.) 
Zeitschriften wie der „Anfang" und die freideutsche 
Jugendbewegung verdienen die ernsteste Beachtung 
der Eltern. Ich möchte den Herrn Minister bitten, 
auf diese Erscheinungen sein Augenmerk zu richten. 
(Beifall.)

Kultusminister v o n  T r o t t  zu S o l z :  Ge­
rade auf dem Gebiete der Jugendbewegung sind 
neuerdings viele Kräfte tätig, und es ist recht 
Erfreuliches geleistet worden. Daß sich dabei auch 
radikale Elemente, destruktive Elemente, zur 
Geltung zu bringen suchen, kann nicht verwundern. 
Aber ich habe doch zu unserer Jugend das Ver­
trauen, daß es den radikalen Elementen nicht ge­
lingen wird, unter ihnen die Oberhand zu ge­
winnen. Schon jetzt machen sich deutliche Zeichen

„Nun., v iel für sich verbrauchen tut die 
Irm a  doch nicht," begütigte der Gatte.

„N ein, das nicht, aber sie liest so viel. und 
dann schließt sie nichts ab! W as bei solcher 
Wirtschaft drauf geht. das kann man sich 
denken."

I m  Vollgefühl 'des eigenen W erts ergriff sie 
ihren Schlüsselkorb und erfreute die Mamsell 
durch eine eingehende Besichtigung der Speise­
kammer.

Geldern ritt die Chaussee entlang, die von 
dem Besitz seine? Schwagers ln  knapp einer 
Stunde nach Elockenburg führte.

Der W eg war hübsch. Zu beiden Seiten  
herbstlich bunt gefärbter W ald. den die Chaussee 
durchschnitt. Trotz der vorgerückten Jahreszett 
hing das Laub noch voll an den Bäum en. D ie  
gelben Birkenblätter glänzten golden im 
Sonnenlicht, dazwischen ragten die Buchen mit. 
ihrem braunrot durchleuchteten Laub. E in  
Eichkätzchen lief an einem knorrigen Eichen­
stamm in die Höhe und sah dem R eiter neugie­
rig nach. Sommerf'Lden spannen sich über 
Hocken und Sträucher.

Kurt strich ungeduldig m it der Hand über 
sein Gesicht. „Könnte mau nur auch so alle 
Sorgen fortwischen w ie dies Gespinst." sagte er 
halblaut vor sich hin. Er hielt das Pferd an 
und tastete nach seiner Zigarrentasche.

„Verwünscht! Hab ich das D ing bei Law  
gens liegen lassen oder überhaupt nicht einge­
steckt? Zum Umkehren ist's zu w eit —  vorwärts, 
Ehrenbogen."

D a s Pferd kannte seinen Namen und 
spitzte die Ohren. E s war ein nach manchen 
S iegeslau f für die Rennbahn nicht mehr geeig­
netes e M s  V ollblut, das Geldern zur Zucht 
von einem früheren Kameraden für einen 
enormen P r e is  erworben hatte. Doch schlug

bemerkbar, wie von diesen Einflüssen und Ver­
suchen abgerückt wird. Und das ist hocherfreulich, 
daß die Reaktion aus der Jugend heraus selber 
kommt und daß die Jugend einsieht, daß das 
alles, was die Radikalen wollen, nur dummes 
Zeug ist. Der Zeitschrift „Der Anfang" ist wirk­
lich zuviel Ehre angetan worden; man sollte sie 
einfach der Lächerlichkeit preisgeben. Dr. Wyne- 
ken hat ja schon eine Zeitschrift herausgegeben 
„Das Ende". Ein Herr hat versucht, sich den „An­
fang" zu beschaffen, hat aber drei Wochen darauf 
warten müssen. Ich glaube, der „Anfang" hat 
schon sein „Ende" gefunden. (Heiterkeit.) Das 
hindert aber nicht, daß allen diesen Angelegen­
heiten auch von Unterrichtsseite die allergrößte 
Aufmerksamkeit zuteil wird. Das wird weiter 
geschehen. An dem freideutschen Jugendtage haben 
nur wenige Schüler teilgenommen;^ die Mehrzahl 
war schon aus der Schule entlassen, und eine ein­
mütige Stellungnahme ist auf jener Tagung nicht 
erfolgt. Natürlich muß auch bei der Zusammen­
setzung der Schülerbibliotheken die nötige Rück­
sicht auf die katholische Kirche genommen werden, 
ebenso auf die evangelische. Das geschieht auch. 
aber allzu weit kann und soll man da gewiß 
nicht gehen.

Das Kapitel wird- bewilligt, ebenso ohne 
Debatte das Kapitel „Prüfungskommissionen". — 
Es folgt das Kapitel „Universitäten und Charitee- 
Krankenhaus in Berlin". Es liegen Anträge vor 
der AlM. Aronsobn und Genossen (fortschrittliche 
Volkspartei) auf Errichtung eines Lehrstuhls für 
Tropenpathologie, der Äbgg. Dr Runge und Gen. 
(fortschrittliche Volkspartei) auf Schaffung eines 
Ordinariats für prähistorische Forschung, der Wag. 
Viereck und Genossen (frettonservativ) auf Errich­
tung eines Lehrstuhls für osteuropäische Geschichte 
und Landeskunde an der Universität Vreslau, der 
Nbgg. Graf von der Groeben und Genossen (kon­
servativ) auf Sckmffuna der erforderlichen Einrich­
tungen an der Universität Berlin zur Pflege der 
das Ausland betreffenden Wissenschaftsgebiete.

Abg. v o n  d e r  Os t en-Warni t z  (konservativ): 
Die sogenannten Abteilungsvorsteher haben ncki 
mit einer Petition an uns gewandt und um Be­
seitigung einiger Ungleichheiten, die für sie noch 
Lezüglich der Honorare und der Ehrenrechte be­
stehen, gebeten. Auch bezüglich der Kündigung 
haben sie einige Wünsche geäußert, obwohl die 
vreumsche Regierung hier viel liberaler zu sein 
scheint, als die Kaufmannschaft Berlin, die in 
brüsker Weise dem Direktor der Handelshochschule. 
Professor Jastrorv, gekündigt hat. Ich empfehle 
dem Minister, dem Wunsche dieser Herren nach 
Möglichkeit entgegenzukommen, ebenso den Wün­
schen der Extraordinarien, die hier schon wieder­
holt voraetragen sind. M it der Erteilung von 
Lehraufträgen sollte die Regierung etwas vorsich­
tiger vorgtch"n. Wenn es sich bewahrheiten sollte, 
daß der Lehrstuhl des Professors Adolf Wagner 
einem jüngeren Herrn von ausgesprochener 
kathedersoziälistischer Richtung übertragen werden 
soll. so würden wir das sehr bedauern. Es liegt 
zweifellos ein wichtiges Allgemein-Jnteresse vor, 
in welcher Weise die Nationalökonomen vorge­
bildet werden. Es liegt die Gefahr nahe. daß sie 
durch die Kathedersozialisten zu einer einseitigen 
Beurteilung des Wirtschaftslebens kommen. 
Schließlich hat der Liberalismus auf den Lehr- 
stühlen der Nationalökonomie das Heft in der 
Hand. (Sehr richtig! rechts.) Es ist heute schon 
schwierig, Nationalökonomen zu finden, die nicht 
mit dem Katbedersozialismus liiert sind.  ̂ Eine 
unparteiische Besetzung der Lehrstüble ist not­
wendig zum Wohle des Volkes und Vaterlandes. 
(Beifall rechts und im Zentrum.)

Abg. Dr. F a ß b  e n d  er  (Zentrum): Ich
stimme dem Herrn Vorredner zu: der Katheder­
sozialismus bedeutet eine eminente Gefahr für

diese Finanzspekulatwn fehl, w ie s-o manche 
andere! Ehrenbogen erfüllte jetzt nur noch 
seine Bestimmung a ls  R eit- und Jagdpferd 
seines Herrn.

J e  mehr man sich Glockenburg näherte, um 
so vereinzelter wurde der Eichen- und Buchen- 
bestand des W aldes; Kiefern und Tannen vev 
drängten ihn bald vollkommen.

E in  Teich blinkte auf. Der Park des 
Elockenburger Herrenhauses war erreicht.

Kurt sprang vom Pferde und öffnete die 
Gartentür. Er ersparte sich gern den Umweg 
über den Hof.

D ie hohen Schwarztannen nahmen den 
übrigen P flanzen zu viel Lust und Licht weg. 
V iel Blum en gab es daher nicht im Garten, in  
den der Park überging.

E inige bunte Astern und in s Kraut ge­
schossene Reseden wucherten auf den Beeten.

„Die letzten roten Astern trag herbei . . ." 
trällerte eine helle Mädchenstimme, nicht in der 
bekannten schwermütigen M elodie von Lassen, 
sondern im  Jodlerton, keck und übermütig.

„W as tausend, I lse ! S e it  wann gärtnerst 
du denn und singst dazu?"

Kurt trat rasch auf die schlanke Mädchensie 
statt zu, die von einem der Beete Reseden und 
Astern pflückte. I ls e  sah befriedigt auf ihren 
Strauß herunter. „Sa , jetzt hab ich schon genug. 
Ich w ill den Tisch zum Mittagessen damtt 
schmücken; ohne B lum en schmeckt es mir nicht."

„W as sagt aber Ir m a  dazu? Du kennst doch 
ihre fixe Idee, nie eine B lum e zu pflücken oder 
abgeschnitten in den Vassen in ihren Stuben zu 
dulden."

I lse  nickte. „Ich weiß; sie sagt: Ich w ill
nichts Sterbendes um mich haben, ich mag nur 
B lum en im Freien, die leben. —  Seltsam er 
Gedanke, nicht w ahr? Auf so etw as käme ich

die Beurteilung des Wirtschaftslebens. Für die 
charitative Wissenschaft sollten Extraordinariate 
geschaffen werden, die den theologischen Fakul­
täten angegliedert werden müssen.

Wg. Dr. L o h  m a n n  (nationalliberal): Die 
überfüllung der Universitäten gibt zu erheblick en 
Bedenken Anlaß; wir begrüßen daher die Errich­
tung der Universität Frankfurt auf das lebhafteste. 
Wir erkennen dankbar an, daß die Wünscbe der 
Extraordinarien und Dozenten auf bessere An- 
stelluntzsverhältnisse im ganzen und großen berück­
sichtigt worden sind Die Extraordinarien sollten 
bei der Doktorprüfung beteiligt sein, sobald Fragen 
aus ihrem Spezialgebiet inbetracht kommen. Es 
sollte ferner erwogen werden, wie den Extra- 
ordinarien eine Beteiligung an den Beratungen 
des Senats gewährt werden könne. Die Gründe, 
die den Minister zur Ablehnung des Dr. med. knnt. 
geführt haben, sind nicht stichhältig.

Abg. Dr. N e w o l d t  sfreikonservativ): Bei 
Besetzung der Lehrstühle für Nationalökonomie 
müssen alle Richtungen vertreten sein. Es ist zu 
begrüßen, daß in Berlin und Königsberg Lechr- 
stühle für slawische Wissenschaft errichtet sind.

Darauf wird die Meiterberatung auf FreU.nz 
11 Uhr vertagt.

Schluß 5^4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
245. Sitzung vom 30. April, 2 Uhr.

Am Vundesratsnsche: Dolorück, Klärte, Kühn.
Auf der Tagesordnung steht die sszialdemorr^Li- 

sche Interpellation Über die Vorlegung einer 
Verfassung für Mecklenburg, 

in der für die Wahlen zur VMsverrreturrg dos 
allgemeine, gleiche, geheime UND direkte Wahirech: 
vorgesehen ist.

Staatssekretär Dr. D e l brück erklärt, die In  
terpellation heute beantworten zu wollen.

Abg. H e r z f e l d  (Soz.) begründet die In ter­
pellation. Es besteht heilte noch das alte ständische 
mecklenburgische Grundgesetz, während rn allen an­
deren Staaten moderne Verfassungen erlassen sind. 
Allen Versuchen Ws Reichstages gegenüber, hlce 
einzugreifen, hat sich der Bundesrat ablehnend ver­
halten. Die mecklenburgische Regierung selbst hat 
schon die Hoffnung aufgegeben, daß mit Hilfe des 
Bundesrates und Reichstages endlich eine Ver­
fassung zustandrkommt, nachdem alle Verfassung- 
entwürfe von den Ständen verworfen worden sind. 
Der Großherzog hat schließlich sich entschlossen, eine 
Verfassung dem Lande aufzuoktroyieren, falls auch 
ein letzter Versuch einer Verfassungsresornr am W  
derstand der Stände scheitert. Hätte sich die Reichs- 
reglieruM hinter den Großherzog gestellt, so wäre 
die Verfasstudg in Kraft getreten. Aber die Reichs­
regierung hat sich gegen eine Oktroyierung erklärt, 
und so ist sie mtterblieben. Die Machtlosigkeit des 
Landesherrn gegenüber den Ständen ist noch nie­
mals so deutlich zutage getreten. Jetzt muß der 
Reichstag helfend eintreten. Zustände, wie sie sich 
im Falle Maltzcchn kund taten, sind unhaltbar. Ist 
das Reich dazu da. Uganda zu kultivieren und Meck­
lenburg nicht? Die föderative Grundlage des Rei­
ches fordert eine Verfassung für Mecklenburg. „Die 
Zuständigkeit des Reichstages steht fest. Es ist eine 
politische Schmach für Deutschland, wenn nichts ge­
schieht. I n  keinem Lande herrschen so traurige Zu­
stände wie in Mecklenburg. (Beifall d. Soz.)

Staatsminister Dr. De l b r ück :  Der Stand­
punkt der Verbündeten Regierungen ist hier wieder­
holt dargelegt worden. Ich habe 1910 und 1912 
hier darüber Ausführungen gemacht. Der Stand­
punkt .hat sich seitdem nicht geändert. Der Reichs­
kanzler ist daher nicht in der Lage. der in der In ter­
pellation gegebenen Anregung zu entsprechen. 
(Bravo! rechts.)

nie. Ich freue mich an 'den B lum en; wenn sie 
aber verwelken, denke ich, sie haben eben für 
mich geblüht und ihren Zweck erfüllt."

„D as ist auch das einzig Richtige. Irm as  
Seziersystem ist schrecklich. D ie einfachsten Dinge 
und Gefühle werden beständig analysiert."

„Irm a  ist.tausendm al, besser-wie ich; sie ist 
eben so unegoistisch, w ie ich ogoistisch bin."

„Bist du wirklich egoistisch?"
Kurt übergab das Pferd dem herbeieilenden 

Rertknecht und stieg langsam mit dem jungen 
Mädchen die Treppe zum Hause hinauf.

E in  merkwürdiges Gebäude für ein Land 
Haus. Eine wahre KLnstlergrille. voller Erker 
und Türmchen —  kein einziges Fenster genau 
wie das andere, nirgends gerade, ruhige Linien; 
alles barock, verwinkelt, verschoben, aber reb' 
zend dabei. Romantisch und bizarr lag das 
Häuschen zwischen den hochaufragenden Tannen, 
die ihre langen, dunkelgrünen Zweige dicht vor 
die Fenster schoben. Licht und Schatten zuckten 
über die weißen Treppenstufen.

I lse  setzte sich auf die oberste Treppenstufe 
und schlang die Arme um die Knie.

Kurt stand neben ihr. ^
M it  leichtern Lächeln sah er auf den blonden 

Kopf herunter, der Lei dem schaukelnden Kim  
und Herbiegen der graziösen Gestalt fast ferne 
K nie streifte.

„W orin bist du denn so egoistisch, Ilse?"  
fragte er noch einmal.

„W orin? I n  allem."
„E tw as präziser -ausdrücken, gutes Kind."
Er lehnte seine Hand leicht auf das wellige, 

blonde Haar. W ie weich es sich anfühlte, wir 
gesponnene Seide! I m  Nacken kräuselten sich 
ein paar m utw illige kleine Locken. S e in  Atem 
ging laut. Er trat einen Schritt zurück und



Mecklenburg. Gesandter Freiherr v o n  V r a n ^  
d e n s t e i n :  Ich schließe mich der schon oben ab­
gegebenen Erklärn,rg namens meiner Regierung an 
und bemerke, daß die Grob-Herzoglichen Regierungen 
wie früher so mich heute auf dem Standpunkt stehen, 
daß ein Grngeifen des Reiches in die Versaßurigs- 
verhältnisse eines Einzelstaates nicht erwünscht ist. 
I n  den Ausführungen des Abgeordneten Herzfeld 
befinden sich Ausführungen, die meines Er achtens 
die tatsächliche Lage in Mecklenburg nicht richtig 
wiedergeben. Ich möchte nur ein Beispiel anführen: 
Wenn der Abgeordnete sich darüber beschwert, daß in 
Mecklenburg eine Steuerreform nicht zustande gekom­
men ist, und zwar durch die Stände, so stelle ich fest, 
daß eine solche eingeführt ist ganz gleichartig derje­
nigen in Preußen. Das ist doch ein we-ientAcher so­
zialer Fortschritt. (Sehr richtig! rechts.) Das wird 
auch in Mecklenburg durchaus als solcher angesehen. 
Wenn der Abgeordnete ferner die meckleMurMchen 
Eisenbahnen besonders tadelt, so glaube ich an die­
ser Stelle auch darauf nicht zurückkommen zu sollen; 
das wird Sachs der mecklenburgischen Eisenbahnnec- 
waltUM sein. Daß der Fall von Maltzahn hier zur 
Sprache käme. habe ich nicht erwartet; ich habe die 

M ts n  nicht hier. Soviel ich mich erinnere, bat der 
Abgoordnete den Süchverhalt nicht ganz richtig dar­
gestellt. Der Landrat von Maltzahn war auf das 
Gericht nach Güstrow zitiert worden, um dort ver­
nommen zu werden. Er ist da hereingekommen und 
hat — ich gebe das ohne weiteres zu —. ein bißchen 
derb, sich zu einer unrichtigen Äußerung hinreißen 
lassen: „Von einem solch jungen M ann lasse ich mich 
.richt vernehmen." (Na ja! Lei den Soziakdemokra- 
ten; Unruhe.) Es ist dann weiter von dem Beamten 
ein Strafantrag gestellt worden, und es wurde ge­
wünscht, daß der übliche Ausgleich geschaffen werde. 
Es wurde angeregt, den S trafantrag zurückzuziehen, 
nüd der Gerichtssekretär wurde angewiesen von sei­
ner Behörde, danach zu verfahren. (Hört, hört! bei 
den Sozialbemokraten; Unruhe.) Es kommt doch 
darauf an. ob ein öffentliches Interesse für eine 
solche Klage vorliegt, nur in einem solchen Falls 
braucht die Beleidigung verfolgt zu werden. (Unruhe 
ixn den Sczialdemokrateu.) Der Chef der Justizver­
waltung ist der Ansicht gewesen, daß es nicht vor­
lag. Lediglich aus diesem Grunde hat er die Ver­
fügung getroffen. Das Privatklageverfahren ist 
aber seinen Weg gegangen und in den letzten Tagen 
durch einen Vergleich entschieden worden, in dem 
der Landrat anerkannte, daß er zu weit gegangen 
sei. Damit ist die Sachr erledigt, daraus kann der 
Justizverwaltung kein Dorwurf gemacht werden. 
(Lebhafte Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Ich 
bin nun der Ansicht — (Zuruf bei den Sozialbe mo- 
kräten: Echt mecklerrburgifch! Unruhe). Der Chef 
der aJustizverwaltung ist der Ansicht, daß er hier 
das Rechte tut. (Lachen Lei den Sozialdemokraten.) 
Dann hat der Abgeordnete geklagt,, es gebe in der 
Ritterschaft keine Fortbildungsschulen. J a , haben 
Sie denn auf den Rittergütern in Preußen Fortbil­
dungsschulen? Sie finden sich doch wohl bloß in den 
Städten. Auch m dem kleinsten Fleckchen Mecklen­
burgs haben wir diese Fortbildungsschulen längst. 
Auf die Ausführungen kann ich mich wohl beschrän­
ken. (Unruhe bei den Sozialdemokraten; Beifall 
rechts.)

Auf Antrag des Abgeordneten H a n s e  (Soz.) 
wird die Besprechung der Interpellation beschlossen.

Abg. Dr. S p ä h n  (Z tr.): Wir haben au sich den 
Wunsch, daß Mecklenburg eine Verfassung erhält. 
Wir halten aber den Reichstag nicht für zuständig, 
aus sich heraus einen solchen Antrag zu stellen. Wenn 
wir von: Bundesrat eine Vorlage bekominen, dann 
werden Mir dafür sein. W ir halten aber den Reichs* 
lag nicht für befugt, darauf hinzuwirken, daß die 
Vorläge eingebracht wird.

Abg. R o l a n d - L ü c k e  (rmtl.): Im  Namen 
meiner politischen Freunde habe ich zu erklären: Wir 
haben den lebhaften Wunsch und die Pflicht, die 
Aufmerksamkeit des Reichstages auf den mecklenbur­
gischen Notstand zu lenken und eventuell die Unter­
stützung des Reichstages zur Beseitigung dieses Not­
standes zu erwirken. Der In h a lt der jetzigen P eti­
tion ist allerdings nicht geeignet. Mecklenburg zu 
einer Verfassung zu verhelfen? Deshalb sind wir 
nicht in der Lage, in eine nähere Prüfung eurzuLre- 
ten. W ir behalten uns vielmehr vor, anläßlich ei­
nes nächstens von uns einzubringenden weiteren 
anderen Antrages näher auf die Sache einzugehen.

Abg. Dr. W e n d o r f f  (Fortschr.): Die Antwort 
des Staatssekretärs brn-n uns nicht befriedigen, und 
die Antwort des mecklenburgischen Vertreters steht 
im Gegensatz zu gewissen Äußerungen führender 
Männer, in Mecklenburg-Strelitz. Dort hat man

sah. prüfend auf das ihm halb abgewandte Ge­
sicht.

Welch reizendes Profil! Eine zierliche 
kleine Nase, lange, sanft aufwärts gebogene 
Wimpern, fein gezeichnete, gerade Brauen 
ein weicher Mund. Der Kopf saß graziös auf 
dem schlanken Halse, wie die Blüte, auf einem 
schlanken! Stengel.

„Ilse, weißt du. daß du schön bist?" fragte 
er plötzlich ganz unvermittelt.

Das junge Mädchen wandte den Kopf und 
sah ihn maßlos erstaunt an. Dann streckt? sie 
lachend ein bischen die Zunge heraus. Die Grüb­
chen beim Lachen waren unwiderstehlich.

„Was willst du denn von mir, daß du aus 
einmal so galant bist?" gab sie gleichmütig 
zurück.

„Was ich von dir w ill?" Eine M e  Röte 
stieg in seine Stirn. „Was sollt ich von dir 
wollen?"

„Na, dann red auch nicht so dumm "
Blitzschnell erschien noch einmal die Zungew 

spitze.
„Kleiner Gassenbub' — du!"
„Bin ich auch - -  und egoistisch dazu. Und 

worin ich egoistisch bin, willst du wissen? Zum 
Beispiel übermorgen — da reiten wir doch die 
Jagd mit, Kurt! Du Hafts versprochen, zurück 
zupfen gilt nicht! Ich reite sie nur alle Fälle 
— und da hab ich Irm a  so lange gequält, bis 
sie ein paar von den Herren nachher zum 
Mittagessen zu uns einladen will. Sie macht 
sich nichts daraus, sie ist überdies elend, und ich 
habe trotzdem darum gebettelt — ist das nun 
egoistisch oder nicht?"

„Sehr! Liegt dir denn viel an den Herren, 
vielleicht ' an einem besonders?"

Ein scharf durchdringender Blick traf das 
errötende Gesicht. >

Amerikanische Freiwillige im Felde beim Abkochen. O b e n :  Genera! Leonhard Wood, 
Kommandeur deZ amerikanischen Landunoskeeres

General Wood und das amerikanische Lager- 
leben.

Der OerbefehlshaLer der Amerikaner in dem 
mexikanischen Feldzuge ist General Leonhacd 
Wood, der im amerikarnschlspanischen Kriege 
Brigadekommandeur und dann amerikanischer 
Generalgouverneur auf Kuba war. Er ist im 
zwischen zum Chef des Eeneralstabes der amen 
konischen Armee aufgestiegen und jetzt Oberbe­
fehlshaber sämtlicher amerikanischer Invasion^ 
truppen im bevorstehenden. Feldzug. Er hat sich 
als M ilitär wie als VerwalLüngsorganisator

gleich gut bewährt. Er kennt den Kr.ieg da er 
den früheren Präsidenten Roosevelt im Kom 
mando des Regiments der Rauhen Reiter ab' 
löste. Die amerikanischen Soldaten dienen gern 
unter ihm, und es entwickelt sich jetzt schon ein 
frisches, militärisches Leben bei den Invasions. 
truppen.. Auf unserem Bilde sehen wir eine 
Abteilung amerikanischer Freiwilliger, während 
sie ihre Mahlzeit empfangen!

ein Eingreifen des Reichstages geradezu gewünscht. 
Es geht in Mecklenburg so nicht mehr wckter. Die­
ses prachtvolle Volk tut uns bitter leid, daß es nicht 
zu seinem Rechte kommen kann. Für uns ist es hei­
lige Pflicht, für eine Verfassung Mecklenburgs zu 
kämpfen. (Beifall links.)

Abg. v o n  Gr a f s - Gü s t r o w (kons.): Der Streit 
um die mecklenburgische Verfassung ist so alt wie die 
Reichsverfassung. Die dahingehenden Wünsche sind 
stets an: Widerstände des Bundesrats gescheitert, 
der der Meinung war, daß die Verhältnisse nicht die 
Voraussetzung bieten, welche dem Reiche eine Ein­
mischung zur Pflicht machen würden und daß eine 
Erweiterung der Kompetenz des Reiches nicht seiner 
föderativen Grundlage entsprechen würde. An die­
ser Erklärung hat sich nichts geändert und wird sich 
nichts ändern. Sie vertritt auch vollkommen den 
Standpunkt meiner Freunde. Der Begründer der 
Interpellation hat die Zuständigkeit des Reichsta­
ges'nicht bewiesen. Das ganze Volk Mecklenburgs 
würde eine solche Einmischung als eine Erniedri­
gung betrachten. (Sehr richtig! rechts; große Un­
ruhe.) Bei der Interpellation handelt es sich an-

Masier abgraben. Ich werde ohne Rücksicht auf die 
Regierung und auf Unfrernrdlichtesten und auch auf 
manche meiner politischen Freunde für eine wirkliche 
und gesunde Entwickelung der mecklenburgischen 
Verfassung arbeiten. (Beifall rechts.)

Abg. S i v k o v i c h  (Fortschr.): W ir müssen prak­
tische Politik treiben und müßen dazu eine andere 
Form finden, als diese Interpellation. (Sehr rich­
tig!) Die Erklärung Dr. Spahns bedauere rch, der 
das Vorgehen der Regierung abwarten w ill; der 
Reichstag ist doch ein gleichberechtigter Faktor. Die 
Kompetenz des Reiches kann ernstlich nicht bestat­
ten werden. W ir werden nicht ruhen, unserer meck­
lenburgischen Heimat verfaffungsgemäße Zustünde 
zu schaffen. (Beifall.)

Abg. Dr. H e r z f e l d  (Soz.): Die Haltung des 
Zentrums, das die Rechte des Reichstags preisgibt, 
ist zu bedauern. Wir müssen den Bundesrat an­
treiben. Die Großherzöge sind machtlos, da ist es 
keine Erniedrigung, wenn wir uns einmischen. Es

„Bewahre — amüsieren will ich mich. 
Kurt, mach kein brummiges Gesicht." Ilse 
sprang auf und hing sich an den Arm des 
Schwagers. „Du machst eine Bowle — ja? 
Und wir sind riesig fidel! Bitte, bitte! Meine 
erste Jagd — das müssen wir doch feiern. Ich 
habe eine reizende Toilette — du wirst Augen 
machen. Und den Tisch schmücke ich mit bunten 
Hevbstlaub, Brombeerranken und roten Eber 
eschen. Zu offen gibts Wildsuppe — Fasanen 
und Sauerkraut — das ist ein richtiges Jagd 
essen, nicht wahr?"

Geldern faßte die beiden Hände, die sich 
über seinem Arm falteten. Er sah in die bittend 
'aufgeschlagenen Augen. „Was täte ich nicht, 
wenn du mich darum bittest, kleine Zauberin 
du!"

Seine Stimme klang halb erstickt.
Ilse lachte fröhlich. „Es gibt nichts Schöt 

neres, als seinen Willen durchzusetzen. Komisch' 
— bei dir wird's mir garnicht einmal schwer, 
und die Männer sollen doch so dickköpfig sein."

„Daß ich dich die Jagd mitreiten lasse, ist 
eigentlich sträflicher Leichtsinn, liebe Ilse. 
Du List noch garnicht sicher. . ."

„Bin ich doch!"
„Kleiner Widerspruchsgeist, du hast eben 

immer das letzte Wort."
„Mein Vorrecht als Dame. Und nun mach 

dich schnell hübsch zu Tisch. W ir essen, heut 
früher, weil du ja auf die Birsch fahren willst."

„Eigentlich habe ich keine Lust mehr."
„Wie schade, ich wollte gern mit."
„Das ändert die Sache. Aber ein dunkles 

Kleid, Ilse — verstanden?"
„Natürlich! Ich bin doch nicht —" sie 

machte eine bezeichnende Handbeweg-ung nach 
der Stirn.

„Irm a würde jedenfalls im weißen Ee

gibt für das mecklenburgische Volk keine RettuiD 
ohne durch die Sozialdemokratie! Der Reichstag ist 
kein Machtfaktor mehr, er ist tatsächlich nichts als 
eine „Schwatzbude".

Vizepräsident Dr. P a n s c h e :  Sie dürfen nicht 
sagen, der Reichstag sei eine Quatschbude. (Große 
Heiterkeit. Zuruf: Schwatzbude!) — Ich rufe S:e 
zur Ordnung.

Damit schloß die Debatte.
Zwei: Rechnun-gsswhen gehen ohne Debatte an 

die Rechnn ngsEsmmifsion.
Es folgte die erste Lesung eines Gesetzes betref­

fend
Postdampsschisssverhindungen mit überseeischen 

Ländern,
Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k : Diese Vorlage 

will den Reichskanzler ermächtigen, in erster Linie 
dem Norddeutschen Lloyd eine Beihilfe für die Süd­
seelinie bis zu 1300 000 Mark aus Reichsmitteln 
zu bewilligen. Die Hamburg-Amerika-Linie, dann 
auch der Norddeutsche Lloyd, erklärten sich bei den 
gepflogenen Verhandlung bereit, auch ohne Subven­
tion regelmäßige Fahrten irach Ostasien zu unter­
nehmen. da sich der wirtschaftliche Verkehr auf diesen 
Linien außenordeiftlich gehoben hat. Aber die Li­
nie von HMgkong nach den Karolinen und Neu­
guinea, die E r  Lloyd bedient wird, ist subventtons- 
bedürftig. Wir haben uns entschlossen, diese Sub­
vention zu gewähren in der Voraussetzung^ daß der 
Verkehr ständig gehoben wird.

Auf Antrag des Abgeordneten Dr. S p ä h n  (Z,) 
wurde die Vorlage ohne weitere Debatte an die 
Budgetkommission verwiesen.

EL folgte die erste Beratung des internatio­
nalen
Vertrages zum Schutze des menschlichen Lebens auf 

See (Titanicvertrag).
Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k : Der erschütternde 

Unglücksfall der Titanic hat die erfreuliche Folge 
gehabt, daß die seefahrenden Nationen in eine P rü ­
fung der technischen Hilfsmittel eingetreten sind. 
Die Vorschriften des Vertrages beziehen sich auf die 
Konstruktion der Schisse, auf die Sicherung der See­
fahrt und nicht zum mindesten auf die Rettungsm it­
tel. Für alle an Bord befindlichen Personen muß

in den Rettungsbooten oder auf ven ..^^durch  
ßen Platz vorhanden sein. Jedes Schrsf f̂se,
amtliche Besichtigung geprüft werden. die
daß die Arbeiten der Londoner Konferenz 
Zukunft derartige Katastrophen nach 
Ermessen unmöglich machen.  ̂ ^„ristA

Abg. S c h u m a n n  (Soz.): Es ist 
daß erst eine so ungeheure Katastrophe Z 
mußte, ehe sich die Reeverkapitalisten an ihre 
gegenüber ihren Mitmenschen erinnerten. 
es sich nur um Zwischenveckspassagrere 
haben, würden wir uns nicht mit L̂ -eftr , Ar- 
zu befassen haben. (Entrüstungsruse.) ^
Lreter der Reedereien wurden wiederholt 
Arbeiter aber nur formal vernommen.

Darauf vertagte sich das Haus. Der ^  ^ir 1- 
schlug vor, die nächste Sitzung am Freuag,
Mai, nachmittags 2 Uhr. abzuhalten: Kurz . §nl 
gen. Fortsetzung der heutigen T agesorM ^ 
Ausnahme des E tats für das Auswarugc 

Zur Geschäftsordnung beantragte 
Abg. S c h e i d e m a n n  (Soz.) m orgen'" 

ficht auf die
Maifeier ^  Hei'

die Sitzung auchallen zu lastn . (Unruhe 
torkelt.) _e.

Abg. Graf W e s t a r p  (KonsZ:.Ich so- 
Forderung widersprechen. Die Maifeier 
zialdemok'ratische Demonstration für repum
und atheistische Ziele. Die Sozialdenwkrate
der Sitzung fernbleiben. Dadurch fördern 
unsere Arbeit. ... ^

Abg. B a s s e  r  m a n n  (natl.): Es st*. SitzBS 
gängig, aus Anlaß eines Partei festes eure 
ausfallen zu lassen. ^  M

Abg. H a ä s e  (Soz.): Die Einladung U  A 
.fein  ist an das ganze deutsche Volk "g 
(Große HsiteHeit.) Auch die K o n s trv a tE  
ton. wenn sie belchruwgSsähig wären, ' Ä»-' 
lernen. (Der P r ä s i d e n t  rügt dies«» 
druck.) ^

Der Antrag wurde gegen die »iminen M  
tragsteller abgelehnt. Sodann beantrag , M  
S c h e i d e m a n n  die morgige Sitzung urn 
beginnen zu lassen. Abg Graf We s t a r p  ^dek 
sprach dem mit Rücksicht auf die BerhandlUW 
Budgetkommission. Die Abstimmung 
die morgige Sitzung um 1 Uhr beginnt.

Schluß 6l4 Uhr.

wände mit Schmetterlingsnetz und Botanisier^ 
trommel auf die Jagd gehen! Ich entsinne 
mich, daß unser erster ehelicher Zwist dadurch 
entstand, daß sie in der geschilderten Verfassung 
mich auf den Anstand begleitete."

Ilse lachte hell auf. „Das ist recht — immer 
leben und leben lassen. Dem Bock verlängerte 
sie jedenfalls dadurch sein Dasein — was?"

„Vermutlich."
Kurt öffnete die Tür und liest Ilse voraw 

gehen. Zögernd folgte er ihr. Der Sonnen« 
schein blieb draußen. Im  Hause war es kühl 
und dämmerig.

Ein Frösteln beschlich ihn. Er hatte seit 
einiger Zeit eine förmliche Abneigung gegen 
das Haus gefaßt. Wie ein Alp legte es sich auf 
seine Brust, sobald er die stillen, immer etwas 
dunklen Zimmer betrat.

Sorgen schienen wie Spinnen in jedem 
Winkel zu hocken, um ihn, sobald er eintrat, in 
ihre Netze zu ziehen. Ohne seiner Frau guten 
Tag zu sagen, ging er sogleich in sein Zimmer, 
um einige notwendige Geschäftsbriefe zu schrei 
ben. Er sah Irm a sehr oft beim Mittagessen 
zum erstenmal.

Da sich die Hoffnung von den Geschwistern 
Geld zu borgen, zerschlagen hatte, mußte er auf 
einen anderen Ausweg sinnen. Lange fast er 
init der Feder in der.Hand vor einem Bries 
bogen, aber er malte nur gedankenlos Kreuz 
und Querstriche auf das Blatt. An wen sollte 
er sich wenden? Ein vorsichtiger Geschäftsmann 
gab sicher kein Geld her. ein unsolider aber be­
nutzte seine Not und erpreßte wahre Wucher 
Zinsen.

Wie sollte er die auftreiben? Er geriet 
immer tiefer ins Elend.

Er grollte seinen Geschwistern, daß sie io 
engherzig dachten — aber fast noch mehr zürnte
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Gedankensplitter. ^
Auf Erden gibt's nicht bessern Hun 
Als treues Herz und stillen

z trügen'
Ein deutsches Herz ist niemals ^  ^  b^r. 
Die reine W ahrheit bleibt ihm -e

er seiner Frau. Sie allein war eigenen) ^  
an seiner mißlichen Lage. VZaruM 
nicht bei ihrer anfänglichen Weiqer 
nicht heiraten zu wollen, um ihm 
nicht zu verderben! Das war v^vltau' 
sen. höchst verständig! Nur daß " 7 "  halb 
durchaus nicht einsehen wollte! 
stärkre sie ihn dann. als ihr W 'drrsta--^ 
sein törichtes Flehen überwunden 
nem wahnsinnigen Einfall, den A « die- 
nchmett und von seinem bischen Ver ' p» 
heruntergewirtschaftete Gut zu ka 
weil es einen romantischen Teich w h M  
rosen und ein verrückt gebautes N .
Blödsinnige Idee! Als OffiZi" 
immerhin ein leidliches Einkommen, ^  
er ein fast bankerotter Eutsbesttze. 
einmal eine elende Hypothek austrelvc ^  gW 

Daß der alte, verschrobene P /L h '„  M *. 
keinen Pfennig hinterließ! llnpra 
Was half nun das Schreiben und 
ein Leben lang? Zehn Schränke voll^ ^  
Sammlungen und Herbarien — motweu"" 
IrmasErbschaft. Aber das em M -'
-  das Geld -  das fehlte ^ tu r t t« -  Zl 

Merkwürdig genug, daß der r 
Vermögen so gut und sicher augei .̂  ̂
mochten wohl die Hansteins d :
haben, daß der unpraktische 7^!, ä -
heran konnte — sonst gab chine '̂
das Kapital für Sanskritschrrft 
Wörterbücher und dergleichen Unsua ^che 

Ein ganzes Vermögen sollte a n ^ .^
stecken. Wenn man sie aber v ; ?  dafür- '7 -  
!nan sicher nicht den Zp^uten 
immer besser, wie nichts. S r Daß, 
schmierten Bogen in den P aM n o rw ^
die Idee mit den Büchern n i c h t s ^  .^gt.)
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" 1 0 0  "0 ' begl. Zeugnisse 
°°te Aerzten ,,. Pri°

verbürgen den sicheren 
Erfolg.

i « S K ° S L . - . ,

lZ«L-D-E'L
i  Tsta»». «?^Eenftraße 80, in I

! r r ° s  v„,m ' ^ " lm jc e ! Lilo»
I B e i7 s e „ - ^ L ^ .ü .  V rarsks,
I l! ^ " s  B elesen)! 

8 . >n C u lm :
Z > ^ w lu l» k i  in Lissewo: 

> '°d w n rrx n 8 k iin T H -r» isc h '
' r  »  P a p a u .

-- S s rk o v sk i. S te inau .

' » 0  Probleme. kostMoz.

z .,-N S °b u r ,e r-W«teb-Sa«erkohl.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berlin-Friedenau._______ (Nachdruck, »-erboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges 
Amts­
gericht

Verstei- 
gerungs- 
Termin ^

W estprennen.
I .  Manteuffel u. Mtg., (̂ V),

Bresnow
F. Garste, Ehl., Tockar
H. Lux, Ehl., Zoppot
I .  M. Litzbarski, Quaschm 
P . Goede, Rudda

desgl.
A. Zielmski, Ehl., Jarischau 
I .  Witt. Niederstadt
R. Sawatzki, Thiergart 
A. Rupinski. Neufahrwasser 
M. Iacobsohn, Außenwerke 
I .  Witt, Ehl.. Niederstadt 
M  Iacobsohn, Borst. Graben 
I .  Geldon. Ehl. (ä.)^ Kl. Iadlau 
Frau V. Albrecht, Steinwage 
A. Otto, Melchterswalde
E. Brosöwski, Dt. Eylau
F. Dienert. Eh!.. Pr. Friedland 
Frau I .  Labuhn. Graudenz 
M. Zl. Mühlenbach, Siegers
K Röing. Sternan 
Marianna Starloch, Czarniß 
Frau C. Grzywez, Jamielnik 
M. Rutkowski, Löban 
A. Kowski, Ehl., Willenberg 
Ww. F. Dobrigk, Mahren
K. Schreiber, Schloppe
Ch. Bobrowski, Ehl., Bukowitz
G. Jaddatz. Ehl.. Strasburg 
Frau A. Krüger, Schönseo 
I .  Maltig u. Mtg., Oktersk, See 
A. Stengel, Nomb 
C. Lange, Lippinken 
W. Winkelhausen u. Mtg., Danz.
F. Pallasch.. Ehl. (^). Tuchlin
G. Lutz. Ehl., Drttckenhof 
I .  Raddatz, DL. Krone
H. Schwier jr., Hasenau 

Ostpreuketi.
A. 5llam, Eichhorn 
Frau I .  Haase, Neu Kriplanken- 

Bersteningten
Ww. Ch. Kirschstein, Mingfen
F. Iltz. Alt Kelbonken
G, Murach, Ehl., Steindamm 
" elene Bergmann, Haberberg

Preuß, Miswalde 
A. Schmidt, Tolksdors 
^rau M. Bethte, Schillmeyszen 

. Czwalillna. Ehl., Arys 
G. Harbach. Mittelhufen 
C. Berlin, Ehl., Brandenburg 
Ww. G. Brandt, Memel
A. Koch, Angerberg
F. Domnick, Ehl., Mierrmsten 

desgl.
Th. Kniep, Gr. Rominten
I .  Bolewski, Redigkatnen 
Ww. M. Kühn, Gerthen
G. Schemmerling, Creuzburg,

Haus
B. Ostrowski, Thomascheinen

Posen.
H. Illian, Rasch kow 
Z. Iendras. Rojow 
A. Zwiernik, MixstadL
Frau I .  Zahn, Kl. Werdershaus. 
M. Ringer, Hohenfalza 
Iosefa Iatubowska, Jarotschin 
Ww. M. Jagla. Gorzupia 
A. Schmidt EHL  ̂ Pol.-Jersitz 
W« Schütte, Gnesen 

desgl.
P . Kukucki, Ehl., Mokritz
L. Pietrowskl jr., Punitz.Feld
0 . Hoffmann, Ehl., Pos.-Iersitz 
Frau K. Tuszewska, S t  Martin
I .  Berczynski, Ehl., Budstn
M. Retzlaff, Kalmar 
Verein. Bau- u. Holzind. A.-G.

Schneidemühi
P . Behnke, Schlichtingsheim
1. Smoczyt, Kriewen 
S t. Flieger, Ehl., Bolewitz 
I .  Otto, Pinne
G. Wotsf, Posen-Iersitz 
F. Ulbrich, Pudewitz 
A. Niedzwicki, Neu-Chajno
S . Gabriel. Jagdschutz 
F. A. Biedermann, Ehl.,

Schröttersdors
H. Garski, Ehl., Bromberg 
F. Zitzlaff, Smolary
V. Lewandowski, Ehl.,

Wielowies
H. Tonn, Rakel
K. Hoffeins, Ehl., Schiersdorf
I .  Benteln u. Mtg., Obornik 
I .  Bartkowiak, Ehl., Kazmierz 
I .  Czaska, Ehl., Biskupice
P . Czmura, Ehl., Dembiec 
Frau P . Durzynska, Schroda 
P . Meißner, Lirkenhorst 
S . Matuszewski, Ehl., Smolnica 
I .  Kalemba, Ladischtn 
A. Jmbierowicz,Ehl.,Wylatkowo 
F. Dobersztyn. Ehl., Sulinowo
C. Wedell u. Mtg., Bromverg

P om m ern .
E. Krüger, Ehl., Dobberpful 
K. Göpel, Scholwin
Frau P . Piper. Wolgast 
Th. Meinke, Pommeranzd. An!.
W. Nörenberg, Kolberg 
Th. Wolff, Stolp
K. Gustavs, Treptow a. R.
C. G. Jandt, Wusterhausen 
H. Nerius, Dramburg
F. Virchow, Birkholz 
A. Wenzel, Grünewald

Pr. Stargard
Karthaus
Zoppot

Lerent

Schöne ck 
Danzig 

Mariendurg 
Danzig

Pr. Stargard 
Culm 

Dt. Eylau

Lr. FrieLland 
Graudenz 

Hammerstein 
Konitz

Lautend urg 
Löbau 

Mariendurg 
Marienrverder 

Schloppe 
Strasburg

Thorn 
Tuche! 

Karthaus 
Pr. Stargard 

Danzig 
KarLhaus 
Brieten 

Dt. Krone 
Schwetz

Landsberg

Skaisgirren
Ortelsburg
Sensburg

Königsberg

Saalfeld 
Brauns berg 
Heydekrug 

Arys 
Königsberg 

Zinten 
Memel 

Angerberg 
Marggrabowa

Goldap 
AUenstein 
Bisch osstein

Creuzburg
Hoyenstein

Ostrowo
Schildberg

Hohenfalza

Jarotschin
Krotojchin

Palen
Gnesen

Birnbaum
Bojanowo

Posen

Kalmar

Schneidemühl
Fraustadt

Kosten
Neutomischel

Pinne
Posen

Pudewitz
Nawitsch

Bromberg

Margonin

Mogilno
Rakel

Tremessen
Obornik
Samter

Schildberg
Schrimm
Schroda

Tirschtiegel
Wronte
Labischin
Witkowo

Znin
Bromberg

Greisenhagen
Pölitz
Wolgast
Stettin
Kolberg
Stolp

Treptow a. R. 
Bärwalde 
Dramburg 

Falkenburg 
Neustettin

14.
9.

14. 
12. 
12.
15. 
9. 
9. 

!2. 
U.
9.

11.
14.
r i .
11. 
11. 
9.

15.
15.
8.

tS.
9.

12.
16.
11.
11. 
16. 
!6. 
13. 
11. 
16. 
16. 
16. 
13.
12. 
15. 
1b.

14. 5.10

5. gr/, 
5- S'/, 
Z. 16
5.16
5.10 
5. 9
5.10
5.10 
5. 8
5.10
5.11 
5. 9
5.16
5. 6
6. 6
5.10
5.10
5.10

Größe d. 
Grund­
stücks

(Hektar)

5. 9 ^
5. 8 
3. 9
5.11
5.11
5.11
5.10
8.10
5.10
5.10
6. N ,
6. 6^,
5.10
5.16
5.10
5.10
6.10 
6.10
5.10
5.11
5.10 
s. 10
3.16
5.16
5.10 
5 .12u. 
5. 9 ' 
5. 9 
5 .10" '
5.10
6.10 
5. 9 
5. gr/,
5.10 
5. 9
5.10 
5. 9's. 
5. 9

14. 5.10 
14. 5.10

15.
12.
14.
12.
14.
11.

5.16 
6.10 
5. 9 '/,
5.19
5.16 
S. 9

1L. 5. S

121 ö ' 9 
12. 5 .1 0 -, 
" 5.10

5.10 
5. 9 
5.16"/.
5.10
5.19

16.
16.
13.
11.
6.

15.

5.10
5.10
5.10
5.10
5.10 
5. S' 
5.11l
5.10
5.11

12. Z.11 
14. 5.11 
l l .  5. Ll/,

12.
9.

11.
11.
!4.
16.
14.
16.
11.
16.
13.
16.
16.
l6.

13. 
12. 
16.
14.
14. 
16. 
16.
15.
11.
14.
15.

5. 9 
5.11
5. 9
5.10
6.10
5.116. S
5.10 
5. gl/ 
5. 9 
5. S'/ 
5.10l/,
5.10 
9 .10l

5. 9' ,
5.10
5.10
5.10
5.11 
5 .10 '/, 
5. 6
5.10
5.10 
5. 9»/.
5.11

L,1849 
17.5731 
0,1097 

23,4987 
2 l 8.5170 

14.3860 
37.66 l 2 
0.0532 
6.0490 
0,0659 
0,0623 
0.0473 
9,0463 

31,0294 
1,50 

10,8509 
3,9711 
0.28! 2 
0.0767 

Anteil 
12.1525 
0,7N4 
6,3553 
0,2325 
0,3580 
2.9850 
0,6294 
2,2640 
1.6520 
0.0249 

21,7940 
13.415

I, 1513 
0.042

15,28f
9,1931
0,702

34,3128

0,2070

1,8120
1,0353
0,4410

0,0356 
0,1380 
2.5370 
5,1070 
12 

9,2156 
0,1152 
1,0859 
0,0520 
L,4>70 
3.5556 
0.9054 

Anteil 
29,2766

3.5930
19,0594

0,7705 
9,4890 
0,l3L0 
2,5426 
0.4042 
0,1218 

19.8302 
0,0629 
0,0632 
0M91 
3,1862 
4.4460 
0,07 t 3 
0,0562 
1,6923 
*)

78,0551

0,0280 
0,0886 
6,0837 
*)
I, 0865 
ea. 8

I I ,  6039

0.1638
0,1330
3,9218

6,0553
2,4993
1,0181
5.2457
0,25
2,8039
2.1030
0.3872
0.656

1,609 
12,757 
ca. 90 
0,0278

0.0811

0,081
0,641
0,0446
0,0965
0.64
5,12
0,087

I I ,  198

*) 2 Grundstücke.
**) Mehrere Grundstücke.

GruHd»
steuer-
Rein­
ertrag

Gebäude-
steuer-

nutzungS-
wert
.6

6,81
36,06

54,09
192,66
21

156,21

92 53 
29,64 
29,7b 
13,47 
6,15

59.55
1.62
3.84

L.29
6,78
2.84 

27.51
5,19

8.52
43,80

1/26

25,50
124,68

4,14
363,00

/

11,64
12^7
2,22

14.19
6,S3

19.47

1,77
4,41

^,25
6,96

203,73

71,40
59,28

6,85
35,85

20,61
9,45

216,33

1,26
80,04

18,33

472,74

6,30 
ca. 120 
185,49

22,20

8.87 
33,33 

ca. 1000

12,06

2,42 
5.64 

ca. 70

55,74

- 72
45

5100
150
255

135
5940

60

12660
4200

10315
90

60
L488
220

7596

90
69
45

705
195

18
1565

24
300

1196

24
33

7609
66

105

360

864

204
60
44

2377
7102

315
117
36

1363
3700
660

3783
419

60

562

33Z

93S
45

172
36

1740
150

4001
5410
4495

150 
7220 

11 72?

540
60

306
24

1746

120
60

1578

700
3186

240

66
1304

36
2096
974

24

1669

200 
45 

c. 1000 
2680

2102
204

1964
1650
1972

60

180
60

Eingeführte Hanptagentur
für alle Versicherungsbranchen ist mit großem Inkasso sos. neu -u  besetzen.

Promfioirseirmahtne ca. 1000 Mark.
Ausführliche Bewerbung unter SH. 4 9 9 2  an die Geschaftsst. der, „Presse".

Kohlengrotzhndlung
sucht zum Provisionsweisen Verkauf für g u te  S p e z ia lm a rk e u

g ee ig n eten  H e r rn
der auch zu landwirtschaftlichen Kreisen beste Beziehungen hat.

Angebote unter Chiffre k '. K. ü .  23  an die Geschäktstt- der «Presse"

Der Ausverkauf
wegen Umzuges findet nur noch bis Anfang Mai statt 

Um das große Lager zu verkleinern, sind die

Preise ganz be-enten- herabgesetzt.
Es versäume niemand diese billige Äaufgelegendeit.

^  P a c k e r  '"Ä""
Galanterie-, Luxus-, Kristall-, Beleuchtungskörper.

L s  I r i s  I r i n k s Z o
r-rnro!5ikir80l5508 D as Di-itte Gesmnk TM TUlrrv kNTväLe
L/X7TK2-X ycv-xnv-^ ^ )»  i iM 7 ire iE  v l r > n b
r^ r r r rM r^  rvkDiK o rrin  V

V pL k k  ni4bk5 v e  verrve: K0L.r^5 Av

r r^Ok4^ § Llv -Xö OttUNl dnnu  4 7/

erMeken-er Murtrsck
a u s  t 'r is v d s ll  C i t r o n e n  m it  ä m o l i  

O L rm iss s v i d s t s r M u x ts r  L o d le n s L m s .

2 u  I i llb sn  m  a llö ll  s i l l s M L § ix s n  U o te ls ,  R e s t a u r a v t s ,

O llte«  ü v ä  L v io m L lw a r s i ix s s e l iL f ts n .

O e u e ia lv e r t r e tu r is s  t v r  M o r v .  k d i ö n s s s ,  L r ie s o n ,  

6 o 1 1 u d , O u l m s s s :

k4sx pünckers,
^ ^ ^ ü e k e n s t r s s s e  11. H » v r n ,  ^ v rn s p re o b e r  331.

Kopfsekuppsn ° Lvkinnvn
sind  Lleeksnsrtlx« Qedlläe. v t«  lelelnen

l
ßsin d  rieelcsnsrtlo^ O evllüe. D i« Ictetnen ^

^dscUUlkerunkren reiner v e ts s e r  SeU üppcken ^  
ist öle v. terLnkkrkter verchekrter ^.bsonilel-unx ^

von  ttauttal^ . S ei VepnaeU ISsalxuns tritt ^
i - is s r s u » f s l l ,  UrswoliMmi u. K s b lk ö p tlg k v il  D
ein. t t ie rx e s s n  venöen 8!« mit Eutern Lrkolx a u : ^

?rel von rckAölicken vestanöteilen. LntbM Ingreölevrien, H  
^ led e  öesinliAsr end wirken unö öl« tteilunx köröern. ^  
Verkinclert O bertraxunx von N su tk ran k k eitsn . ^  

^  Nur eckt mit ka.: Mob. Sokudort L vo., O.m.d.«., VslndLkl». ^
^  81uek s o  pfg. 2u baden in Lpotkeken u. Drogerien. E

Mgr Lokvr» S e in  "VE
.  ̂ ^  Brüssel.für eine Erfindung oder Idee. Auskunft gratis durch 

Bouleu. Bockstael 185. (Auslandsporto.)

llsutleillen
entstehen durch unreines B lut. können 
deshalb auch nur durch VM- innere 
B ehandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. HautpiUen ist das 
Beste hiersür.

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Brust sörmliche Borken 
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Resrath. 
Die patentamtlich geschützten

in Thorn in der Schwanen- 
^ ä l i lp i l i t l l  Apotheke zu haben. Ver­
sendet auch nach auswärts. Rhenania, 
Fabrik chem. Pharmazeut. Produkte, 
B onn.

SLmorrdoiäen-
Lvlüenäv, äie küles odue äanernäen 
Î rkolA avge^auüt, verl. sofort Lostenl. 
^uslruukt in versokloss. Luvert obue 
^.uLärucIr äurob Vi7.
^  «». K. 1 » ,  1»

(i -̂reis voran I7.-L,.).

Mitdewohn. sür mölil. Zimmer
mit Pension sür 50 Mk. monatl. gesucht.

Strobandstraße 4, 1,
^  1 6"* möbl. LLmmer mit
^  O liv )4 4. tzaijLon sofort rn ver- 
wieteu 6 ,  H ,  r .

Vornehm eingerichtetes

» s i
von sofort AN vermieten.

Jnhkerhos, 1 Tr.
möbl. Z im m er zu vermieten 

Mellienstr. 62, bei Lnvkvrrdvvkvr,

Möbl. Simmer
zu vermieten, event!. Klavierbenutzung. 
______  L L e lk « « , Mauerstraße 32.

Kleines, freund!., möbl., sep.
Balkonzimmer

billig sof. zu verm. Gerberstr. 18, 1. Et.

Gut möbl. Zimmer
vom 1. 5. zu vermieten Schloßstr. 14, 1.

Grstzks. möbl. Vsrberjimmtl
sogleich zu vermieten Baderstraße 26.

r M  M l. z io i«
zu vermieten__________Brückenstr. 10, 2.

Möbliertes Borderzimmer
zu vermieten______  Breitestraße 38, 2.

M öbl. W ohn-«. Schlafzimmer, sowie 
Burschengel, s. z. vm. Tuuchmacherstr. 26, pt.

Gut möbl. Zimmer
sofort zu vermieten. Zu erfragen K arls- 
bader Bäckerei, Gerberstraße 20.
Gut möbl. 2 vorderzimmer

zu vermieten Strobandstr. 6, 1.
Möbl. Borderzimmer

mit elettr. Licht zu vermieten
Tuchmacherstr. 7, 1, r. 

Möbl. Zimmer, 15 Mk., an j. M. zu 
vermieten Gerechtestraße 25, 1.

mit Wohnung, Gerbee- 
stratze 22, ist von sofort 
zu verm. Frau «ovSer, 
Elisabethstr. 11, 1.

und Küche mit Gas zu ver- 
mieten Gerechtestr. 2.

uno

per 2/4 Liter-Flasche

1 M ark
empfiehlt

O s k a r  8 e k 1e t z  M e k k . ,
Mellienstraße 81. Telephon 198.

Pelzsache«
werden den Sommer über gegen Motten 
uM> Feuersgesahr zur Aufbewahrung an. 
genommen

Coppernikusstr. 26, Fernspr. 1052, 
« .  l8<;ll»4itL.

A H liA  Atnln
Angebote unter V .  ^s. ai» die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".___________

r-zii«lW iiiW ,
m. Alkov. u. Küche f. 375 M. u. 1 gr. >

Lagerkeller
l, zu sof. od. später z8X5 m. of. od. später zu verm. 

Strobandstraße 8.

Versetzungshalber von sofort

U lm « .
Küche, Bad, Burschengelaß, Zentral­
heizung, Gas und elektr. Licht. Näheres 

W ilkelm itrake 7, beim P o rtie r.
Eine freundliche

K
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, 
Bodenkammer und Keller von sofort oder 
sväter zu vermieten.

L. DsmblMki'  ̂BiOriMei,
Kathannenstratze 4.________

M » .  L I I -
am S tad tp a rk , 6 Z im m er mit reicht. 
Zubehör sofort zu vermieten. Näheres 
nebenan Schmiedebergstrake 1. Part
bei k slls lsu . ___________
S liu b e l t  T A a M k i i  H°"ig°g°W r.17, 2, im Ban.

PserdeWk
zu vermieten Parkste. 16, Auffahrt 
MeMenstraße.
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! Wege» Umbin»!
in dem zumteil abgebrannten Geschäftslokale

vo n I.Nessel H Es Glisab-thstrahe
ch ^  Ecke Krrttrstraße,

beginnt jetzt der

Große NmttmMWverkmls
Es gelangen zu noch nie dagewesenen billigen preisen folgende Artike l zum Verkauf:

Ein großer Poster»
Linon in allen Breiten 

Hemdentuche 
Renforcs 

Makkotuche 
Damaste

Schlefifche Leinen 
Westfälische Leine 

Creafe, Haustuche 
Bett-Bezüge 

Pett-Einschütte 
Schürzen-Nessel 

Schürzen-Leinen

Ein großer Posten Ein großer Posten Ein großer Posten
Damen-Mäntel in schwarz Kostüm-Stoffe Blusenstoffe

Damen-Mäntel in farbig Damsn-Tuche Reinwollene Mousseline
Damen-Sport-Jacken Kammgarne Wafch-Mouffeline

Damen-Alpaklm-Mäntel Cheviots Blusen-Zephyre
Damen-Staub-Mättlel Woll-Serge Kleider-Leinen

Damell-Kostüme Satin-Tuche Wasch-Batiste
Backfisch-Kostüme Mohaire Stickerei-Stoffe

Kostüm-Röcke Crepeline, Colienne Wafch-Popeline
Tuch-Unterröcke Cachemire, Crßponns ^ Baumwoll-Cheviots

Alpaklra- u. Moireunterröcke Popeline Kleider-Nefsels
Leinen-Unterröcke Sammete Kleider-Satins

SeiVen-Unterröcke Blusenfeiden» Besatzfeiden Barchente
F e r n e r  zu s p o t t b i l l i g e n  P r e i sen :

Steppdecken Gardinen Teppiche
Tüllbettdecken Künstler-Gardinen Läuferstoffe
Waffelbettdecken Abgepaßte Gardinen Linoleumläufer
Schlafdecken Stores Wachstuche
Tischdecken Portieren Wachsluchdecken

Herren- und Damen-Wäsche 
Makko-Hosen und -Hemden 
Damen- und Kindee-Schürzen 
Kinder-Sweaters 
Sämtliche Kurzwaren

Ls versäume niemand, den guten und billigen Gelegenheitskauf wahrzunehmen.

- /7 - A ' — 7 ',^7' 7 -  ^ 7 ^  ^  < 7 ' -  '

Der neue Kursus tür 
Anftandslehre

gesel lschaft l iches Be ne hmen)  
beginnt den 6. Mai.

Erwachsene 10 Mk., Kinder 8 Mk.
_________Lulmerstratze 4. s.

^ c r k l u n K !

M W i»ie» ».Würalme»
sowie neue Stiefel werden reell, sauber 
und schnell angefertigt.
Schuhmacher r.LrrouovrU. Thor« m .

Hofstraße 19 a.

Wegen Umzuges
großer

Ausverkauf
in Resten, paffend zu Kostümen. 
Röcken, Reste zu Knaben-Anzügen 
und Hosen sehr billig abzugeben

Culmer Chaussee 36.

Aetlkilgksllchk^ßl

Junger Mann,
mit Büroarbeiten vertraut, sucht von so­
fort oder 1. M a i Beschäftigung. Angeb. 
unter 8 . N .  Ivs a. d. Gesch. d. Presse".

1 Zchmiedelehrling,
2Vg Jahr bereits gelernt, sucht wegen 
Verkaufs der jetzigen Lehrschmiede Stel­
lung bei gutem Meister. Angebote unter 
^  Id  2  an die Gesch. der „Presse".

Suche für mein bisheriges Mädchen, 
da nach Konstanz versetzt, eine Stellung

als M lh t i l  f«k alles
im Ofstzierhaushalt. Ueber 2 Jahre bei 
mir gewesen, kann sie sehr empfehlen. 

Frau Major
__________ Brombergerstr. -39, 3.

KlcllttMtzktiotk I
A n

M m k i ß n ,
welcher in landw. Maschinenfabrik ge- 
arbeitet hat, erhält von gleich oder später 
dauernde und lohnende Beschäftigung 

bei

?illll . , ,
________ Strasburg Wpr.

Suche nüchternen, orsahrene»
N u r s c N s r

Strobandstraße 29.

z

verschiedene

Schlssserblusen 
Malerkittel 
Malerhosen .
FriseurmSntel 
Fleischerjacken 
Dienerjacken 
Maurerhosen,Manrerjacksn 

Maurerfocken, 
WimmmWeil miil -Weste« L-.'L'?

Manchester in bekannt guten Qualitäten.

von

von

von

von

von

von

1 .2 V  77

1.95 7' 
1.25 7
3.95 7  
2.S5 7
2.75 7

W7 - -

K B E M M M W

'7 '

W M R

Tüchtige

werden eingestellt.
S i l L K G L '  L  O o . ,

Rähmaschiuen-A.-G., Thor», 
Brückenstraße 40.

»W. StellmA
gegen hohen Lohn sofort gesucht.

O tto  « « k L 't ,  Schmiedemeifter. 
Thorn-M oärer. Graudenzerstr. 8 /.

Klempnerlehrlinge
und Arbeitsburschen stellt ein

Klempnerei und Jnstallalions - Geschäft. 
______________Hofftr. 5._______ ,______

W tig k  Äiisivartkriil
sofort verlangt Fischerstr. 38. 2, 2. Eing.

Schneider
auf Uniformen. Großstücke und Besätze, 
sowie für Zivilgroßstücke, und

Tagschneider
für Werkstatt als auch aus dem Hause 
ft°M sofort -in ^  7 M c h o f > 0 8 .

M liti.  AllsSlIlslhk Paulinerst.2,p.

MUS Bmu
!>O » e !  « S S L ' L ?

Neue Mmdsline
billig zu v c r r a n f e n

BäLerstraße 43, 2, l.

gefahrene und neue, ^
moderne Iagdwagen, Schiebest'
4- und ö sitzig. mit verstellb. ^

Araber- und B a c k e rs tt^

Zu verkaufen:
4 jährige, bildschöne

AU^S l̂E âschine"'
angeritten Näheres Stall der ^
gewehr-Abteilung 4. Rudak.

z c h > ! , k « n l « s s « t i U i k i l - s  

verkaufe ich billig

Siksln>A>->>k«stl«5
L  ZNlliuchis,
!Z ZK-! L'AküNSt^
Ernste Reflektanten woll-n  
Adresse senden unter S -

(Wohlt.nann) hat abzugeben.
«Si-tinin«. B ic la w y ,------

Ferkel
R e il - '

d  — ——  lipr Bor^^
zu Reklamezmecken, von 50
?eicht, gebe letztere zum Prelle 
Pfennig pro Stück ab.

8 iv « k m A n N '
Korbmachermeister, Schillers—

I!M M K
nd andere- ' - m r u ^ b - k ^ ^ ,

W r T W W d e W M
m m l im M M lA , .

z„ verkausen Fnedr.chstt.

/


